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EINLEITUNG ZU DEN TBACHINIEEINNEN. 



1. Wie Herakles, nachdem er um der schönen lole willen 
die Stadt Oichalia erobert hat, das durch Orakel vorhergesagte 
Ende findet, Deianeira, die wohlmeinende Urheberin des Unheils, 
durch freiwiUigen Tod büfst, Herakles aber durch Verbrennung 
auf dem Oita dem unvermeidlichen Tode zuvorkommt — das ist 
der mythische Inhalt dieses Drama. 

Sehen wir zunächst zu, wie Sophokles den Mythos für 
seine Dichtung gestaltet hat. 

Herakles von Theben (126. 510 f.) bezwingt den Acheloos, 
der sich um Deianeira, Tochter des Königs Oineus von Pleuron 
in Aitolien, lange und eifrig beworben hat, im Zweikampfe und 
zieht mit der ihrem Retter freudig folgenden Braut nach Tiryns, 
das er vom Amphitryon her als Erbe besitzt. Als unterwegs 
Nessos beim Hinübertragen über den Flufs Euenos sich an Deia- 
neira vergeht, durchbohrt ein Pfeil des Herakles die Brust des 
Kentauren. Sterbend gibt dieser sein mit dem Gift der Hydra 
vermischtes Blut der Deianeira als ein Zaubermittel, durch 
dessen Anwendung sie ihren Gatten unfehlbar an sich fesseln 
könne. Jene bewahrt es lange Zeit im Versteck ohne Gebrauch 
davon zu machen, so oft auch Herakles, der sie zum zweiten 
Haie aus den Händen eines Ungetüms befreit und durch noch 
stärkere Bande der Dankbarkeit an sich geknüpft hat, ihr untreu 
geworden ist. 

Gleich nach der Vermählung beginnen die von Eurystheus, 
^' dem Herrscher Mykenais, auferlegten Arbeiten, welche den He- 
1 rakles meist von Haus und Familie fern halten (34 f.). Nach VoU- 
^ bringung derselben gibt die hinterlistige Ermordung des Iphitos, 
T mit dessen Vater, Eurytos von Oichalia, Herakles früher in Streit 
Jj geraten und von welchem er schwer gekränkt war, Anlafs, dafs 
Zeus den Herakles zur Strafe auf ein Jahr an Omphale nach 
Lydien verkauft (248 ff.), Deianeira aber, dem Eurystheus gegen- 
über des Schutzes beraubt, mit ihrem ältesten Sohne Hyllos von 
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4 EINLEITUNG 

Tiryns flüchten mufs (39). Sie findet Aufnahme bei ihres Gatten 
altem Gastfreunde Keyx von Trachis am Oita, während ihre 
übrigen Kinder zum Teil mit Alkmene in Tiryns bleiben, zum Teil 
in Theben wohnen, vgl. 1151 fi". Nach Ablauf der Frohnzeit bei 
Omphale zieht Herakles mit einem Heere (258 fif.) gegen Oicha- 
lia, um der ihm ehedem vorenthaltenen lole, Eurytos' Tochter, 
mit Gewalt sich zu bemächtigen. Nach der Eroberung der Stadt 
schickt er die heifsgeliebte lole, deren Angehörige er schonungs- 
los getötet hat, mit anderen Kriegsgefangenen durch seinen 
Herold Lichas nach Trachis voraus: er selbst verweilt am Vor- 
gebirge Kenaion auf Euboia, um dem Zeus ein Dankopfer zu 
bringen und dessen Verehrung dort für alle Zeiten zu gründen. 
Inzwischen erfährt Deianeira durch einen unberufenen Zuträger, 
in welchem Verhältnis lole zum Herakles stehe, und gequält von 
der Besorgnis, sie werde durch die jugendliche Schönheit ihrer 
Nebenbuhlerin in Schatten gestellt und aus der ihr gebührenden 
Stellung verdrängt werden, sendet sie ihrem Gemahl durch 
Lichas ein mit dem Zauber des Nessos getränktes Festkleid. Als 
Herakles dies beim feierUchen Opfer angelegt hat, wird er augen> 
blicklich von fürchterlichen Brandqualen gemartert und schleu- 
dert den unschuldigen Lichas weithin gegen einen Meeresfelsen. 
Nachdem der treue Hyllos, welchen Deianeira ausgesandt, um 
Kunde von dem lange abwesenden Vater einzuholen, die Herbei- 
schaffung des totkranken Her. nach Trachis angeordnet hat, eilt 
er mit der Schreckensbotschaft voraus: worauf Deianeira, da 
sie das Verderben ihres Gemahls ihrer unüberlegten That bei- 
mifst, im bittersten Schmerz der Verzweiflung sich das Leben 
nimmt. Nachher wird Her. von seinen Kriegsleuten herbeige- 
tragen. Von Schmerzen gefoltert verwünscht er die tückische 
Bosheit seines Weibes und dürstet nach Rache, bis er durch 
Hyllos belehrt wird, dafs Deianeira arglos und ohne eine böse 
Absicht den Eingebungen des Nessos gefolgt sei. Da sieht Her. 
die alten Orakel vollständig sich erfüllen, und nachdem er über 
lole verfügt, läfst er sich unter Geleitung des Hyllos auf den 
Oita schaffen, um den dort zu errichtenden Scheiterhaufen zu 
besteigen. 

So weit wir unterrichtet sind, hat kein Dramatiker vor So- 
phokles diesen Sagenstoff bearbeitet, während in fast allen übri- 
gen erhaltenen Tragödien der Altmeister Aischylos die Wege ge- 
bahnt hatte, welche Sophokles einschlug. In welcher Fassung 
unser Dichter den Mythos in der Volkssage und bei epischen 
und lyrischen Dichtern oder den Logographen vorgefunden und 
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zu DEN TRACHINIERINNEN 5 

was er seinen Zwecken gemäfs geneqert habe, ist bei der Dürf- 
tigkeit älterer Quellen schwer zu sagen. Inzwischen reichen 
die Zeugnisse doch hin, um wenigstens in den Hauptzügen die 
Eigentümlichkeiten und die Motive der Neuerungen zu erkennen. 

Die Ehe des Herakles mit Deianeira gehört der 
Stammsage der Aitoler an. Vor der Eroberung der achaiischen 
Peloponnesos hatte sich der dorische Stamm in der Tetrapolis 
am Oita mit Aitolern verbündet, worauf sie dann vom Pindos 
her den Eroberungszug gemeinschaftlich unternahmen. Wie sie 
aber die Erbansprüche der Herakleiden an die Peloponnesos 
geltend zu machen beliaupteten, so sollte Herakles sich mit der 
Tochter des Aitolerkönigs Oineus vermählt haben, aus welcher 
Ehe aufser drei anderen Söhnen (zu 54) Hyllos, der iJQwg kjtd' 
vvfiog der "^YXlelg, als der älteste entsprossen sei. 

Sophokles läfst den Her. nach Pleuren kommen, um sich 
ein rechtmässiges Eheweib zu erringen, ohne zu sagen wann 
und woher er gekommen. Die Besiegung des widerwärtigen 
Freiers, welcher lange Zeit der D. zugesetzt hat, befreit diese 
endlich von ihrer Angst, und sie gibt sich um so dankbarer dem 
Her. hin. Dagegen liefs Pindaros (fr. 249 aus Schol. II. 21, 194), 
um die Verbindung des thebanischen Helden mit den Aitolern 
zu motivieren, den Her. erst beim Heraufholen des Kerberos 
aus dem Hades mit Meleagros, Oineus' Sohn, zusammentreffen, 
der ihn angeht seine Schwester zu heiraten. Er sagt zu, eilt 
nach Kalydon und überwindet den in Stiergestalt gegen ihn auf- 
tretenden Stromgott. Auch die gemeine Sage läfst den Her. er;t 
weit später D. gewinnen, als er bereits die Kämpfe für Eury- 
stheus bestanden und der Omphale gedient hat, vgl. ApoUod. 2, 
7, 5. Diod. Sic. 4, 34 fif. Sophokles weicht davon ab, um D. alle 
die Not, welche ihr Gatte im Dienst des Eurystheus zu ertragen 
hatte, mittragen und sich in der Schule der Leiden bewähren zu 
lassen. Die a^loc beginnen im vorliegenden Drama erst nach 
der Vermählung, aber unmittelbar nach derselben. Denn es ge- 
hört zur Charakteristik der hochherzigen Dulderin, dafs sie, eben 
zweimal durch Her. erlöst, hinterdrein ihres Lebens in der Ehe 
nicht froh wird, trotzdem aber mit gleicher Liebe und Treue 
ihrem Gemahl zugethan bleibt. Von vornherein gewinnt sie, 
die von herben Schicksalen stets verfolgt ist, unsere innige 
Teilnahme. 

Ferner, läfst Soph. den Her. sofort nach der Vermählung 
mit der jungen Gattin nach Tiryns ziehen (562 f.), worin Ovidius 
Met. 9, 103 und Seneca Herc. Oet. 495 ff. sich ihm anschliefsen 
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6 EINLEITUNG 

(nur dafs dieser den Her. als repetentem Argos bezeichnet), so 
verweilt er nach der herrschenden Sage Jahre lang in Aitolien. 
Denn das Interesse der Aitoler forderte es, den Her. sich mög- 
lichst eng zu gesellen und vor allen Dingen den Hyllos als in 
Aitolien geboren darzustellen. Darum bleibt er in allen übrigen 
Erzählungen dort mehrere Jahre (drei sagt Diod. 4, 36), bis ein 
üngeföhr ihn veranlafst auszuwandern. Als er um einen unfrei- 
willig begangenen Totschlag zu büfsen von dannen zieht samt 
seinem Sohne Hyllos und dessen Erzieher Lichas, besteht er den 
Kampf mit Tbeiodamas, den er mit Hilfe der mannhaften Deia- 
neira bewältigt, worauf er dessen räuberische Unterthanen dryo- 
pischen Stammes nach Trachis verpflanzt, vgl. Pherekydes Schol. 
Ap. Rhod. 1, 1212. Hellanikos und Herodoros Ath. X p. 410 F. 
Auch bei ApoUod. 2, 7, 6 begibt er sich jetzt zu Keyx. Sophokles 
gewinnt durch seine Dichtung den Vorteil, dafs die Täuschung 
des noch unerfahrenen jungen Weibes durch Nessos um so 
natürlicher erscheint. 

Das Abenteuer mit dem Kentauren Nessos ver- 
binden alle Sagenformen mit dem Zuge von AitoHen. Wie oft- 
mals auf alten Vasengemälden, so war am amyklaiischen Throne 
sowohl '^ ngbg ^Axe^f^ov ^HqayLkeovg Ttalrj als ^H()axkrjg kn 
EifTjvq) %(p notapK^ Niaaov vifutagoviaevog dargestellt (Paus. 
3, 18, 12. 16). Umständlich hatte schon Archilochos von 
Faros diese Abenteuer geschildert, dessen fast dramatisch ausge- 
führtes Gedicht Sophokles vielleicht benutzte*). Auch bei Archi- 
lochos hält sich Her. nach Besiegung des in Stiergestalt gegen 
ihn kämpfenden Acheloos in Kalydon auf, bis die Ermordung 
eines schönen Mundschenken ihn forttreibt. Als Nessos in- 
mitten des Stromes der Deianeira Leides zu thun im Begriff ist 
(dfÄioä^t yag ae nafinav ov dia^ofisv sagte er fr. 41 mit 
ironischer Amphibolie), liefs der Dichter sie in langer Rede den 
Her. an alle Not mahnen, welche sie während der Bewerbung 
des Acheloos und bei dem Kampfe um ihren Besitz ausgestanden 
habe. Die alten Kunstrichter fanden es sonderbar, dafs D. bei 
dem Versuch des Kentauren so viel Worte machte und dafs Her. 
zögerte ihr zu helfen**). Was jene bei Archilochos und So- 

*) Ausführlich handelt über dies Gedicht F. W.. Schneidewin 
Philol. 1, 148 ff. 

**) Vgl. Dion Chrys. 60, 1 <paGi yaQ rbv ^AqxIXoxov XriQeXv noiovvra 
r^v JrjidveiQap iv tqJ ßtd^ea&ai vno zov xevxavQOv n^be i6v 'H^a- 
xXea ^axpe^Bovaav, avafiifivTjffHOvaav t^s tov ^AxbXcoov fivT^arslas xai 
rofv tote yevofiivcov. 
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zu DEN TRAGHINIERINNEN 7 

phokles (zu 568) getadelt hatten, scheinen Ovidius Met 9, 118 ff. 
und Seneca Herc. Oet. 507 ff. geflissentlich vermieden zu haben. 
Auch Diodoros läfst den Kentauren erst am Ufer, nicht mitten 
im Euenos getroffen werden. 

Die Beleidigungen seitens des Eurytos und der 
Eurytiden fallen nach 267 f. in die Zeit, wo Her. dem Eu- 
rystheus diente, die Ermordung des Iphitos nach den Kämpfen, 
38 f. In der Odyssee (8, 226 ff. 21, 32 f.) stirbt Eurytos durch 
Apollon €v dtaixaaiv vor der Ermordung des Iphitos. Mit diesem 
trifft (21, 13 ff.) Odysseus einst in Messeae zusammen, als jener 
umherzog, die von der Weide gestohlnen zwölf Stuten und Maul- 
tierfüllen zu suchen, bei welcher Gelegenheit er dem Odysseus 
eben jenen Bogen schenkt, der in der Odyssee die entscheidende 
Rolle spielt. Von Messene war er weiter nach Tiryns gezogen, 
wo Herakles ihn ^bTvov iovza xarh^tave (p ivi oXxfp, obschon 
er in der That die von Autolykos entwendeten Rosse verborgen 
hielt. Der ^evla nach zu urteilen, war dem Dichter das frühere 
Begegnis des Eurytos mit Herakles nicht unbekannt. Wenigstens 
wurde die Eroberung Oichalias und die Züchtigung der Eury- 
tiden früh von epischen Dichtern besungen. Ein altes Home- 
risches Epos des Kreophylos von Samos, OixccUag alwaig^ 
feierte nach Kallimachos bei Strabon 14 p. 638 Evqvtov oaa 
%7tax^Bv Y.al ^avdTiv ^lokeiav. Die schöne lole war schon dort 
der Anlafs des Kampfes, wie der einzige daraus erhaltene Vers 
bezeugt, vgl. Gramer Anecd. Ox. 1 p. 327, 14 'HQainkrjg (f 
ktnlv 6 Xiywv itQog ^oXrjv' 

(ü yvvai, aixrj tavva iv oq>d'aXfioiaiv OQrjai, 
Nur ist die Frage, ob Her. die lole für sich begehrte oder, wie 
Pherekydes Schol. Trach. 354 erzählte, für Hyllos. Gleichfalls 
bleibt dahin gestellt, ob Deianeiras That und deren Folgen schon 
dort die Heldenlaufbahn schlössen. Nimmt man obige Worte des 
Kallimachos genau, so umfafste das Epos blofs die Rache an 
Eurytos und die gewaltsame Entführung der lole. 

Die Erzählung, welche Lichas 248 ff. von dem Hergange 
der Dinge gibt, stimmt im Ganzen mit der herrschenden Sage, 
da er nur den wahren Anlafs des Streites und des späteren Zuges 
gegen Oichalia zu verheimlichen sich gedrungen fühlte, das 
übrige aber nicht entstellen durfte, weil Deianeira in die Vorfälle 
bis zu Iphitos' Ermordung eingeweiht war. Später 475 ff. mufs 
Lichas die Erzählung des Boten bestätigen, welcher 351 ff. aus- 
sagte, dafs Her. ledigUch um der lole willen gegen Oichaha ge- 
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20gen sei, die KränkuDgen von seilen des Eurytos und der Söhne 
desselben dagegen als blofsen Vorwand gebraucht habe. 

Vervollständigen wir die Erzählung namentlich nach Phere- 
s kydes (Schol. Od. 21, 22), mit welchem sowohl andere als auch 
Herodoros von Herakleia (Schol. Eur. Hipp. 545) fast durch- 
gängig einig sind. 

Eurytos (TEgwog, Bogenspanner), schon Od. 8, 225 als 
Meister im Bogen gefeiert neben Herakles, zu dessen Lehrer ihn 
Theokr. 24, 107 f. macht, hatte von Antiope, der Tochter des 
Nauboliden Pylon, nach Hesiodos aufser den zu 266 genannten 
Söhnen eine Tochter lole, 

Tovg de fid^ OTclotdjtjv leKero ^av^rjv ^loleiav. 

Diese wird, nachdem sie zur Jungfrau herangewachsen ist, als 
Preis im Bogenwettkampfe ausgesetzt. Herakles siegt, mufs aber 
von Eurytos und den Brüdern der lole arge Unbilden erdulden, 
indem sie hinterher sich weigern, ihm lole als Nebenweib aus- 
zuliefern. Herakles zieht erzürnt ab, rächt sich aber an Iphitos, 
der seine Rosse in Tiryns sucht, indem er ihn nach Pherekydes, 
mit welchem Hesiodos und Sophokles übereinstimmen, firjxccvfj 
Tivi xoi GTQaTrjyitjc avveq)eiXxvaaTO eig inixQrjiiivov retxog 
und hinabstiefs. Dafür wird er auf Zeus' Befehl durch Hermes 
an Omphale verkauft, zieht nach Ablauf der Bufszeit gegen 
Oichalia und rächt sich an denen, welche seine Erniedrigung 
verschuldet haben. Nur darin wich die Hesiodische Dichtung ab, 
dafs sie ihn nach Iphitos' Ermordung sich vergeblich an Neleus 
in Pylos wenden liefs, um gereinigt zu werden, worauf er Pylos 
zerstörte (Schol. H. 2, 336). 

Die Motivierung der Sklaverei bei Omphale ist allgemeine 
Tradition. Diese später mannigfach ausgeschmückte, von den 
Dichtern vielseitig ausgebeutete, auf Kunstwerken überaus häufig 
dargestellte Sage behandelte aufser den Logographen der Epiker 
Panyasis in seiner Herakleia (Schol. Ap. Rhod. 4, 1149), wel- 
cher zugleich den Zug gegen Oichalia ans Ende der Helden (ba- 
ten stellte. Für uns ist die älteste Erwähnung bei Aischylos 
Agam. 1040 f., wo Klytaimestra der Kasandra rät sich zu fügen, 
wie ja auch Herakles einst verkauft worden sei und Sklavenkost 
gegessen habe*). 



*) Über Ursprung und Verbindung des lydischen Sagenzweiges mit 
den Thaten und Schicksalen des altdorischen Herakles vgl. K. 0. Müller 
Kl. Sehr. 2, 100 ff. 
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Wohin Her. nach dem Morde des Iphitos gezogen, weifs D. 
bei Sophokles nicht Diesmal hat er gegen seine sonstige Ge- 
wohnheit ihr eine alte Tafel hinterlassen (46 f. 155 ff.), in welcher 
er genau verordnet, welcher Besitz seiner Gemahlin im Falle 
seines Todes zufallen und wie die Söhne das Erbland unter sich 
verteilen sollten, vgl. zu 161. Aufserdem aber enthielt die Tafel 
ein Orakel, welches dem Her. einst in Dodone verkündet hatte, 
dafs ihm nach Ablauf einer bestimmten Frist ^6%&(jdv twv eq)B- 
attirojv Ivoig zu teil werden sollte, vgl. 171 f. 1164 ff. An 
dieser Frist fehlten noch fünfzehn Monate, als er Tiryns verliefs, 
um zwölf Monate der Omphale dienstbar zu sein, 164 f. 44 f. (In 
runder Summe werden 648 f. zwölf Monate gesetzt.) Obgleich 
Her. die Zweideutigkeit des Orakels wohl begriffen und daher 
sein Haus bestellt hatte, so hat er doch, durch den Erfolg seines 
Zuges verblendet, dasselbe später zum Besten ausgelegt und ge- 
hofft, er werde fortan ein müheloses Leben führen, vgl. 1171. 
Deianeira hingegen, schon durch das Aufsergewöhnhche der Für- 
sorge ihres Gemahls geängstigt, deutet sich von vornherein das 
Orakel nach beiden Seiten hin aus, vgl. zu 48. 166 ff. Natürlich 
ist das Orakel Dichtung des Sophokles. 

Der Schutz, welchen Keyx von Trachis der Gattin und den 
Kindern seines Gastfreundes gewährt, mit welchem er in den 
Sagen vielfach verbunden wird, beruht auf alter Überlieferung. 
Man zeigte auch das Grab der Deianeira nahe der von Herakles 
dort gegründeten Stadt Herakleia unter dem Oita (Paus. 2, 23, 5). 
Nur darin sind die Angaben verschieden, dafs manche erst nach 
Herakles' Verbrennung die Herakleiden zu Keyx sich flüchten 
lassen. Keyx soll dann nach gewöhnlicher, namentlich attischer 
Sage den Kindern erklärt haben, er sei nicht mehr imstande, 
sie gegen Eurystheus' Verfolgungen zu schützen: Hekataios bei 
Longin. de sublim. 27, 2 K'^v^ de lavta (die Drohungen des 
Eurystheus) deiva noievßevog avTUa he^evae zovg ^Hqa- 
TiXsldag iycxfogieiv' ov yaq vfAiv dvvaTog ei/4i aQtjyeiV wg 
firi wv avjol ts anoXriad'e xafik tgwarixB, kg aXXov Tivä 
örjfiov a7ioixeo&€. Die Attiker aber lassen Keyx geradezu den 
Kindern raten §ich nach Athen zu wenden, wo Theseus sie 
schützen werde. Paus. 1, 32, 6. (Den Demophon setzen mit der 
verbreitetsten Sage an die Stelle des Theseus Pherekydes bei 
Antonin. Liberal. 33 und Euripides in den Herakleidai.) Sie 
finden Aufnahme und erhalten ihren Wohnsitz in der attischen 
Tetrapolis, wo später Herakles vorzügliche Verehrung fand (Paus. 
1, 15, 3. 32, 4. Herod. 6, 108). Als hernach Eurystheus im 
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Kampfe gegen die edelmütigen Beschützer gefallen ist, nehmen 
Hyllos und die übrigen Herakleiden ihren Wohnsitz in Theben 
und zwar gleich dem Amphitryon und Herakles an den ^liK^gac 
TtvXaiy wo nach Pindaros "^Hgaxleog okßia avkd. Auch der 
Leichnam der inzwischen in Attika gestorbenen Alkmene wird 
nach Theben geschafft. Ohne Frage steht es mit dieser attischen 
Sage (und man erinnere sich, wie oft und gern die Athener seit 
Herod. 9, 27 die Verdienste ihrer Vorfahren um die Herakleiden 
hervorheben) in Verbindung, dafe Sophokles die Kinder teils in 
Tiryns teils in Theben wohnen läfst (1151 ff.), d.h. an Orten, 
auf welche nach der Sage der Dorier Herakles Ansprüche hat: 
Hyllos weilt im dorischen Stammlande als der älteste und als 
Sammvater der Hylleis. Mit Theben aber hingen auch wohl die 
Sagen zusammen, welche sich an den attischen Cult des Herakles 
anschlössen. 

Oichalia, die Stadt des Eurytos, welche Herakles zerstörte, 
hegt nach der Darstellung unseres Dichters, der hier ohne Zwei- 
fel älteren Sagen folgte, auf Euboia (74) in dem Gebiete von 
Eretria: andere verlegten das schon in der lUas 2, 596 genannte 
Oichalia des Eurytos nach Thessahen oder nach Messene oder 
endlich nach Arkadien. Wenn Herakles bei der Zerstörung von 
Oichalia den Cultus des Zbvq Krjvaiog gründet (237 f.), so ist 
dies wahrscheinhch ebensowohl der Volkssage entlehnt wie die 
Zerschmetterung des Lichas (zu 780). Im übrigen hat Sophokles 
die schlichte Überlieferung feiner verwickelt. Der gemeinen 
Sage gemäfs schickt Herakles den Lichas allein nach Trachis 
mit der ausdrücklichen Weisung, ihm sein prachtvolles Opfer- 
gewand zu holen : von Lichas selbst erfährt Deianeira das Ver- 
hältnis zu lole, und sie übergibt dem Lichas das vergiftete Ge- 
wand. Dramatische Zwecke bewogen den Dichter zu folgen- 
den Abweichungen : einmal dafs Lichas gleich die lole selbst der 
Gemahlin zuführt, sodann dafs des Lichas schonende Verheim- 
lichung der Wahrheit durch einen andern aufgedeckt wird, end- 
Hch dafs die Übersendung eines Opferornates als Gedanke der 
Deianeira selbst erscheint. Es versteht sich, dafs auch die Aus- 
sendung des Hyllos eine poetische Erfindung des Dichters ist: ob 
der Selbstmord der Deianeira, ist zweifelhaft. 

Dafs Herakles endlich dem Hyllos die Weisung erteilt nach 
seinem Ende die lole zu heiraten, ist ein auch bei Apollod. 2, 
7, 7 erwähnter Zug, nur dafs Hyllos dort noch minderjährig ge- 
dacht wird. Auf diese Weise glichen diejenigen welche die lole 
nicht für Hyllos geworben sein liefsen, sondern Herakles* Ende 
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mit ihr eng verknüpften, den scheinbaren Widerspruch aus: 
denn die dorischen Eroberer sahen einmal den Hyllos und die 
lole als Stammeltern ihrer Führer und Fürsten an. Schon Hesio- 
dos scheint den Kleodaios und die Euaichme als Kinder derselben 
bezeichnet zu haben (Paus. 4, 2, 1. vgl. Herod. 6, 52). 

Die Apotheose des Herakles ist den Homerischen 
Gedichten fremd. II. 18, 117 

ovdk yccQ ovde ßitj 'HgaxXieog (pvye x^^a, 

aXXa I fAOlQ iddptaaae xai agyaXiog x^^^S "^^QV^' 
Die Verse Od. 11, 602 — 604 sind interpoliert. Trotzdem mufs 
der Flammentod auf dem Oita, dem die Aufnahme unter die 
Olympier von selbst folgte, eine uralte Sage des dorischen Stam- 
mes gewesen sein. Nicht erst bei Pindaros, sondern schon in 
der Theogonie 950 ff. und im Homeridenhymnos 15, 7 f. wohnt 
Her. als Gemahl der Hebe im Olympos : uralt ist ferner die Sage, 
dafs Poias oder Philoktetes den Herakleischen Bogen als Dank 
für das Anzünden des Scheiterhaufens empfangen habe (vgl. Einl. 
zwn Phil. S. 6 der neunten Aufl.). Wenn nun am Ende unseres 
Drama Hyllos sich ausdrücklich weigert selbst Hand an den 
Scheiterhaufen zu legen, so schont Soph. damit eben so zart die 
Überlieferung, welcher er im Philoktetes folgt, wie er die Ab- 
lehnung des Sohnes mit dessen Charakter in Einklang bringt. 
Den Zuschauern aber ward es nahe gelegt, aus dem Mythos den 
Liebesdienst des Philoktetes zu ergänzen. Ob übrigens die ur- 
sprüngliche Sage den Flammentod des Herakles mit der Raserei 
infolge des Giftes des Nessos verknüpfte, ist nicht zu ergründen. 

Leider sind keine dramatischen Dichtungen erhalten, welche 
wir mit den Trachinierinnen vergleichen könnten. Ein 'Hga- 
xlrjg 7t6Qixai6iLi€vog\on Spintharos aus Herakleiaist verschollen : 
aus einer unbekannten Tragödie (o TtoirjTrjg q>riaL\ führt Dion 
Chrysost. 78, 44 Worte des Herakles an, welche dieser an seine 
weichlichen Söhne von Deianeira richtet, da sie den Scheiter- 
haufen anzuzünden nicht den Mut haben : 

noi in€taaTQiq)eax^\ w kokoi 
xäva^ioi zrjg ifirjg a^togag, 
Ahüjlidog aya'kfiata larjTgdg; 
Vielleicht hat Lukianos im Peregrinos Proteus eben diese Tra- 
gödie vor Augen gehabt. 

Wir hören nicht, dafs ältere römische Tragiker den Stoff 
nachgebildet hätten : denn die Annahme, Accius habe Trachiniae 
nach Sophokles geschrieben, beruhte auf einem Irrtume. Der 
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Hercules Oetaeus des Seneca in fast 2000 bombastischen Versen 
erinnert hin und wieder an Sophokles: das Ganze ist fratzenhaft 
verzerrt und hat jede Verwandtschaft mit dem griechischen 
Drama abgestreift. 

Das Sophokleische Drama schwebt dem Verfasser der neun- 
ten unter dem Namen des Ovidius überlieferten Heroide vor, 
welche Deianeira an Herakles schreibt, nachdem sie den Pepios 
abgeschickt hat: 

Gratulor Oechaliam titulis accedere nostris: 
victorem victae succuhuisse queror. 
Sie macht ihm weit und breit Vorwürfe und bringt sich am Ende 
um, als sie die Folgen ihres Schrittes erfahrt. lole wird hier mit 
ganz anderen Farben gezeichnet als bei Sophokles : sie tritt mit 
pomphaftem Stolz der Gemahlin gegenüber. Im neunten Buche 
der Metamorphosen hat Ovidius die Sage in sinnreicher Ver- 
knüpfung erzählt. 

2. Nach diesen Vorerinnerungen über den Sagenstofif wen- 
den wir uns zum Drama selbst. Die Scene ist vor dem Palast des 
Königs Keyx in Trachis. 

Prologos (1 — 93). Am frühen Morgen tritt Deianeira, 
von Sorgen aufgeschreckt, ins Freie, um ihr Herz einer vertrau- 
ten Dienerin zu öffnen und durch Aussprechen zu erleichtern. 
Indem sie ihr Leben von der Zeit der aufblühenden Jungfrau an 
überschaut, rechnet sie nach, wie sie von jeher vom Mifsgescbick 
verfolgt worden sei. Die ganze Zeit der froh geschlossenen Ehe 
mit ihrem angebeteten Erretter ist eine Kette unablässiger Sor- 
gen geworden, und jetzt ist die Angst um Herakles noch gröfser, 
da seit fünfzehn Monaten seiner Abwesenheit keine Kunde von 
ihm nach Trachis gelangt ist. Nach Ablauf gerade dieser Frist 
aber sollten, wie ein altes Orakel verkündet hat, die Mühen des 
Her. ein Ende finden. Dieses doppelsinnige Orakel bat der D. 
die schwersten Befürchtungen erweckt. 

Die Dienerin hat kaum geraten, Hyllos auszusenden, um 
Nachricht über Her. einzuziehen, als jener zu gelegener Zeit 
herbeikommt. Ihm ist das Gerücht zu Ohren gekommen, Her. 
sei, nachdem er ein Jahr bei einem lydischen Weibe (der Om- 
phale) in Dienstbarkeit verbracht habe, mit der Belagerung von 
Oichalia beschäftigt. (Erst durch die Dichtung, dafs dem Hyllos 
jene Mitteilung geworden ist, wird der Rat der Alten ausführ- 
bar.) Leicht läfst sich Hyllos von der geliebten Mutter bestim- 
men, augenblicklich nach Euboia sich auf den Weg zu machen. 
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Man hat den Monolog der Deianeira vielfach getadelt und 
den meist kalten, undramatischen Prologen des Eunpides als 
gleichartig zur Seite gestellt. Allein im gegenwärtigen Augen- 
blick, wo sich das Schicksal ihres Gemahls so oder so entschei- 
den sollte, lag für die liebeToUe, vereinsamte Gattin ein dringen- 
der Anlafs vor, die Gefühle mitzuteilen, welche ihr im HinbUck 
auf die bisherigen Schicksale wie auf die ungewisse Zukunft das 
Herz schwer machen. Der Zuschauer wird dadurch auf natür- 
lichstem Wege von der Lage der Dinge, der Stimmung und dem 
Charakter der ihren Gatten zärtlich liebenden Deianeira unter- 
richtet. Ihr kann von Anfang an unsere Teilnahme nicht fehlen, 
und mit ihr sehen wir in banger Erwartung der nahen Entschei- 
dung des Schicksals dessen entgegen, mit dessen Wohl und 
Wehe das der Seinen so eng verknüpft ist: und kennen wir die 
zärtliche Gattin aus dem Prolog, so muGs ihr späterer Schritt auf 
diesem Hintergründe desto tragischer erscheinen. 

Der hierdurch vollständig gerechtfertigte Monolog*) ver- 
anlatist die Mahnung der Dienerin (denn D. selbst ist so vom 
Schmerz niedergedrückt, dafs sie eines fremden Antriebes be- 
durfte um zu handeln, gleichwie sie unten sich dem Chor in die 
Arme wirft), den Hyllos auszusenden. Was diesem von D. als 
Inhalt des vorhin nur leise angedeuteten Orakels mitgeteilt wird, 
spannt die Erwartung auf den Verlauf des damit in vollen Gang 
gesetzten Drama. 

Parodos (94 — 140). Von der Seite der Stadt her zieht 
der Chor in die Orchestra ein. Freundinnen der D., die von den 
Besorgnissen jener gehört haben, richten in einem feierlichen 
Gesänge zuerst die Bitte an Helios, er möge Nachricht von He- 
rakles geben ; dann sprechen sie der D. Trost zu, indem einmal 
Her. unter dem Schutze der Götter, zumal seines Vaters Zeus 
stehe, andrerseits aber es der Menschen Loos sei, dafs Leid und 
Freude stets wechseln. 

Während Sophokles in der Regel Geschlecht, Aher und 
Stand des Chors dem Protagonisten anpafst, hat er hier jüngere 
Freundinnen der Deianeira dazu ausersehen, einmal weil ver- 
heiratete Weiber, die ihre eigenen Sorgen haben, zu lebendigem 
avf47cdax€iv sich weniger eigneten, sodann weil die innige Be- 
ziehung zu jüngeren Freundinnen durchaus der Rolle entspricht, 

*) Ganz ähnlich erdifDete, wie es scheint, den Tt]^8vs unseres Dich- 
ters ein Monolog der Prokne, welche Betrachtungen über ihr Loos an- 
stellte, zumal über die Härte, wider Wülen und Neigung von den Eltern 
verheiratet zu werden. 
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welche der Deianeira im Stücke zufällt. Auch war es bei dem 
zaghaften und ängstlichen Charakter des liebenden und um He- 
rakles besorgten Weibes von Wichtigkeit, dafs die den Chor bil- 
denden Jungfrauen ein entschiedenes Eingreifen in die Ange- 
legenheit der D. sich nicht gestatten. 

Erstes Epeisodion (141 — 204). Deianeira klagt den 
Freundinnen, so wenig sie imstande seien, die Sorgen einer 
Gattin und Mutter zu fassen (wodurch der Dichter nachdrücklich 
hervorheben will, dafs die Verwicklung die Gattin treffen soll), 
ein neues, schweres Leiden beuge sie danieder. Herakles habe 
wider die sonstige Gewohnheit bei seinem Auszuge Haus und 
Familie bestellt und ihr das oben erwähnte Orakel hinterlassen. 
Da die Zeit, welche darin bezeichnet ist, jetzt abgelaufen ^ei, so 
ängstige sie der Gedanke, vielleicht des Herakles beraubt ver- 
lassen leben zu müssen. 

Ein Bote eilt herbei, um frohe Mähr zu bringen: Her. kehre 
wohlbehalten als Sieger heim, wie er gehört habe aus dem Munde 
des Licbas, seines Heroldes: dieser werde bald erscheinen, indem 
er nur in der Stadt von den teilnehmend nach den Schicksalen 
des Her. forschenden Meilern aufgehalten werde. Er ab^r sei 
vorausgeeilt, um durch das Überbringen der guten Botschaft., 
sich einen Lohn zu verdienen. 

In der letzten Äufserung weifs der Dichter den Charakter 
des Boten mit einem Striche zu zeichnen. Durch ihn, der gar 
nicht danach angethan ist, die Stimmung eines feinfühlenden 
Frauenherzens zu verstehen, soll D. gleich nachher aus unver- 
hoffter Freude in Verzweiflung gestürzt werden. Das wohlge- 
meinte Verhehlen des rücksichtsvolleren Lichas schlägt gegen- 
über der schonungslosen Offenheit des Boten der D. eine nur 
noch tiefere Wunde. 

Nachdem D. in der Freude ihres Herzens die Jungfrauen 
aufgefordert ein Lied zu singen, stimmen diese ein Stasimon*) 
von hyporchematischem Charakter an (205—224), das von leb- 
hafter Mimik und munteren Tanzbewegungen begleitet wird. Der 
fröhliche Jubel, welcher bald unterbrochen wird, hebt durch den 
Contrast die sich aufdrängenden Besorgnisse desto mehr. Das 
Erscheinen des Lichas, welcher die kriegsgefangenen Weiber 
heranführt, macht den Chor verstummen. 

*) Ehemals pflegte man die Tanzlieder von den Stasima, die der 
stehende Chor vortragen sollte, abzusondern: s. dagegen F. Ascherson 
im vierten Snpplementbande der Jahrb. für class. Philol. S. 431 — 446 
und 0. Hense Stud. zu Soph. p. 55. 
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Zweites Epeisodion (225 — 496). Nach freundlicher 
BegrOfsung durch D. erwidert Lichas auf die Frage nach dem 
Wohlergehen des ersehnten Gemahls , dafs er ihn wohlbehalten 
am Kenaion verlassen habe, wo er dem Zeus ein Dankopfer dar- 
bringe. Der Anblick der Gefangenen rührt die für fremdes Leid 
empfängliche Deianeira, und ihre an Lichas gerichteten Fragen 
veranlassen diesen zu erzählen, wie Herakles, dessen Untreue er 
mit zarter Schonung geheim hält, zu dem Zuge gegen Oichalia 
bewogen worden sei. Die kriegsgefangenen Weiber habe er in 
Herakles' Auftrage nach Trachis geleitet; Her. selbst werde nach 
Vollbringung des feierlichen Opfers erscheinen. 

Hiernach äufsert die unbefangene Chorführerin , D. dürfe 
sich nun ganz der Freude hingeben. Diese aber, so wenig sie 
die Erniedrigung ihres Gemahls bei Ompbale weiter beachtet, er- 
innert sich trotz ihrer Freude über Herakles' Glück doch so- 
gleich, dafs der Glückliche leicht wieder fallen könne: unheim- 
liche Angst trübt ihre Freude, und gerade die Gefangenen hat 
der Dichter geschickt benutzt, Sorgen zu wecken. Als liebevolle 
Mutter betrachtet D. die jugendlichen Gefangenen und denkt mit 
Wehmut daran, dafs auch ihre Kinder einst ein gleiches Loos 
treffen könne. Vor allen ist es lole, welche durch ihre edle 
Haltung und den Schmerz ihrer Züge die Teilnahme Deianeiras 
erregt Diese wendet sich an Lichas mit Fragen über die Her- 
kunft und den Namen der Jungfrau. Nachdem Lichas erklärt hat, 
dafs er über diese Dinge nichts wisse, richtet Deianeira an lole 
selbst die Frage, wer sie sei. Die Befragte bleibt stumm, da 
die verschiedensten Gefühle ihre Brust beklemmen und ihr den 
Mund schliefsen. So wird das durch das Gesetz der Tragödie, 
ne quarta loqui persona laboret, gebotene Schweigen der lole 
in geschickter Weise psychologisch motiviert. 

Statt der lole antwortet Lichas, indem er versichert, auch 
unterwegs sei die Fremde in tiefes Schweigen versenkt gewesen. 
Hierdurch ist der herbe Schmerz der unglücklichen Königs- 
tochter aufs anschaulichste gezeichnet. 

Jetzt erklärt D., sie wolle zu den Leiden der lole nicht noch 
neuen Schmerz hinzufügen : jene solle ins Haus gehen mit den 
übrigen, damit Lichas alsbald zu Her. zurückeilen, sie selbst 
aber die erforderlichen Vorkehrungen im Hause treffen könne. 

Nachdem alle dieser Weisung nachgekommen sind, tritt 
jener Bote der D. in den Weg, da er ihr unter vier Augen 
wichtige Entdeckungen zu machen habe. Umständlich erzählt 
er nun, Lichas habe ihr die Wahrheit verhehlt: lediglich in- 
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folge seiner Liebe zu lole, die sicherlich nicht als Sklavin vor- 
ausgesandt sei, habe Herakles Oicbalia zerstört: dies habe Lichas 
selbst vor einer versammelten Volksmenge ausgesagt. 

Plötzlich aufs tiefste getroffen durch gerade jenes Mädchen, 
zu welcher noch eben ihr Herz sich hingezogen fühlte, gleichwie 
ihre Schönheit den Herakles bezaubert hatte, wendet D. in ihrer 
Bestürzung sich um Rat an die Freundinnen. Schon will sie 
ihnen folgen und Lichas im Hause ernstlich zur Hede stellen, 
ohne auch nur ein Wort des Unwillens gegen Her. geäufsert 
zu haben, als Lichas heraustritt und zu Aufträgen an Her. sich 
erbietet. Nochmals nach jenem Mädchen befragt, beharrt er da- 
bei, deren Verhältnisse nicht zu kennen. 

Hier tritt der Bote ein, welchem der Dichter die weitere Er- 
örterung mit Lichas vorbehielt, um der Würde der gekränkten 
GemahUn nichts zu entziehen. Trotz alles Drehens und Wendens 
mufs Lichas, vom Boten in die Enge getrieben, eingestehen, er 
habe das Mädchen lole, Eurytos' Tochter, genannt, doch nur von 
Hörensagen. Weiter gedrängt, bittet er D., den Menschen, wel- 
cher nicht bei Sinnen sei, zu entfernen. 

Nun erst greift D. selbst ein : sie weifs dem Lichas auf an- 
derem Wege beizukommen. Indem sie weder gewaltsam in ihn 
dringt noch durch Fragen ihn zu überführen versucht, zeigt sie 
in beredter, zum Herzen gehender Rede, dafs Lichas keinen 
Grund habe ihr die Wahrheit zu verbergen, da sie gefafst sei 
und Widerstreben bei dergleichen Verhältnissen für thöricht 
halte. Den freien Mann beschimpfe es als Lügner erfunden zu 
werden, und es könne ihr nicht schwer fallen, die Wahrheit von 
anderen zu erfahren. Wie sie schon oft Nachsicht gegen die 
Schwachheiten ihres Gemahls geübt, werde sie auch der lole, 
welcher sie ja beim ersten Anblick ihr Mitgefühl zugesichert 
habe, kein böses Wort zu hören geben : darum möge Lichas die 
Wahrheit ihr nicht vorenthalten. 

Nunmehr vermag dieser nicht zu widerstehen. Er gibt zu, 
in der guten Absicht, D. den Schmerz zu ersparen, sie hinter- 
gangen zu haben, ohne von Herakles, dem jede Ungeradheit ttbel 
stehen würde, beauftragt zu sein, und bittet D., um ihrer selbst 
und des Gemahls willen, die lole wohlwollend zu behandeln. 
Nachdem D. ihm dies versprochen, heifst sie alle hineingehen, 
damit sie dem Lichas die gebührenden Gegengeschenke für die 
glänzende Kriegsbeute einbändigen könne. Alle, auch der Bote, 
treten ab. 
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ZweitesStasimon (497 — 530). Der Chor feiert' die un- 
widerstehliche Gewalt der Liebe, indem er auf den heifsen Kampf 
des Herakles mit Acheloos um D. zurückgeht, wo gleichfalls die 
Liebe allein waltete, wie jetzt, wo lole durch schweren Kampf 
erworben sei. Die in angstvoller Spannung der Entscheidung 
harrende D. folgte dem Gemahl mit Vertrauen, sie die seitdem 
trotz alles Ungemachs in Liebe und Treue dem ergeben bleibt, 
dessen Herz sich einer andern zugewendet hat. 

Drittes Epeisodion (531 — 632). Deianeira tritt aus 
dem Hause, um dem Chor ihren Kummer zu klagen und um ihm 
mitzuteilen, zu welchem Zaubermittel sie greifen wolle. So läfst 
Sophokles die D. gegen ihre Vertrauten ohne Rückhalt ihre Em- 
pfindungen kund geben, während sie dem Lichas gegenüber Vor- 
sicht anzuwenden gezwungen w^ar. Sie erklärt, mit der jungen 
Nebenbuhlerin unmOghch das Haus teilen zu können: dem Her. 
zürne sie nicht, gedenke aber ein altes Zaubermittel, welches ihr 
einst Nessos unter genauer Vorschrift des Gebrauchs anvertraut 
habe, zu benutzen, um den Zauber zu überbieten, welchen lole 
über Herakles ausübe. Mifsbillige freilich der Chor ihren Schritt, 
so stehe sie ab, da sie böse Künste hasse. 

Die Führerin des Chors hat nichts dagegen, vorausgesetzt 
dafs D. die Wirkung des Zaubers erprobt habe. Nachdem D. er- 
widert, sie glaube dem Worte des sterbenden Kentauren, ohne 
jemals den Zauber in Anwendung gebracht zu haben, wiederholt 
die Freundin, ohne sich von der Probehaltigkeit des Mittels über- 
zeugt zu haben, dürfe man nicht handeln. Durch die Dazwischen- 
kunft des Lichas wird eine weitere Besprechung und reiflichere 
Überlegung unmöglich gemacht. Zu raschem Entschlüsse ge- 
drängt bittet D. den Chor um Geheimhaltung und übergibt dem 
Lichas das Gewand in einem Kästchen, mit der Weisung, Her. 
solle es zuerst bei dem Stieropfer anlegen : so habe sie gelobt ihn 
zu schmücken, wenn er die Gefahren glücklich überstanden habe. 
Lichas, welcher keinerlei Grund hatte, in Deianeiras Worte und 
Absichten irgend Mifstrauen zu setzen, sagt gewissenhafte Aus- 
richtung der Bestellung zu, worauf D. ihn ermahnt rasch aufzu- 
brechen. Wisse er doch zu erzählen, wie es im Hause stehe und 
wie freundlich sie die Fremde empfangen habe. Weiteres habe 
sie ihm nicht aufzutragen, da sie fürchten müsse, Lichas werde 
voreilig von ihrer Sehnsucht nach Her. reden, ehe er wisse, ob 
Her. in gleicher Weise sich nach ihr sehne. — Hiermit deutet 
D. leise auf die vom Zauber gehoffte Wirkung hin, läfst freilich 

Sophokles VI. 6. Aufl. 2 
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zugleich blicken, dafs Lichas, wenn er wolle, von ihrem Ver- 
langen reden möge. 

Drittes Stasimon (633 — 662). In einem Liede von hei- 
terem Charakter verkündet der Chor, welcher sein Bedenken ver- 
gessend ganz auf Deianeiras Stimmung eingeht, den Bewohnern 
der Landschaft die baldige Heimkehr des siegreichen Herakles 
und wünscht zum Schlufs, der Zauber möge seine Wirkung üben. 
— Der Chor gibt sich der besten Hoffnung jetzt mit derselben 
Zuversicht hin wie nach der ersten Meldung 205 ff. Gerade un- 
mittelbar vor der Katastrophe eine fröhlichere Stimmung ein- 
treten zu lassen, die in einem heiteren Chorgesang ihren Aus- 
druck findet, entspricht ganz der Weise unseres Dichters. 

Viertes Epeisodion (663— -820). Eben verklingt der 
Wunsch des Chors, als D. von düsteren Ahnungen getrieben her- 
austritt. In umständlicher Rede erzählt sie die verderblichen 
Wirkungen, welche der Abfall des angewandten Zaubermittels 
im Innern des Gemachs hervorgebracht habe. Nun sie gewahr 
geworden, ein wie mifsHches Wagstück sie unternommen, ist sie 
hinterher mit Aufwand alles Scharfsinns beflissen, ihre Leicht- 
gläubigkeit anzuklagen. Hatte doch Nessos keinerlei Ursache, 
ihr, die ihm einen schmerzvollen Tod bereitet, ein heilsames 
Mittel einzuhändigen : hat doch eben derselbe giftige Pfeil selbst 
den göttlichen Cheiron tötlich verletzt, wie er alles vernichtet, 
was er berührt. Ihr Entschlufs aber stehe fest, wofern dem Her. 
durch sie ein Unglück widerfahre, seinen Tod zu teilen : ein edles 
Weib könne solches Geschick nicht überleben. 

Kaum versucht die Chorführerin die Befürchtungen der D. 
zu zerstreuen und ihr Mut zuzusprechen, als weitere Erörte- 
rungen gestört werden durch das Auftreten des Hyllos. Dieser 
bezeichnet unter Verwünschungen seine Mutter als die Mör- 
derin seines Vaters, dessen Qualen er mit eigenen Augen gesehen 
hat. Befragt über das Vorgefallene erzählt er, und darauf waren 
die Zuschauer durch die Schilderung der Verheerungen, die das 
Gift am Boden angerichtet hatte, vorbereitet worden, welches 
Schicksal seinen Vater betroffen habe durch das von Deianeira 
gesendete Gewand. Lichas sei am Kenaion angelangt, gerade als 
Her. sich angeschickt habe die Hekatombe darzubringen. Erfreut 
über den Schmuck habe Her. den Peplos angethan, der beim Em- 
porlodern der Opferflamme seine verderbliche Kraft geäufsert 
habe. In der ersten Wut habe Her. den Lichas gegen einen 
aus dem Meere hervorragenden Felsen geschleudert, darauf sei 
nach entsetzUchem Stöhnen, wobei Her. die Ehe mit D. ver- 
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flucht, das Auge des Vaters auf ihn gefallen ; Her. habe ihn ge- 
beten, für seine Fortschaffung von Euboia zu sorgen. Darauf 
habe er mit seinen Leuten den Totkranken in ein Fahrzeug ge- 
legt, und bald werde dieser sterbend oder bereits tot erscheinen. 
Er selbst wünscht der D. die ihrer Missethat gebührende Strafe. 

Von tiefstem Schmerz zerrissen und in starres Schweigen 
versunken entfernt sich D., ohne auch nur, wozu der Chor rät, 
den Versuch zu machen, den Irrtum des Hyllos zu berichtigen. 
Schauerlich klingt der der enteilenden nachgerufene nochmalige 
Fluch des sonst so zärtlichen, jetzt arg irrenden Sohnes, eine so 
unroütterliche Mutter möge dieselbe Wonne empfinden, welche 
sie seinem Vater bereitet habe I — Auch hier hat Soph. es ver- 
standen, aus der Not eine Tugend zu machen. Der Protagonist 
mufste abtreten, um als Herakles bald nachher zu erscheinen. 
Durch die Gemütsstimmung der edlen Mutter und Gattin, ■ wel- 
cher zumal ihres Hyllos' Fluch das Herz gebrochen, wird ihr Ent- 
eilen motiviert. Obenein forderte die Menschhchkeit, ihr den 
Anblick des Opfers ihres Irrtums zu ersparen. — Nachdem hier- 
auf auch Hyllos hineingegangen ist, um dem Vater ein Lager zu 
besorgen, stimmen die Jungfrauen das 

vierte Stasimon (821 — 862) an, ohne sich an Deianeiras 
oben bestimmt genug ausgesprochenen Entschlufs zu erinnern 
oder aus dem schweigenden Abtreten Schlimmes zu ahnen. Viel- 
mehr drängt es sich dem Chor mit ganzer Gewalt auf, wie sich 
jener alte Götterspruch von der Beendigung der Mühen des Her. 
zu dieser Zeit erfülle: das geweissagte Ende sei der Tod. Sicher 
bringe das mit dem Blute des sterbenden Kentauren vermischte 
Gift der Hydra noch heute Verderben. Nachdem D. den bethö- 
renden Worten des Kentauren arglos Glauben geschenkt, jammere 
sie wohl drinnen, nun das gewaltige Unheil heranschreite. Wehe 
der siegreichen Belagerung OichaliasI Alles das hat Kypris an- 
gestiftet, um den Batschlufs der Götter zu vollstrecken. 

Fünftes Epeisodion (8j^3 — 946) mit eingelegtem Kom- 
mos (879—895). Ein Wehruf ertönt aus dem Palast, und jene 
vertraute Alte, die wir vom Prologe her kennen, tritt mit düsterer 
Miene hervor. Sie teilt dem bestürzten Chore mit, D. habe ihr 
Leben geendet, und schildert, sobald die Fragen der Jungfrauen, 
welche das Schreckliche nicht zu fassen vermögen, es gestatten, 
umständlich den Hergang. Nach vielfachem Umherirren im Hause 
und lautem Schluchzen über ihr Unglück, begab sich D. in ihr 
Ehegemach, liefs sich auf dem Ehebett nieder, nahm Abschied 
(wie lokaste im 0. R. 1249 ff.) und entblöfste die linke Brust. 
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Da eilte die Alte, welche im Verborgenen ihre Herrin beobachtet 
hatte, rasch hin, um Hyllos herbeizurufen : als beide bald zurück- 
kehrten, war D. bereits entseelt. Nun habe, erzählt sie, Hyllos 
unter lautem Schluchzen sich bitter angeklagt, durch sein leiden- 
schaftliches Auftreten diesen Schritt veranlafst zu haben. Neben 
der Leiche hingestreckt habe er in verzweifeltem Schmerz ge- 
klagt, wie er nun beider Eltern beraubt sein werde. 

Fünftes Stasimon (947—970). Der Chor schwankt, 
wessen Mifsgeschick er mehr beklagen solle, das des Her. oder 
der D.: er möchte von hinnen gehoben durch die Lüfte dem er- 
schütternden Anblicke des an unheilbaren Qualen leidenden Her. 
entgehen. Jetzt naht der Zug fremder Kriegsleute, welche den 
Her. herbeitragen, langsamen Schrittes. Wurde in der Schilde- 
rung des Hyllos, welche auf das grause Schauspiel vorbereitete, 
das Wüten des Her. hervorgehoben, so erscheint er hier schla- 
fend, indem nach furchtbarer Anstrengung die erste Ruhe ein- 
getreten ist. So nimmt die allmählich sich steigernde Heftigkeit 
dem Anblick das allzu überwältigende. 

Ex od OS (971 ff.) nebst dem Liede artb ax^rjvrjg (1004 — 
1043) und den Schlufsanapästen. In der Voraussetzung, Her. 
sei tot, jammert Hyllos ungeachtet der Mahnung eines der Be- 
gleiter, den Schlummernden nicht zu stören, bis Her. erwacht. 
Dieser weifs nicht, wo er ist: sein erster Ausruf gilt dem Ke- 
naion, welches ihm so schlimm lohne für sein Opfer. Zeus allein 
sei imstande ihm zu helfen — und er hilft in ungeahnter Weise 
alsbald. Ein Anfall der fürchterlichsten Schmerzen prefst dem 
Heros Vorwürfe gegen seine Begleiter aus, dafs sie ihn nicht 
vom Leben befreien; dann fordert er HyUos auf, sein Schwert 
zu ziehen und rasch die Qualen zu endigen, welche seine gott- 
lose Mutter ihm geschaffen habe ; möge er sie ganz eben so ver- 
derben sehen, wie sie ihn verderbt habel Endlich fleht er Hades 
an, ihm ein schleuniges Ende zu gewähren. 

Allmählich sich ermannend, betrachtet er hierauf das vom 
eigenen Weibe ihm angethane Unheil in seiner ganzen Entsetz- 
lichkeit. Dann befiehlt er dem Hyllos, die Gottlose zu verdienter 
Rache den Händen des Vaters zu überliefern. Um die Gröfse 
seiner Martern zu zeigen, entblöfst er den Heldenleib, als neue 
Schmerzen die nochmalige Bitte an Zeus und Hades hervorrufen, 
ihn zu vernichten. Nachdem er hierauf eine Reihe seiner tapfer 
bestandenen Kämpfe aufgezählt und die durch das heimtückische 
Gift ihm bereiteten Qualen dagegengehalten, wird er auf Rache- 
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gedanken zurückgeleitet: noch sei ihm so viel Kraft übrig um 
die Thäterio zu züchtigen. 

Hyllos, der vorhin selbst die Mutter verwünscht hatte, bittet 
den Vater anzuhören, was er von D. zu sagen habe. Darauf er- 
zählt er, dafs D. unmittelbar nach dem Empfang der Schreckens- 
nachricht sich umgebracht habe, da sie nur bestrebt gewesen 
sei die Liebe ihres Gemahls wiederzugewinnen. Sobald er äufsert, 
der Zauber stamme von Nessos, erkennt Her., dafs sein Ende 
den Orakeln zufolge nahe bevorstehe. Er verlangt nach seiner 
Mutter Alkmene und seinen Kindern : einer neuen Jammerscene 
begegnet der Dichter dadurch, dafs er jene abwesend sein läfst ; 
genug, dafs Her. menschlich genug fühlt, nach den Seinigen zu 
fragen. Hierauf eröffnet er dem Hyllos, ein altes von Zeus ihm 
einst gegebenes Orakel, wonach er dereinst durch einen Be- 
wohner des Schattenreichs den Untergang finden solle, habe 
den Nessos gemeint; und zugleich treffe das dodonäische Orakel 
ein, welches unter der Erlösung von den Mühen den Tod ver- 
standen habe. Nunmehr sei es an Hyllo, sich als echten Sohn 
seines Vaters zu bewähren: von ihm verlangt Her. auf den 
Oita geschafft und auf einem von ihm errichtetenScheiterhaufen 
dem Flammentode übergeben zu werden. Nach vergeblichem 
Widerstreben verspricht Hyllos den Willen des Vaters insoweit 
zu erfüllen, dafs er für die Errichtung des Holzstofses durch 
seine Umgebung sorge, ohne selbst Hand anzulegen. Herakles, 
hierdurch zufrieden gestellt, verlangt nun als einen im Vergleich 
zu jener Zusage geringeren Dienst, die lole, welche einst an 
seiner Seite gelegen habe, solle der Sohn zum Weibe nehmen. 
Obwohl Hyllos geltend macht, es sei ihm unmöglich sich mit der- 
jenigen zu verbinden, die den Tod seiner Mutter und das Leiden 
seines Vaters verschuldet habe, so wird er doch durch die nach- 
drücklicher geltend gemachte Forderung und den im Falle des 
Ungehorsams ihm angedrohten Fluch endUch zum Nachgeben 
bewogen. Darauf bittet Herakles, Hyllos möge, bevor die Krank- 
heit mit erneuter Heftigkeit ausbreche, ihn auf den Scheiter- 
haufen bringen. Die Diener heben den dem Ziel seiner Leiden 
zueilenden Helden empor, um ihn nach dem Oita zu tragen. 
Nachdem Herakles zu festem Ausharren im Schmerz sich er- 
muntert und gestählt hat, nimmt er mit kurzen Worten Abschied 
von seinen Kriegsgefährten: sie werden, so vertraut er, ein 
schwer wiegendes Zeugnis ablegen, ihm wie den Göttern, die an 
ihrem Sohn solches geschehen lassen. 

3. Die Leiden des Herakles und der Deianeira bringen den 
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Willen der Götter zu Ehren, und auch dies Drama lehrt in an- 
schaulicher und ergreifender Weise, dafs der Mensch denkt 
und Gott lenkt. Gerade dadurch, dafs der Einzelne sich ab- 
müht, seinem Schicksal zu entrinnen, mufs er mit sehenden 
Augen und doch so blind die Erfüllung desselben wider seinen 
Willen selbst herbeiführen. Die unmittelbarsten Folgen seiner 
Thaten kann keiner berechnen, und wo jetzt goldene Hoffnun- 
gen schimmern, öffnet sich im nächsten Augenblick ein jäher 
Abgrund. Es liegt eine tiefe tragische Ironie darin, dafs Hera- 
kles und Deianeira trotz der längst vorausverkündeten Zukunft 
und der ihrem menschlichen Beginnen gezogenen Schranken 
vollste Freiheit haben, nach Gutdünken zu schalten, und eben 
durch den Gebrauch dieser Freiheit sich selbst in die Schlingen 
und Netze des Schicksals verstricken. Ihnen ist die Zukunft ge- 
weissagt: aber was frommt es dem kurzsichtigen und ohnmäch- 
tigen Sterblichen, wenn ihm ein Blick in das Dunkel kommen- 
der Tage gegönnt wird? Gedenken beide dann und wann des 
zweideutigen Orakels, es ist nicht vorhanden, sobald die Erinne- 
rung daran heilsam wäre, und gerade da, wo sie das scheinbar 
so nahe Glück zu erhaschen wähnen, bringen sie, ohne es zu 
ahnen, durch ihr eigenes Thun die alten Göttersprüche zu voll- 
ster Erfüllung. 

Kaum entspricht irgend etwas so der innersten Art der 
Sophokleischen Dichtung, wie die fortwährende Täuschung der 
Handelnden, während der Zuschauer von vornherein mit klopfen- 
dem Herzen das Fehlgehen durchschaut und vor den Folgen er- 
schrickt. Auch in diesem Drama wiederholen sich die Irrungen, 
die unbewufsten Fehltritte, die Verkennung der Handelnden 
unter einander sowohl wie in betreff des Mafses ihrer Schuld 
oder Unschuld bis zum Ende des Stücks in fast ununterbrochner 
Kette. Nachdem Deianeira durch die freudigen Botschaften, 
welche zuerst Hyllos, dann der Bote, endhch Lichas in betreff 
des Herakles überbringen, ihres Kummers überhoben zu sein 
glaubt, der Chor aber noch entschiedener auf das Glück des 
Göttersohnes baut, wird jene plötzlich enttäuscht. Sie empfindet 
inniges Mitleid mit den von Lichas gebrachten Frauen, und be- 
sonders möchte sie der lole, zu der sie sich am meisten hinge- 
zogen fühlt, das Los der Gefangenschaft erleichtern; gerade 
dieses teilnehmende Mitgefühl, das ihrem Charakter zur Ehre 
gereicht, mufs zu ihrem Unheile ausschlagen. Arglos wendet sie 
das vom sterbenden Kentauren ihr, die er zuletzt über den 
Strom getragen, gegebene Zaubermittel an, nicht ohne fest auf 
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eiüen güDstigen Erfolg zu rechnen. Bald, aber zu spät, steigen 
quälende Zweifel auf, denen die schreckliche Wirklichkeit auf 
dem Fufse folgt. Ohne in ruhiger Abwägung ihrer Schuld Mil- 
derung und Trost zu suchen, gibt D. sich mit entschlossener 
Hand den Tod. 

Ein Seitenstück zu Deianeiras Täuschungen in allem ihren 
Beginnen bildet Lichas Irregehen. In l^ester Absicht verheim- 
licht er die Wahrheit und giefst damit Öl ins Feuer. Er, der 
die D. zu ihrem Entschlufs wider Willen treibt, wird von der 
Herrin selbst getäuscht, wird von dem nichts ahnenden Herrn 
verkannt, und da ihm seine Unschuld zu erhärten die Mittel 
fehlen, büfst er seine Treue und seinen Gehorsam gegen Ge- 
bieter und Gebieterin mit eineni entsetzlichen Tode. Endlich 
Hyllos, der der besten Mutter aufs Wort folgende Soho, mit wie 
freudiger Hoffnung geht er ab, um die frohe Kunde von Hera- 
kles' Nähe zu bestätigen, und wie zerknirscht kehrt er heim, mit 
wie grauser Botschaft! Wie erschütternd ist seine Mifsdeutung 
der Mutter, der er wiederholt flucht, ohne dafs diese, die schon 
unter der Last der eigenen Vorwürfe zusammenbricht, versuchen 
mag ihn zu enttäuschen I Und wie bitter mufs er seine Über- 
eilung beklagen, sobald er eines bessern belehrt ist: nun keine 
Klage die Tote erweckt, wird er sein eigener Ankläger. 

So kehren sich durchgängig Absichten und Erfolge um, 
und so kettet sich ein Irrtum und Fehlgriff an den andern 
durch die Bhndheit der Sterblichen, die alle in gleicher Weise 
beschränkt und befangen sind in den Konflikten des Lebens. 
Wir haben in den Trachinierinnen wie im Oidipus Tyrannos 
eine entschiedene Schicksalstragödie, und gerade darin liegt die 
ergreifende Wirkung unseres Stückes; freiUch bleibt dasselbe 
hinter der grofsartigsten tragischen Schöpfung zurück, sofern 
einerseits Herakles nicht in gleicher Weise wie Oidipus unsere 
Teilnahme erregt, andrerseits die Verflechtung des Planes hier 
bei weitem nicht so kunstreich ist als in dem von dieser Seite 
unübertrefflichen Oidipus Tyrannos. 

Den Glanzpunkt der Trachinierinnen bildet der erste, in 
vollkommenstem Ebenmafse und künstlerischer Vollendung 
durchgeführte Teil. Deianeiras mit feinster Seelenmalerei ge- 
zeichneter Charakter entfaltet sich vor uns in allseitiger Ent- 
wickelung: sie weckt vom ersten Auftreten an unsere vollste 
Teilnahme und erhält sie stets wach. Ist Elektra das Ideal der 
Kindesliebe, Antigone der Geschwisterliebe, so hat der Dichter 
hier das liebende Eheweib' dargestellt, welches nach dem Willen 
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der Gölter durch die Untreue ihres Gatten untergeht und ohne 
es zu wollen dem geliebten Gatten den Untergang bereitet. Hart 
geprtlft durch das rastlose Wanderleben wie durch die Untreue 
des Herakles hängt sie unter steten Besorgnissen duldend und 
nachsichtig mit Verehrung und treuer Liebe an ihrem Gatten, 
sie ist die zärtlichste Mutter, eine milde Gebieterin, eine teil- 
nehmende Freundin Unglücklicher. Je höher sie den Besitz des 
Gatten achtet und je sehnlicher sie für langjährige Trennung 
und schwere Prüfungen endUchen Ersatz durch den ungestörten 
Besitz des Herakles zu erlangen hofft, um so mehr ist ihr Sinnen 
und Trachten darauf gerichtet, den ihr gebührenden Platz im 
Herzen des Gatten zu behaupten. Allein plötzlich aus den Träu- 
men ihres Glückes durch die schroffe Nachricht auf die Bahn 
der Sorgen zurückgeschleudert verliert sie den Boden unter den 
Füfsen, und wie der einzige rettende Gedanke mit dämonischer 
Gewalt ihren Busen durchzuckt, so setzt sie ihn im Drange der 
Umstände flugs ins Werk. Von Schuld fällt auf D. bei einem 
Schritte, dem das höchste Ziel eines edlen Weiberherzens vor- 
schwebte, nur so viel als hinreicht, um ihr zartes Gewissen zu 
erdrücken und den Vorwürfen anderer Schein zu geben. In der 
Beurteilung ihrer in einem unbewachten Augenblick arglos voll- 
brachten That können wir nicht irren, beachten wir die Winke 
des Dichters selbst: 1123 ^luagrev ovx hovala. 1136 ijfxagte 
XQrjavä fiwfxivrj. 727 cclX apitpi toIq aq>a).eiai fxrj l§ Ixor- 
aiag OQyij nineiga, Trjg ae tvyxavBiv nginei. 667 xaxoy 
(liy* hrngd^aa' an ilfildog naXrjg. Sie selbst ist ihre 
strengste Bichterin. 

Trotzdem aber dafs D. in den Vordergrund gerückt ist, 
bildet nicht ihr Schicksal, sondern das eng verbundene 
Geschick der beiden Gatten die Einheit der Handlung. 
Deih ersten Teile, welcher die Motive zur Anwendung des Phil- 
tron veranschaulicht, mufste ein zweiter folgen, um die Wirkun- 
gen vor Augen zu führen. Der gemeinsame Mittelpunkt ruht 
eben in dem unheimlichen Zauber des Kentauren, vgl. 871 f. 
943 ff., der hier als Werkzeug zur Vollstreckung der Fügungen 
höherer Mächte erscheint. Darum hat Sophokles sein Drama 
weder ^JrjiaveiQa noch 'HgaytkJjg negiTtacoinevog oder Ohaiog 
benannt, um nicht zu irriger einseitiger Auffassung seines Planes 
zu verführen. Hauptpersonen sind beide, wie die Bollen beider 
einem und demselben Schauspieler zufallen. 

Den Vorzügen des ersten Teiles gegenüber ist das end- 
liche Erscheinen des bis dahin abwesenden Herakles nicht ge- 
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eignet uns in gleicher Weise anzusprechen. Für den Dichter 
aber war es uneriäfslich den zermahnten Helden den Bhcken 
der Zuschauer nicht zu entziehen. Nachdem auf seine Heimkehr 
im Verlauf des Stückes wiederholt hingewiesen worden, über- 
schauen wir als Augenzeugen die ganze Fülle des bis dahin nur 
aus Schilderung bekannten, absichtslos angestifteten Unheils und 
die Eitelkeit menschlichen Beginnens: nach dem Seelenschmerze 
des edelsten Weibes schildert uns der Dichter auch die höchste 
durch Zorn gegen die Schuldlose gesteigerte Körperqual des 
eisernen Heros. Eine derartige Malerei des Schmerzes gewaltiger 
Helden hat Sophokles öfter versucht, wobei auch er, gleich dem 
Epos, der Natur ihr Recht zugesteht und die Seelenstärke nur 
allmählich über die Schwäche der Natur Herr werden läfst : so 
an Philoktetes und dem tötlich getroffenen Odysseus in den 
Niptren, vgl. Cicero Tusc. 2, 7 — 21. 

Das Auftreten des Herakles selbst war aber auch geboten, 
um das erschütterte Gemüt zu einer sanfteren Stimmung zu- 
rückzuführen und für die richtige Auffassung der in dem Drama 
vorgeführten Ereignisse die nötigen Fingerzeige zu geben. Vor 
allem lag es dem Dichter ob, die Mifsdeutung der Urheberin des 
Unglücks zu berichtigen und das Ineinandergreifen scheinbar 
willkürUcher, durch die Rachsucht eines Ungeheuers veranlafster 
Begebenheiten als eine unabänderhche Fügung göttlicher Rat- 
schlüsse erkannt werden zu lassen. Daher die sinnige Erfindung 
des doppelten Orakels von der Zeit und der Art des Todes. In 
der Gewifsheit, nicht seinem Weibe, nicht dem Kentauren, son- 
dern der Allgewalt des Schicksals zu erliegen, scheidet Herakles 
aus dem Leben, froh der endlichen Erlösung von unablässigen 
Kämpfen und gehoben durch das klare Bewufstsein heroischer 
Gröfse und göttlicher Abkunft. Er scheidet, ohne noch seine 
Verklärung zu ahnen, in ungebrochener Kraft und weifs den 
unvermeidlichen Tod in einen Akt freier Entschliefsung umzu- 
wandeln. Seine Fassung nach gewonnener Einsicht der Dinge 
zwingt uns eine stille Bewunderung seiner übermenschlichen 
Seelenstärke ab. 

Allerdings überzeugt uns erst eine schärfere Prüfung, dafs 
der, qui nil molitur inepte, die schwierige Aufgabe, auch für 
Herakles die Teilnahme der Zuschauer zu gewinnen, mit der 
ihm eigentümlichen Meisterschaft gelöst hat. Die Schwierigkeit 
der Aufgabe lag einerseits in der hier gegebenen Situation des 
Helden, andrerseits in der Person des Herakles überhaupt. 
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Von Haus aus ist die Persou des Herakles für tragische 
Rollen wenig geeignet. Auf der einen Seite ragt er über die 
mit ritterlicher Tugend gezierten Heldengestalten des Epos em- 
por wie ein halbgöttUches Wesen, so dafs wir nicht mit ihm 
gleich menschUch uns verbunden fühlen ; auf der andern Seile 
zieht ihn die volkstümUche Vorstellung von seiner ungeschlach- 
ten Derbheit und rohen Sinnlichkeit in eine niedere Sphäre hin- 
ab. Dadurch wurde die Verflechtung in zartere Verhältnisse für 
den Tragiker in doppelter Hinsicht erschwert, und Soph. würde 
in einer Tragödie schwerüch gewagt haben, den Herakles als 
Liebhaber auf die Bühne zu bringen. Oberhaupt hat der Sagen- 
kreis des Herakles der Tragödie einen äufserst geringen Stoßt 
geliefert, wogegen im Satyrdrama und der Komödie die humo- 
ristischen und launigen Züge der Volkssage mit glückUchem Er- 
folg vielfach ausgebeutet wurden. 

Ganz besonders ist die Verheiratung des Hyllos mit lole 
für das Gefühl der Neueren ein Stein des Anstofses gewesen. 
Sophokles aber hatte guten Grund, nicht nur über die lole als 
eine Abwesende berichten zu lassen, sondern sie selbst den Zu- 
schauern vorzuführen : für die Charakteristik der Deianeira wie 
für die Motivierung ihrer übereilten That ist es überaus wichtig, 
dafs ihr zugemutet wird, mit der durch jugendliche Schönheit 
und edlen Anstand ausgezeichneten Nebenbuhlerin das Haus zu 
teilen. War aber einmal die unglücküche Königstochter, deren 
Schweigen so beredt für sie gesprochen halte, in die Handlung 
des Stückes verflochten, so mochte und konnte der Dichter über 
ihr weiteres Schicksal den Zuschauer nicht im Dunkeln lassen. 
Eine Auffassung der Ehe, die der unsrigen entsprechend wäre, 
dürfen wir bei den Hellenen nicht erwarten. Dazu kommt, dafs 
nach alter Überlieferung Hyllos und lole (vgl. oben S. 10 f.) die 
Stammeltern dorischer Fürsten waren, Sophokles aber wohl Be- 
denken tragen • mufste, seine Dichtung mit dem herrschenden 
Volksglauben in Widerspruch zu bringen. 

Die Charakterzeichnung des Hyllos ist auch im letzten Teile 
vortreffhch. Der Konflikt seines Herzens mit den Anforderungen 
des sterbenden Vaters ist in grofsartiger Einfachheit und mit 
voller Naturwahrheit dargestellt. 

Als in der That befremdlich ist zu bezeichnen der Schlufs 
unseres Drama, wo die Ungerechtigkeit des seinen Sohn dem 
Verderben preisgebenden Zeus in schroffer, durchaus unsopho- 
kleischer Weise angeklagt wird ohne hinlängliche Betonung der 
nach dem Volksglauben den Herakles erwartenden Genugtbuung. 
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Für die Zeit, in der das Drama spielt, war dem Helden des Stückes 
eine Erlösung von seinen Leiden geweissagt. Dafs Herakles in 
diesem Orakel nur eine Hindeutung auf seinen Tod sieht (1164 
— 1172), ist psychologisch durchaus motiviert: die poetische 
Gerechtigkeit aber wird nicht gewahrt, wenn der Heros, nach- 
dem er vom Hafs der Hera verfolgt und von einem schlechteren 
Manne geknechtet eine Kette von Mühen und Kämpfen siegreich 
und ruhmvoll bestanden hat, in den Flammen elendiglich um- 
kommt. Der herrschenden Sage zufolge wird der Wohlthäter 
der Menschheit für die qualvollen Leiden seines Lebens überreich 
entschädigt durch die Erhebung zum Olympos und durch die 
von der dankbaren Nachwelt ihm erwiesenen göttlichen Ehren. 
Somit konnte unser Drama einen versöhnenden Abschlufs finden 
in einem Berichte über die Verbrennung auf dem Oita und über 
das dabei geschehene Wunder, dessen ApoUod. 2, 7, 7 gedenkt : 
yiaiofiivrjg dk vrjg ftvQag Xiyevac veq)og inoatav (Aeva ßgov- 
T'^g avtdv elg ovqavhv avanifAXlfau Aus dem Mifsklang des 
jetzigen Schlusses dürfen wir mit ziemlicher Sicherheit folgern, 
dafs Sophokles die Trachinierinnen unvollendet hinterlassen 
hat, wofür auch der auffallend geringe Umfang des Stückes zu 
sprechen scheint. 

Die gröfsere Hälfte des uns vorliegenden Textes (1 — 875) 
zeichnet sich aus durch formale Strenge, namentlich in dem 
nicht allzu häufigen Vorkommen von Auflösungen im Trimeter. 
Laxer behandelt ist die nachfolgende Partie, wo besonders die 
Teilung eines Verses unter mehrere Personen auffällt. In der 
ersten Partie findet L van Leeuwen Beziehungen auf Eur. Alce- 
stis und Medea; U. von Wilamowitz-Moellendorff meint, Sopho- 
kles sei zur Dichtung der Trach. angeregt worden durch Eur. 
Hercules, eine Hypothese, die A. Dieterich begründet hat durch 
den Nachweis, dafs die Einführung des schlafenden Herakles auf 
eine Nachahmung des Euripideischen Stückes zurückzuführen 
ist*). Hiernach dürfte die erste Partie der Trach. um das Jahr 
430 V. Chr., die nachfolgende um mindestens zehn Jahre später 



•) Genaueres bieten I. van Leeuwen Commentatio de Aiacis So- 
phoclei aulhentia et integritate (Trat ad Rh. 1881) p. 46 — 49. ü. von 
Wilamowitz-Moellendorff Eur. Herakles I p. 343. 383. A. Dieterich Rhein. 
Mus. 46 p. 25 ff. UnwahrscheinUsh ist die von H. Schütz Soph. Stud. 
p. 448 f. ausgesprochene Vermutung , der echte Schiurs der in verstüm- 
melter Gestalt auf uns gekommenen Trachinierinnen sei getilgt worden 
von Christen, die an der Himmelfahrt eines heidnischen Heros Anstofs 
genommen hätten. 
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anzusetzen sein, während der Schlufs (1259 — 1274) dem Ver- 
dacht einer ganz späten Interpolation unterliegt. 

Die Rollen verteilen sich auf die drei Schauspieler so, dafs 
dem Protagonisten Deianeira und Herakles zufallen, dem 
Deuteragonisten Hyllos und Lichas, dem Tritagonisten 
die Trophos, der Angelos und der Presbys. 
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uloyog fiiv bot agxcelog ayd'Qomwv (favelc 
WQ ovx av aiwv lufta&oig ßgoraiv, ttqIv ccv 
&avfj TiQy ovT ei xqriatbg ov% ei t(p xoKog' 
eyu) de %ov ifnov, Kai tiqiv elg^Aiöov fioXelv^ 
e^oid* exovaa övatvx'i] vb xal ßaqvv 
rJTig najQog fiiv iv dofioiaiv Olviiog 



1 — 5. 'Dem alten Spruche zu- 
folge soll man über das Schicksal 
niemandes vor seinen Ende urtei- 
len: ich aber kann mein eigenes 
Leben schon jetzt ein von Jugend 
auf unglückliches nennen . Durch 
den Widerspruch gegen die alte 
Gnome (zu 0. B. 1528 ff.) wird der 
Hauptgedanke, das eigene un- 
unterbrochene Unglück, ge- 
steigert, vgl. Phil. 676 ff. und über 
die Beziehungen auf alte xXaiva ffTtrj 
zu Ant. 620 ff. Ähnlich Aisch. 
Agam. 750 naXaltpatoi 8* iv ßqo- 
rols ysQfov Xoyos rervxrai^ jueyav 
rsXsa&svra (panbs oXßov rsxvov- 
a&ai urjd* anatda &vfiax8iv— Bix<t 
S* äXXmv fiov6<p^{ov stfii. Eriphos 
Com. 3 p. 556 Xoyoi yag Mat^ 
agxaXos ov xaxms Ifxtov, 

1. Es gibt einen Spruch der 
Menschen, der schon vor Zeiten 
ausgesprochen wurde , eigentlich 
'an das Licht trat*. Mit av^gdo- 
nmv vgl, Archil. fr. 86 alvoi ris 
avd'qoonmv ods, ß5s «^* aXcanrjS 
xaterbs ivvofvirjv SfAH^av, Find. 
Nem. 9, 6 ätt* Bi T*ß X6yoi av 
d'Qomiov^ TsxaXeiJfiivov iaXov firj 
xa^cri <rc/4 xaXvxptu, Verbinde 
a^;(;aiOS (papsls, d. h. ndXai 
favsis, — ^aveiSf wie Ant 621 
xXsivov inos ne^avrai. 0. B. 848 
dXX* cas tpaviv ya rovTtos wS^ 
iTtiaraao, 



2. Nach dvd'Qtonmv ist noch- 
mals j5^0Ta5*> wiederholt, um die 
Wechselfalle der Sterblichen 
zu betonen, vgl. Aisch. Fers. 706 
dv&oconsia 8* av roi nrjfiax 
av Tvxoi ßgoroie. Solon fr. 14, 
l p. 46 ovSi fjbdxag ovSsls ni- 
Xsrat ßgoTOSf dXXa novrjgoi ndv- 
T«ß, oaovs d'vrjTOvi ^^Xios xa&O' 
gq. Soph. fr. 321 xaXov tpgovelv 
Tov d'vrjTOv dvd'gwnots laa. 

3. d-avT}, wie Eur. Heracl. 180 
ris dv 8ixrjv xgiveiev rj yvolrj Ao- 
yov^ nglv av nag dfifpoiv fiv&ov 
ixfid&7} ffafCüS, u. ähnlich oft. Das 
auch zum ersten Frädicat gehörende 
T^ ist gestellt wie 1254 anagayftov 
rj T»v' oturgov» Ant. 257 ovra 
&rjg6s 0VT8 r ov xvvtüv, Solon fr. 
4, 12 p. 36 ovS"^ UgoJv xrsdvov 
ovrs T « 8i]fioai(ov fei86fisvoi, 
Odyss. 4, 87 oirs dva^ imSevris 
ovrs T* TtoifiTjv. Aisch. From. 21 
ovrs ipayvT}^ ovrs rov /uogtprjv ßqo- 
rmv, Eur. Hec. 370 ovt iXniSoi 
ydg ovrs rov 86^s ogcj d'dgaoe. 

4. rov i/iov, gegenüber dem 
alten Spruch, der vom Leben der 
Sterblichen schlechthin redet. 

5. Dem ix/udd'oie 2 entspricht 
i^OiSa, ixfisfidd'Tjxa, gleichsam 
Von Grund aus'. 

6. Ttargbs juiv iv 86/ioia&v, im 
Gegensatz zu der gleichfalls un- 
heilvollen Zeit, wo Deianeira dem 
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vaiova^ IV iv IIIbvqcüvi vvfiqtBitov okvov 
älyiatov %axov, ei rig ^IvwVig yvvrj. 
(Avria%riQ yaq rjv ftoc noTa^og, It^xslfpov liyw, 
og f4 iv TQialv iiOQq>aiaiv k^/jzei naxQog, 
q>OiT(üv ivagy^g TavQog, äkXoT* aiokog 
dgänaiv iXixTog, aXlot avÖQeiq) xvjei 
ßovTVQipQog' ex öh daa^iov yeyeidöog 
HQOvyoi duQQaivovTO xQrjvaiov nojov. 



10 



Herakles nach Tiryns gefolgt war 
und von dort nach Trachis flächten 
mutete. Dem Gedanken nach ent- 
spricht 27 ff. Vgl Phil. 1 ff. Ai. 
1299 ff. 

7. Pleuron, eine alte Stadt 
Aitoliens am Euenos. Gewöhnlich 
wird das benachbarte Kalydon als 
Wohnsitz des Oineus bezeichnet. 
Beide Städte finden sich zusammen 
erwähnt schon II. 2, 639 f. 13, 217. 
14, 116. ^ 

7 f. oxvov aXytarov, die 
peinlichste, qualvollste Furcht. Mit 
ei T«s jätrofXls yvvrj vgl. Ai. 
488 i^iqyw nat^bs BXnsq tivoi 
ad'svovTOß iv TtXovrqf. 0. C. 1664 
«r T»s ß^<nd}v d'avfiaaroi. Unge- 
wöhnlich ist in derartigen Verbin- 
dungen der Superl., weshalb Blaydes 
aXysivbv (statt aXyiCTOv) ver- 
mutet; vgl. jedoch £ur. Andr. 6 
vvv 8^ et T*s alXij $vffTvxe<rTaTij 
yvv^, 

9. läxB^^ov XiyoD, zu Phil. 
1261. 

11 ff. Stromgötter, wie nament- 
lich der Acheloos, wurden teils 
ganz als Stiere dargestellt, teils 
in menschlicher Gestalt, aber mit 
Hörnern, teils in Stierleib mit 
Menschenhaupt, vgl. 0. Müller Ar- 
chäol. der Kunst § 403. Hiemach 
dichtet Soph. sinnreich die Um- 
wandlungen des Brautwerbers. Die 
Stierbildung leitet Strabon 10 p.458 
her ano re rcav rjxfov ^oti rcäv 
aaia la ^sXd'Qa xafinwv, as xa- 
Xovai xiQaxa^ den Drachen erklärt 
er 8ia tb firjxog xai rrjv axoho- 



rrjTa. II. 21, 237 brüllt der Ska- 
mandros fjvre rav^oe, vom Kephisos 
sagt Hesiodos fr. 65 slXiyfisvos eiai 
8^dx{ov Ss, wie auch Flüsse den 
Namen J^dxaw führen. 

11. iva^yrjs, leibhaftig, 
vgl. 0. C. 910 7t ^Iv av xeivas ivoLQ- 
yeis 8ev^6 fioi arrjarii ayav, über 
das aus dem Folgenden zu entneh- 
mende äXhne vgl. EI. 752 wooov- 

(IBVOS 71Q0G OVOae, aAAOT ov- 

Qavt^ axiXrj n^omaivcav, II. 24, 
511 avtoLQ \dx^M.8vi xXaUv ibv 
naxiQ^ äXXore 8^ avxa ndrooxXov. 
Ähnlich unten 126 f. — aloXos^ 
wie IL 12, 208 aioXov 6fw, Pind. 
Pyth. 8, 46 8^dxovTa notxiXov, 
vgl. unten 834. 

12 f. av8 Qsicff, avd'QatTieic^, — 
xvtoi etwa der Rumpf, wie 
in Prosa to oXov xvtos rov cw- 
fiaros gesagt wird, eigentlich die 
Wölbung der Brust und des Leibes. 
— ßovnQt^QOS^ ßovTtgoaofTtoe. 
Empedokles 258 ßovyeve dv8o6' 
TtQt^Qa^ rä 8^ ^finaXiv i^avereXXov 
dv8Q0(pvr ßovx^ava, 

13 f. Die Häufung der Worte 
malt das reichliche Entströmen des 
Wassers und deutet an, wie sehr 
D. es dem Herakles danke, durch 
ihn von dem unerwünschten Freier 
erlöst zu sein. Mit 8 isgg ai' 
vovTOy deliquescebani y diffitie- 
bant, vgl. 848 und zu Ai. 376. Vom 
Notus Ovid. Met. 1, 266 barba gra- 
vis nimbis, canis fluit unda ca- 
pillis; vom Acheloos Philostr. d. 
J. Imag. 4 ßovTiQCj^Qa fiiv yag 
avrqt TtQoatona xai ysvsids d/mpi- 
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zoiovd* syw ^vTjaTtjga ngoadedeyfAevt] 
dvOTTjvos aiel Y.aT:d^aveiv eTtrjvxo/iirjy, 
7iq\v tovöb Koltrjg ifiTteXaaS'rjval ftore. 
XQOvtp <f SV vatiQtp fiiv, aafiivrj di fAOt, 
6 xXeivog rjkS'e Zrjvog l^XxjLirjvrjg t6 rtalg* 
og elg ayviva %(^dB avjLiTteawv ludxyQ 
eAXvetal ins, aal tqotvov fisv av növiav 
ovx av disLnoifjt ' ov yäg olS* ' dX)^ oatig yv 
^anaiv axagßqg trjg S^iag, od^ av Xiyoi* 
syiü yag ijfxYjv exnsTikrjyfiivrj q>6ß(p 
[jui] f40i %6 Y.al.Xog dXyog s^svqoi noTs]. 
T^kog (!' s^i]xs Zevg aywvcog xakiog^ 

Xaiprfi TtTjyai re vafidrop ixnXrjfi' 
fivQOvaai TOv yeveiov. 
^ 15 f. Wiederaufnahme von 9 und 
Übergang zum Folgenden nach ein- 
gelegter Schilderung des Freiers. 
Daher 7i^o<r8e8eyfievij, nacla, 
statt toiovds ovros ifwi fivriarrj- 
QO£ oder ^x^^^^ fivTjffZTi^a roiovSe. 

17. jtQlv — ifiTtsXaad'rj- 
vai, ehe ich dem Lager die- 
ses Freiers nahte. Über den 
auf dem Begriff ar/faad'ai^ d'^yelv, 
fderaaxsiv beruhenden Genitiv vgl. 
zu 0. R. 1100 Ilavos nar^os na- 
Xaa&eiaa, 

18. aafidvri, wie II. 14, 108 
ifioi 8i K8 aofisv^ eirj, 0. R. 
1356 d'sXovri xa/um tovt av tjv. 
Ar. Pac. 582 atsfiivoiaw rjX&ee 

1]fUV. 

20. ay<ovf*axv^i vgl. 506 
aed'X^ aycovcDv, Ai. 1163 i^iSos 
aycov, Eur. Andr. 725 /laxrjs aytuv, 
Herc. 812 oyatviov afiiXXav. Arist. 
Com. 2 p. 1167 fiovo/iaxov TtaXrjs 
aytvva, II. 17, 253 ^Qie noXsfioio. 
17, 384 ir^iSoG fiiya vslxoe. 20, 
245 vafilvri 8tjioi^tos. Ähnlich 
novmv XaxQBvfiaTa unten 356 f. 
novtov XatQsiav 830. ro Ttrj/ia 
TTj£ ätijs Ai. 363. svvijs Xexos 
Ant. 425. 

22. ovx av 8 isin o ifi &y ovx 
av 8vvaifiijv 8isi7teXv. Über ^*- 
Sophokles YI. 6. Aufl. 



15 



20 



25 



eiTtalv, disHncte enarrare, zu 0. 
R. 394. Der Dichter spart eine ge- 
nauere Schilderung des Kampfes für 
das Ghorlied 497—530 auf. 

22 f. Aufser der als Preis des 
Zweikampfes ausgesetzten D. (24) 
waren Zuschauer zugegen, welche 
id'dxovv im Kreise. Mit dra^ßTjs 
T^e d'eaSf ohne zu bangen 
vor dem Anblick, vgl. Jlxas 
dwoßrjros 0. R. 885, ä&iXToe i^yrj- 
TTiQOi 0. C. 1521 und ähnlicnes 
unten 686. 691. 841. — o8a^ ent- 
spricht dem voraufgehenden oatis, 
wie Ant. 464 oatu yoQ iv xaxois 
£^, Ticös o8^ ovxl xaT&avcav xsq- 
8oG <pBQ8i; Vgl. zu El. 441. 

25. Der hier störende Vers be- 
ruht wohl auf einer unzeitigen Re- 
miniscenz. Ihr Wohl oder Wehe 
kann Deianeira hier nur abhängig 
machen vom Ausgange des Kam- 
pfes, nicht von ihrer Schönheit. 
Wollte sie von dieser reden, was 
für die vorliegende Situation wenig 
angemessen wäre, so mufste dies 
früher geschehen, wo sie die Wer- 
bung des Acheloos erwähnte. 

26 f. Zavi dycuv^oe (vgl. 303) 
wohnt dem Kampfe auch in der 
Statuengruppe zu Olympia Paus. 6, 
19, 12 bei. Er hat es am Ende 
wohl gemacht, dafs Herakles siegte, 
obschon D. seitdem keinen Tag ohne 
3 
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el di] xaXaig. lixog yag 'HgaK^eT xgizov 
^vyeio^ ael %iv «x g)dßov g)6ßov xQiqfw^ 
xslvov TtQOxrjgalvovaa' vv^ yaQ elaayei 
xal vv^ aniod-u öiadsdeyfiivrj rcovov, 
xaq)voaiLisv drj naidag, ovg xelvog tvots, 
yi^vrjg OTWwg aQOvqav sutOTCOv Xaßwv, 
aTtelgwv (xovov ngoaeiöe xd^a^idSv ana^. 
TOiovTog aiwv elg dofiovg %b xax dofiuv 
alei %6v avdg* euefine XavQBvovta rtp' 
vvv S^ TjvU a&Xwv Twvä* vTceQvelfjg etpv, 
ivtavd^a dtj [laXioia vagßrjaaa^ c'xco. 
1^ ov yag &cra xelvog ^Itpizov ßlav, 

Angst und Sorge verlebt hat. Mit 
dem nachtraglich hinzugefugten et 
Stj xaXdie vgl. Eur. Or. 17 6 xXsi" 
voi ei Sfj xXeivos l^yafis'fivcav. Ar. 
Ran. 74 rovro ydo rot xal fiovov 
iV' iCT* Xoi^Ttov ayad'oVf ei xal 

27 f. Xexos xQiTOv^ ixxoiTor, 
ein vor andern erKoren es Weib, 
vgl. 245. 

29 f. D. motiviert , warum sich 
bei ihr eine Angst an die andere 
knüpfe: denn die Nacht bringt 
und die Nacht scheucht die 
Qual, die sie überkommen 
hat. Mit andern Worten: wie die 
Nacht kommt und geht, so kom- 
men und gehen die bangen Sorgen, 
und jede neue Nacht bringt statt 
der früheren Sorgen irgend einen 
neuen Kummer. D. nennt die Nacht, 
da diese Zeit der Erquickung ihr 
durch Sorgen verkümmert wird und 
da sie eben aus dem Schlafe auf- 
geschreckt ins Freie tritt, vgl. 149. 
175 f. Die Nacht ist als dämo- 
nisches Wesen gedacht, welches 
immer neue Sorgen in den Thala- 
nnios der p. einführt. V^l. 0. R^198 
st ri vv^ ^9^f]y Tovr ijt^ Vf-^ 
^QX^rai. Trag, adesp. 7 Tiovtp nö- 
vov ix wxrog aXXafftrovaa i6v 

31 ff. '^Nun haben wir Kinder, 



30 



85 



die sonst den Vater an das Hans 
zu fesseln pflegen: doch er hat 
diese nur dann und wann gesehen, 
wie ein Bauer sein entlegenes Land 
nur beim Säen und Abernten in 
Augenschein nimmt'. Da Säen und 
Zeugen unter einen Begriff fallen 
(zu 0. B. 265), bot sich der Ver- 
gleich natürlich dar. Dabei ist die 
Hauptsache, dafs beide das Ihrige 
nur selten sehen, beide um das 
Ihrige sich wenig kümmern. — 
nore, ab und zu einmal. 

34. eis Sofiove re xax Si- 
fitav, hin und her, wie sonst 8ev^ 
xai av&i6 ixeiffe gesagt wird. 

35. rq;, dem Eurystheus (1049), 
den D. aus Widerwillen nicht nen- 
nen mag. 

36. rcavSe, die nun ausgeführt 
vorliegen, die ad'Xoi 'H^axXeovs. 

37. ivravd'aBrj, da gerade. 
— Ta^ßrjaaa^ ^X^t Tera^ßr^xa^ 
vgl. 412 TtoixlXas ^x^is, Ant. 22 
arifidaas ^x^i. 

38. Genaueres 268 ff. — iTxra, 
ein von den Tragikern aus Homer 
entlehnter Aorist, vgl. ^xrav Eur. 
fr. 625. xare'xras und xarexra 
Aisch. fr. 181. 221. xaraxrde Eur. 
Ale. 3. 696. Iph. Taur. 715. Mit 
*I<piTOv ßiav vgl. ^0Sv<raea9S 
ßia Phil. 314. 321. 592. no^afiov 
a&evos unten 507. 
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fiiAffig (HSV iv Tgaxlvi tfjS^ avaataxoc 
^iv(p nag' avögl vatofisv^ xeXvog d^ onov 
ß^ßrjuev ovdeig olde' nlrjv iftol Ttingag 
(idlvag avTOv Ttgoaßalwv aftolxsTai, 
ox^dbv <J* STtlorainai xi TtijjLi exovTcc viv' 
XQOvov yag oixl ßacov, alX* ijörj dixa 
/ATJvag ngbg aXXotg nivT aKi^gvxtog fxivet, 
xaettv TL detvov Tf^jna' TOiavTrjv sfiol 
SeXtov Ximav sateix^, rrjv eyco d^afia 
-^eolg agwfxai TtrjfÄOvrjg äreg Xaßelv. 

TP0O02. 
diarcotva ^:frjtav€iga, TtoXXa fxiv a' iyix) 
xateidov rjörj TiavddxgvT^ 6dvgf,iaxa 



40 



45 



50 



39. Vgl. 371. 423. Mit ara- 
tfraro*, extorres^ vgl. 0. C. 429 
oXX* avaararoQ avroiv inifKpd^v 
ica^sKTiQvx^v (pvyas. Anders un- 
ten 240 dvaffrarov x<oqolv. 

40 f. ffiV^ naq^ olvSqIj bei 
dem König Keyx , Diod. Sic. 4, 36. 
57. — onov ß e ßrjxsvy onov 
oevosif übt versetur, 0. C. 52 tie 
ifad"^ 6 xwQOS Stjt^, iv ^ ßBßfi- 
icafiav ,* 

4t f. Ai. 973 aXX^ ifioi Xtn(ov 
avias 9cal ySove ^co/;^«Tac. Mit 
cüSivae vgl. 325. Ai. 794 Sara 
fjL^ wSivsiv t£ ^s. *Nur so viel 
weifs ich, mir hat er herbe Schmer- 
zen hinterlassen.' Mit n^oaBa- 
Xmv vgl. Aisch. Pers. 781 aXX ov 
xaxov ToaovSa nQoaeßaXov noXsi, 

•44. Die Stellung der Negation 
vor dem durch den Gegensatz be- 
tonten Worte wie 0. R. 137 vns^ 
yaq ovxl rwv dnatrs^a) ^iXcav, 
dXX* avToß avTOv rovx* dnoaxsSoy 
fivaos, 

45. D. hebt die Lange der Zeit 
ausdrücklich hervor, weil nach Ab- 
lauf gerade dieser Frist sich He- 
rakles* endliches Geschick entschei- 
den sollte. 

46. Steigernd t# Bsivdv nrjfia 
nach 43. Aus der langen Abwesen- 



heit des Herakles schlofs D., dafs 
ihn ein Unglück betroffen habe ; dafs 
dies Unglück nur ein schweres sein 
könne, folgert sie aus dem Inhalt der 
von ihm zurückgelassenen SsXros, 

47. Die Erwähnung der SäXros 
dient hier dazu, auf den näheren 
Inhalt derselben (vgl. 76 ff. 155 ff. 
821 ff.) im voraus zu spannen. Auf- 
fallen aber mufs es, dafs die Die- 
nerin nicht sofort nach dem Inhalt 
des Blattes forscht. — SeXros, 
weil es Sitte war, die empfangenen 
Orakelsprüche an Ort und Stelle 
sich aufzuschreiben ( BiayQayja- 
ffd'ai). Arist. Av. 982 o ;^^<r/<o6, 
ov iyca naqa ranoXXcovos eiaey^a- 
rvoLfiriv. Eur. fr. 627 spricht von 
oi^p&^gai noXXmv yifiov^ai Ao^iov 
yfjQVfiartov. Vgl. unten 1166 f. — 
TTiv relativ, zu Phil. 14. 

48. D. wünscht, sie möge jenes 
Blatt ohne Schädigung für 
sich in die Hand nehmen, d. h. 
die Prophezeiung möge sich im ge- 
wünschten Sinne erfüllen. 

50 f. yoa<ri9*«* mit doppeltem 
Accus, (wie 339 tov fie ri^vo itpl- 
araaai. ßdüw; El. 123 tdxBii 
wo axo^effrop otfiwyctv tov Aya- 
fiifivova)^ da man ebensowohl yo- 
ä<r&ai S^oSov wie yoovi sagt, an 
3* 
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tfjv ^HQaytXeiov s^odov yowjuivrjv' 
vvv ö^, el dixatov rovg elevd'iQOvg q>QBvovv 
yvtifxaiOL SoiXaig xafne XQV 9>^oaai to aov, 
Tiwg natai ^ev toaolade nXrj&veig, atäg 
avÖQog xata Critrjaiy ov TtifiTteig riva^ 
fÄaliGTa d^ ovneQ slubg "^YlXov, el natgog 
vifAOc %iv SiqoLV %ov xoXwg Ttgaoaeiv donelv; 
iyyvg <J' od' aitog agrlTiovg 'd^gipanet dofxovgj 

dessen Stelle hier das synonyme 
oBvQftata getreten ist, wie Eur. 
Med. 205 ax^a fioysQa ßoq rov 
TiQoSorav, Phoen. 293 yopvnerels 
iS^ae nQOffnitvfo er', oraf. Vgl. 
zu El. 556.^ 0. C.^1120. Ai. 42. 
Mit navB a^Qvr 68, vgl. 505 
TtdfiTtXrjxra asd'Xa, Ai. 712 nav 

52 f. Ähnlich leiten auch sonst 
Untergeordnete ihre Ratschläge 
ein, wie der Sklav Epidicus bei 
Plautus Epid. 257 gegenüber den 
alten Herren: si aequom stet me 
plus s apere quam vos, dederim 
vobis consilium catum. Öfters 
sprechen die Dichter aus, dafs Ein- 
sicht und Biederkeit den Sklaven 
emporheben sogar über manchen 
Freien, vgl. unten 61—63. Beson- 
ders vertritt Euripides diese An- 
sicht, wie Ion 854 ev ydg ri töis 
SovXoi<nv atffxvvTjv ^egei tov- 
vofia* TOL 8* dXXa ndvra rav 
iXsvd'SQOV ovSiv xaxiaw 8ovXoS 
oaris iad'Xoe ^. fr. 831 noXXoltn 
8ovXoie Tovvo/u^ aiaxQOVy rj Si 
(pQTiv tojv ovxl 8ovXa)v Uax iXsv- 
d'eQmte^a. — vvv 8i brachylo- 
gisch; die Dienerin hat im Sinn: 
lange habe ich geschwiegen zu dei- 
nen Klagen um den abwesenden 
Herakles, jetzt aber kann ich nicht 
länger schweigen und frage dich. 
Die Ankündigung der Frage wird 
hier wie oft unterdrückt. 

53. xdfia xQV ^QOLffai ro 
acv, und wenn es durch die Um- 
stände geboten ist dafs ich statt 
deiner rede. Vgl. El. 577 i^d) ydq 



55 



xal ro ffov. Eur. Iph. Aul. 1167 
ri (prjaeie; rj ifie XQn Xeysiv zd ad; 

54. fiev — draQ parataktisch 
statt Ttc^s 7t Xrj&vovffa naialv ov 
ndfineis rivd, vgl. 229 f. Phil. 519 f. 
— D. hatte dem Herakles aufser 
Hyllos den FXijvoQf KrrjariTiTtoe und 
'Ovi^TTje geboren. Von ihren Söh- 
nen ist nach 1153 f. nur Hyllos in 
Trachis bei der Mutter: das un- 
passende oder mindestens unbe- 
stimmte Ttaial dürfte mit Toumier 
durch Sfiofori zu ersetzen sein. 

56. ovn 8 Q s tx 6 s , nämlich 

TtSflTteiV, 

56 f. M\i caoav V d fie IV vgl. 
1238 vsfisiv ip&lvovii fiolqav und 
0. C. 386 ifiov d'ßovs wqav tiv 
i^eiv. Statt des zu erwartenden 
vßfioi (wofür einige Handschriften 
wohl besser ve/isi bieten) wgav 
Ttvd rov rov nareqa xaXwe ngdo' 
asiv tritt der Gegenstand der Sorge 
(TtarQos) gleich zu cogav heran, 
während zur näheren Erläuterung 
epexegetisch beigefügt wird rov 
xaXoSe TtgaaaeiVf wenn er um den 
Vater besorgt ist, um sein Wohl- 
ergehen. Vgl. zu Phil. 62. 0. C. 
1211f. 1755. Demosth. 2,4tovtöw 
ovxi vvv OQCÖ rov xaiQov rov Xi' 
ysiv. Alexis Com. 3 p. 386 rBv S* 
mvovfievmv TtQOvoovfievoi rov rai 
xßtpaXde vyieJe ^£«9^. Bedenklich 
hi SoxeXv, da es sich um wirk- 
liches, nicht um ein scheinbares 
Wohlergehen des Herakles handelt 

58. a()T/7rot;s,ger ad en,m un- 
teren Schrittes. (Die Schollen 
fjQfwafiivoJS rtp xaigtp^ womit zu 
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äoT^ ec TL aoi TtQog xaiQOv Ivvirreiv cJoxal, 
TtaQeavL xQ^joS^at tavögl toTg t' einolg koyoig. 

AHIANEIPA. 
€ü T€xvoy, (ü nai, xa^ ayevvi^r(ov aqa 
[LiV'd^OL xaXcog nimovaiv' ijde yctq yvvrj 
SovXrj f4iv, ei'QfjKev d' iXev^SQOv Xoyov. 

YAA02. 
Tiölov; Slda^ov, fiTiTeg, ei didoKtä fioi. 

AHIANEIPA. 
ai TtaTQog ov%(a dagov k^evwfxivov 
%d firi nv&iad'ac nov %aTiv^ alaxvvrjv (piQBiv. 

YAA02. 
aXX olda, fnvx^oig y' €1 ti maxaveiv ;(^£cüv. 

AHIANEIPA. 
'Koi nov xlveig yiv, rexvov, lögta^ai x^^^^Qy 



65 



vergleichen wäre El. 1104 xoivoTtovs 
naQOvaia und ähnliches zu Ai. 390. 
O.e. 718.) — d'Qqaxei vom has- 
tigen Gange. — S 6 /u,ov s, itQoi 
8cfiovs. Vermutlich aber sind die 
Worte a^inovs d'Qc^axei So/uovs 
fehlerhaft. 

59. Phil. 1279 ei $8 firj ri n^os 
xaiQov XdyoJv xvqüj^ Ttinavfiai. 

60. Du hast Gelegenheit 
deines Sohnes und meiner 
Reden dich zu bedienen, in- 
dem du meinem Rate folgend ihn 
aussendest. Die Verbindung der he- 
terogenen und doch der Sache nach 
zusammengehörigen Nomina mit 
dem Verbum ;^^<r^cf« (vgl. zu 353 
und das Homerische svxos ifioi Sca- 
csiv^ yrvx^v S* "AiBi xXviOTtcoXep) ist 
hier ganz am Ort. Es steht der 
Dienerin wohl an, mit einer solchen 
Pointe das eigene Verdienst hervor- 
zuheben. 

61. Mit Zärtlichkeit gesprochen, 
wie Phil. 260 J tsxvov, m nal na- 
roos iS ^^XiXXecae. Eur. Hec. 171 
ca tdxvov, cu nal dvatavordras fda- 
TCQOi (parodiert von Aristoph. Nub. 
1165). Tro. 790 c5 rixvov, w nai 
7i<uS6s fioyBQOv. — ayBvvriicovy 
Svaysvwv, 



62. xaXcjs Ttinrovaiv^ wie 
fr. 809 cisi yaQ ev nlnrovaiv ol 
Jios XVßOA, 

63. Nicht mit geradem Gegen- 
satze iXsvd'ßQOv 8 8 sX^Tixav Xoyov, 
weil der Hauptton iuf el'^xsv lallt. 
Vgl. Ant. 1105 fioXiS uev, xa^Siag 
S* k^iatafiai. — iXevd'SQOv Xo- 
yov^ wie oben 53 yvcofia^ai Sov- 
Xais. 0. C. 1387 ffvyyevei (d. h. 
(Tvyyevove) x^Q^' 

64. ei StoaxTa fio^y st me 
discere fas est Vgl. 671 oiBa^ov, 
ei SiSaxTOVy i^ oiov (poßrj. 0. R. 
993 T} ^riTov; Tj ov d'efiurrov aX- 
Xov eiSevai; 

65 f. Verb. aicr;ti;yjyv (pe^eiv (d. h. 
or$ ai<ix^*'V^ <peQei) ro firj nv&e- 
a&ai ae Ttargog nov ifariv, indem 
a« mit Nachdruck vorantritt, da 
Hyllos als ältester Sohn die nächste 
Verpflichtung hatte, sich nach dem 
Vater in der Fremde (mit i^evtofii' 
vov vgl. 0. C. 562) umzuthun. ^Vgl. 
Ant. 710 aXX* ovS^a, xeX t»s i? ao- 
^oSj ro fiavd'aveiv nolX aic%qov 
ovSev, — (peQeiv ist abhängig 
von evQrixBv» 

68. xXveiS \m Sinne eines Prä- 
teritum, wie 72 und oft, vgl. zu 
0. R. 305. — xai nov, zu 1140. 



Digitized by VjOOQIC 



38 



2:o4>OKAEon; 



YAA02. 

Tov füh naQBXd^ovj* aqoxov kv f^rixei xqovov 
^vdij yvvand (paai viv Xd%QLv novtlv. 

AHIANEIPA. 
nav Toivvv, ei xal tovv^ efXr], xXvoi mg av, 

YAA02. 
äXX' €^aq>€lTai rovde y* , (og iyct) kIvw. 

AHIANEIPA. 
nov dfjta vvv faJv rj x^avcjv dyyilXetac; 

YAA02. 
Evßotda xiaqav (paaiv, Evqvtov fcoXiv^ 
irtiaTQaveveiv aviov t] /niXleiv €ti. 

AHIANEIPA. 
ccQ^ ola^a drJT^, w Tenvov, ag eXsiTci f40c 
f4avTsXa TtiOTCc vfjads tijg cSgag nigi; 

YAA02. 
%a TioIOj fifJTeQ ; TOV Xoyov ydg dyvod), 

AHIANEIPA. 
wg t] teXevTTjv tov ßiov juiXlec TceQav 



70 



75 



69. aQOTOP, wie raXeofirivos 
a^oros 825. In gleicher Übertra- 
gung jfOM und unser Sommer. 
Dem fiav entspricht aXXd 72. — 
iv firixai xQovov (wie Aisch. 
Agam. 610 arjfiavtTiQiov ov8bv dia- 
fp&ßi^curav iv fiTJxa^ xQ^vov. Fiat. 
Lt%. 3 p. 683 A iv xqovov rivbe 
fAi]Haa&v ajiXaroAe) ist nach den Wor- 
ten TOV TtaQaX&ovTa aQorov ent- 
behrlich und störend; befremden 
aber mufs es, dafs wir den Namen 
des lydischen Weibes, der 252 als 
bekannt vorausgesetzt wird, hier 
nicht erfahren. Sehr passend hat 
Fröhlich ^OfiydXr} rivi statt iv firj- 
xfii xQovov vermutet. 

72. rovSi ya, rov Xar^iv no- 
vaXvy obwohl ihn andere Unterneh- 
mungen vom Hause fern halten. 

74. Vgl. Einl. S. 7 f. — Evqv- 
tov TtoXiVf specieltefe Bestim- 
mung der Evßots x^Q^- 

76. IfXatTta, nicht iXina, mit 



Rücksicht auf die in Deianeiras 
Händen befindliche deXros, wie bei 
Homer ähnlich Xalna, SlSov, ri&si, 
lai, Tiifina. 

78. td Ttola etwa = noXa rav- 
T«, vgl. 0. R. 120. 0. C. 1705. PhU. 
1229. £t. 671. Doch findet sich auch 
T« Ttola ravra 0. R. 291. 935. 
0. G. 893, wie in dem fast gleich- 
lautenden Vers des Euripides,Phoen. 
707 ra noia ravra; rov Xoyov 
yuQ dyvoca, — rovXoyov, die 
Sache, von der du sprichst, vgl. zu 
El. 388. 

79. reXavrrjv rov ßiov Tte- 
^dvf wie 0. R. 1530 n^lv dv reQ' 
fia rov ßiov Tta^dar}. Eur. Andr. 
102 rijv raXavraiav na^daas ^fia- 
oav. Anthol. Pal. 14, 126, 10 ra^fi 
inagriaa ßiov, Epigr. Kaib. 501 re- 
Xovs inl raqfia na^rjae. Oppian. 
Cyneg. 1, 513 eiaoxa raQfia novoio 
Hai als ßaXßlSa Tta^rjoTj. Vgl. ndfiTt- 
raiv ßiov reXoe zu O! G. 91. 
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7] jovtov agag [ad'Xov elg %6v vareQOv 
%bv XoLTidv fidri\ ßioxov evaicov' exsiv, 
ev ovv QOTifj Toiqde neifiivq), rixvov, 

[fj TEimofiBv aov TtatQog] e^olioXotog 
xeivov ßlov OipaavTog, rj [oixofiBod^' afÄo]. 

YAA02. 

aXX^ elf^i, fÄ7JT€g' ei de ^€aq)dtüßv eyw 
ßd^iv xaTi^örj zajyöe, xav TtdXai TiaQfj' 
vvv 6* 6 ^vvrixhfjg TtoxfAog ovx ua naTQog 
rifÄag fcgoTagßelv ovde äeifiaiveiv äyav. 



85 



80 f. So umständlich Dichter öf- 
ters die Zukunft bezeichnen (Phil. 
1104 tjSt] fi8x ovSevos vtTTe^op 
civSgav eis oTtiato, vgl. zu Ai. 415), 
so wenig scheint es hier statthaft, 
%ov Xo^nov als speciellere Erklä- 
rung von sii %6v vaxeQOv {ßiotov) 
zu fassen, d. h. für die Folge- 
zeit seines Lebens und zwar 
die ihm noch übrige. Dindorf 
vermutet, dafs sts i6v voibqov 
eine ungeschickte Ergänzung sei. 
Aber auch aqas erregt Anstofs : es 
sollte das Medium stehen, wie man 
sagt aiQaad'ai Ttovov, xivSvvoVy 
TtoXefiov u. ähnl. Alles deutet auf 
eine Interpolation, durch die man 
einen überlieferten Fehler zu heben 
suchte. Vielleicht schrieb Sopho- 
kles ri TOvT* avarXas ßünov 
evaiwv ^c*»', 

81. yff^0T0ß«wa/a»t/, wie Aisch. 
Fers. 711 ßioxov evaioava, Eur. 
Suppl. 960 Ovaaio)v ßios. Anth. Pal. 
9, 574 Sva^ofov ßioxov. 0.R.5 18 ßiov 
xov /AaxQaioovoi, Ai. 709 sva/nsgov 
fpdoi. Aisch. Prom. 900 BvoTiXd" 
roA9 aXaxeiais. Vgl. zu 0. C, 716 
avTjgex/we nXdxa. 

82. QOTtfi, difcrimen. 

84 f. Diese beiden Verse sind in 
der überlieferten Fassung mit ein- 
ander unverträglich. Eine Umstel- 
lung von 84 und 85, wobei %ai 



ninxofjLav tw. schreiben wäre, würde 
nur ein lästiges Anhängsel liefern. 
84 zu belassen und 85 zu tilgen 
ist darum verkehrt, weil dann die 
Alternative nicht bestimmt hervor- 
träte und statt des Hauptgedankens 
{xsivov ßiov (T(paa$nos) nur ein bö- 
ses Omen erwähnt würde. Darum 
haben die meisten Kritiker mit Bent- 
ley 84 getilgt. Dagegen erhebt sich 
ein doppeltes Bedenken : die Syni- 
zesis ^ oixofisod'a läfst sich durch 
kein entsprechendes Beispiel schü- 
tzen, und die Entstehung von 84 
bleibt unerklärt. Somit ist dem 
Fehler der Stelle anders abzuhelfen : 
vgl. den Anhang. 

87. xav TiaXai nagr, ich 
wäre schon längst beim Vater. 
Ant. 289 KcU ndXai. 

88 ff. Hyllos entschuldigt seine 
bisherige Lauheit mit dem Glauben 
an des Herakles gewohntes Glück. 
Da vvv de hinter einander in ver- 
schiedener Bedeutung (so aber 
und jetzt aber) unerträglich 
schien, hat man V. 88 dXX^ oder 
ngiv J' gesetzt Allein gerade die 
Verschiedenheit der Bedeutung 
macht die Wiederholung erträg- 
licher: vgl. die Wiederholung von 
(6s 0. B. 54 und 56, namentlich 
aber die Verbindung von vvv Sa 
und aal vvv El. 1334 f. 
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vvv ö' (ig §vvirjfi\ ovdiv ekXeiipw to firj ov 

AHIANEIPA. 

XWQSc vvVf u) nai xot yaQ va%iQ(^ to y ev 
nqaaaBiv, snet nv&oiTO, nigöog ifirtoX^, 

XOP02. 

ax^ofpfi «. 
ov aioXa vv^ ivaQi^Ofdeva 



90 



95 



90. ovSiv iXX»iyj(0 rb fifj 
ov nyd'., vgl. 225 f. 621 f. El. 107 
ov Xr;^a> firj ov Ttgoftoveiv, Krü- 
ger Gr. § 67, 12 Anm. 6. 

91 näffav dX., die volle 
Wahrheit, wie näaa dvdyxijf 
vgl. zu 645, während Hyllos bisher 
nur dem Gerächte horchte, vgl. 67. 

92f. Denn auch dem wel- 
cher später kommt als er sollte, 
bj-ingt die Kunde vomWohl* 
ergehen eines andern Ge- 
winn, d. h. du kommst auch jetzt 
noch recht, erfährst du, dafs es 
dem Vater gut geht, da gute Nach- 
richt nie zu spät kommt. — vari- 
ojp , vOTeqovvTi^ sero venienti. Der 
Optativ insl itv&Oito (vatBqos) 
verallgemeinert den Gedanken, wie 
0. R. 315 avS^a 8^ wipsXaiv dtp* 
cüv ixoi 18 xal Svvairo, xdXXiaros 
novos. Aisch. Eum. 725 ovx ovv 
Sixaiov Tov aißovT^ svegyereiv, 
dXXüJS TS ndvrms x^'^^ Bedfievos 
rvxoi; Mit xe^SoG ifinoXq vgl. 
Phil. 303 i^e/jtnoXrjasi xs^Soe. Ant. 
1037 xe^Saiver*, ifinoXate idno 
^doSscov rjXexTqov. — Der Ver- 
lauf der Handlung wirft ein iro- 
nisches Streiflicht auf den Spruch. 

Str. l. Möge Helios, der alles 
schaut (0. C. 869), verkünden, wo 
Herakles weilt. Vgl. Hymn. Cer. 
69 aXXd av yd^ Stj ndaav inl 
Xd'ova xal xatd tzovtov aid'e'QOS 
ix Sirjs xaraSi^xeai dxilveaaiVf 
pTjfis^res fioi sine tpiXov rtxos ei' 
Ttov onconag. Aisch. Agam. 676 



et S* ovv T*s dxrle rjXiov viv 10X0- 
Qsl xXfooov TS xal ßXinovTa. — 
Das heifse Verlangen der Freun- 
dinnen Deianeiras, Kunde von Hera- 
kles zu erhalten und D. zu trösten, 
spiegelt sich in der freieren Satz- 
bildung und dem wiederholten An- 
ruf des Helios als Xa/un^q. aTsqona 
tpXsyid'toy und xQaTiOTSviov xar 
ofifta. Ähnlich der Lage der Dinge 
wie der Stimmung des Chors und 
der sprachlichen Form nach 0. R. 
151 ff. AI. 172flf. 

94 f. atoXa^ noixiXrj 8id ra 
daxQa^ vgl. El. 19 fieXa^va affT^tov 
etipQorij. Eur. fr. 593 oQtpvaia 
vvS aioXoxQCJS. Aisch. Prom. 24 
TtoixiXeijuojv vv^. — TixTsi, so- 
fern die Nacht den Alten Mutter 
des Tages ist, wie in den Kosmo- 
gonieen aus dem Düster das Licht 
entsteht; daher sowohl das Rech- 
nen nach Nächten als die Verbin- 
dung vvxTse TS xal rj/is'qai^ nocteS' 
yque diesque u. dgl. Aisch. Agam. 
279 T^s vvv TSxovarjS (pws t68* 
sv<pQcvrj6, 265 sidyyeXos Soji yi- 
voiTO fATiTQOS sv^Qovrjs nd^a, vgl. 
zu 0. C. 618. — xaTsvvdZs&, 
weil mit dem Einbruch der Nacht 
' Helios auf seinem Lager schlummert 
im beflügelten Kahn, der ihn vom 
fernen Westen überden Okeanos zum 
Osten führt. — Unter iva^i^o- 
fisva pflegt man die des Sternen- 
schmuckes beraubte Nacht zu ver- 
stehen ; was sich nicht wohl verträgt 
mit aioXa, Andere erklären dtpa- 
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Z^XiOv "Aliov ahoi 

Tovto xagv^ai, top ^^Xx/Lii^vag no^i pioi nod^c fioi 
vaiei 7io%\ cj Xa^ng^ axBQon^ (pXsye&wv, 
fj novxiag avXwvag rj dioaalaiv arcelgoig xXi&eig, 100 

no^ov^ivff yäg (pgevl nvv^jxvofiai 

rap a/4g>ivBix7J Jrjiaveigav asl, 

olä tiv^ ad-Xiov OQviVy 105 



vit,ofiivri. Das Bild wäre schlecht 
gewählt, da das Verscheuchen der 
Nacht mit dem Töten des überwun- 
denen Feindes oder mit dem Ab- 
nehmen seiner Rüstung kaum ver- 
glichen werden kann : auch würde 
weder ivcLoi^sad'ai noch atpavi' 
^ea&ai zu dem nachfolgenden xax- 
avpa^si stimmen. Daher scheint 
ivaqilQofidva fehlerhaft. 

97 ff*. Tovro kündigt mit leb- 
haftem Nachdruck den Inhalt der 
Frage an, ygl. zu Phil. 164. Das 
Subjekt des Fragesatzes aber tritt 
gleich, wie 2 f., als Objekt zum 
Verbum. Mit der Anaphora no&A 
fioi Tto&i fioi vgl. Ai. 1215 ris 
/loi,^ ris Mt ovv tiQyjiS inearai: 
Oed. R. 1211 Ttcas noxSf ncäs nod' 
ai TtarQifai xtS. — ffreoonq, 
wie Eur. Hec. 68 <v ate^ona Jioe, 
tu ffxoria vv^, 

100. f. Ob er auf der See 
oder auf einer der Erdhälf- 
ten weilt, d. h. wo in der Welt 
überhaupt, vgl. zu 0. C. 1685. Das 
Verbum vaiatv ist dreifach con- 
struiert, hier mit dem Accus. Ttov 
zias avXwvas, Das Meer wird nach 
den vielen Buchten und Pässen, 
welche klippenreiche Inseln des 
ägäischen Meeres bilden, als Thal- 
gegend aiifgefafst, innerhalb deren 
sich Herakles gleichsam versleckt 
hält. Aisch. Prom. 731 avkwv 
ixTts^av MaitoriKov, — novriae, 
wie attische Dichter ^ avXaiv sag- 
ten, vgl. Soph. fr. 505 inaxiiai 



avXdJvas, — 8 iCffalfftv aTtsi- 
QOiS xXid'sis (vaiei), entweder 
in Europa oder in Asien. Sophokles 
folgt der alten Einteilung der Erde 
in zwei Hälften, indem Afrika bald 
zu Asien bald zu Europa gerechnet 
wird. Soph. fr. 1018 reo dv' TjTtsiQca. 
Isokr. 4, 179 rf^e yrfi dnaarjs t/jS 
vno rc^ xoafic^ xsiiusvrjs Six^ ''*" 
ruTjjuevTje, xal ttje fisv ^^aias, rijs 
8 Evqwnrii xalovfieprjs. Vergl, 
Sallust. lug. 17, 3. — xXi&eie, 
weilend, wohnend, wie Hom. 

XiflVTJy TtSvTC^ XSX?UfUVOl. 

102. Nach airca xov^AXtov 
xaQv^ai folgt nochmals eine di- 
rekte Anrede, wie 0. C. 1085 ff. 
gewechselt wird. Vgl. 216 f. — 
XQur lareitov xar ofifia, vi- 
xcjv Ttavras rois d'eovs xara to 
OTirixov (Schol.). 

Antistr. 1. Denn unablässig 
ängstigt sich D. um den abwesenden 
Gatten und fürchtet ein unglück- 
liches Verhängnis. 

103 f. Auffallend ist das Medium 
Tto&ovfievcCy wo man nod'ovar] 
erwarten sollte. — rav dfKpi- 
vBixijy vgl. dfKpiveixrirov 527, 
erinnert an die Qualen, welche D. 
schon als Braut zu bestehen ge- 
habt und welche seitdem stets fort- 
gedauert haben, vgl. 28 ff*. 

105. ola Tiv* a&Xiov o^viv, 
wie etwa (zu 0. C. 95) die Nach- 
tigall, ä atev oXocpvosrai (El. 148), 
vgl. 963. 
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ov7to%^ evva^etv äöaxQvtcüv ßXe(paQ(av rtod'ov, aXX' 
^vfxvaoTOv avÖQog deif4a %Qeg)Ovaav oöov 
iv^vfiioig evvaig avavdqunoLai TQvxead'ai, xaxav HO 

6vazavov eXTtl^ovoav alaav, 

wv €nif4€fig)0f4iva o ai- 

Sota f4€v, avtia d^ oiaoj. • 

g)af4t yocQ ovn a/iotQveiv 

iXuida tccv dyad^äv 115 

Xgijvai a' • dvalyrjTa ydq ovö^ 

6 navTa xqccIvwv ßaaiXevg 

iuißaXe d'vaTOlg Kgoviöag ' 

dXX^ en\ nfjf4a aal x^Q^'^ 

Ttaai kv'kXovgiv aihv äg- 120 

'ATOv avQoq)ddeg xeXsvd-oi, 



106 f. Da der negative Satz ov- 
TtoT evvd^aiv blofs zur rheto- 
rischen Hebung des TQvx^ad'ai 
dient, so mufs aal (104) zu letz- 
terem gezogen werden. Ahnlich 
selbst Xenophon Hell. 7, 3,^ 7 v/ieX^ 
rovs TtSQi ^oxütv — ov \prj(pov 
avBfiBivais y aXXa iti/iwQTiaaad'B. 
Die anlicipierende Verbindung aSa- 
xQvreov ßX, yto&ov evvä^eiv, 
wie Ant. 881 zov 8^ äfiov noxfiov 
adoLK^xov ovdeie fpiXcov areva» 
Je*. 791 Cv xal Sixaitov aSixovs 
fpQivai naQaancLS. 0. C. 1200 tatv 
cwv dSe^xTwv Ofifidrcav Tjyzö)- 
fiBvos. Ai. 69 ofifidtfov anoat^O' 
yov£ avy de oLTtsio^o}. \ ^Lunten 240. 

108 f. \erh.ö8l/ia6dov {i^o- 
Sov, vgl. 51) dvS^os T^iipov- 
cav ev fivaatov (Aisch. Agam. 
155 fivdfuov firjvie), MitT^fi'yov- 
aav vgl. 28. 

110 f. ivd'vfiiois svvals 
dvavdQ.f wegen des ihr im 
Sinne liegenden des Mannes 
baren Lagers, d. h. iv&vfiov' 
fiivrjv Tafi avSoos i^fiove svvds. 
Die Besorgnisse jDeianeiras wie 43 ff. 



Mit xaxdv iXn. ataav vgl. Ai. 
605 xaxdv iXytiS* i^a»v. 

Str. 2. Halte fest, Deianeira, aa 
froher Hoffnung und bedenke, dafs 
im Menschenleben Leid und Lust 
stets wechseln. — War in Antistr. 1 
von D. als einer dritten gesprochen, 
so wenden sich jetzt die Ghoreutea 
an sie selbst. 

112 f. Die Freundinnen, welche 
der D. das stete Jammern wider- 
raten wollen, leiten ihre Zurede 
auf zarte Weise ein, vgl. 52 f. — 
aiSola^ wie Aisch. Suppl. 194 
aiSoia xaiyoeBvd Snti. 

114 ff. Du darfst die Hoffnung 
nicht zu Schanden werden lassen, 
wie ja auch Zeus seinerseits den 
Menschen nicht aAt/^rm^ beschieden 
hat. 

117 f. 6 n, x(»a»Va>v klingt an 
KqoviSae an, indem der Dichter 
auf die Etymologie deutet, vgl. zu 
0. R. 70 f. 

119 ff. Verb. dXX^ aQxrov ffTQO- 
q>d8es xeXsv&oi • alav inixvxXovct 
ndai nrjfia xai ;taß«y. — aQxrov 
arQoydSsg xeXevd'oi, die 
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noXXa yoLQ üat^ axdfiavTOg 
7] yOTOv r ßogia %ig 
KVfÄar^ €v evQii novtfp 
pavT BTtiOvx av lool, 
ovzü) de rbv Kaö^oyevrj 
ajQ€q)€i, %b <J* av^u ßiotov 
noXvrcovov, üarceQ niXayog 
Kqt^giov* dXXa tig ^ewy 



Kreisläufe der Bärin (wie a^ 
xrov atQo<pal Soph. fr. 399, 11 und 
xvxXdSse d^xToi Nonn. Dionys. 38, 
407), hier zur Bezeichnung der 
ne^iraXXofievai to^ai. Die Bärin, 
die TOD Here aus Eifersucht ver- 
Mrandelte Kallisto, welche Zeus dann 
unter die Sterne versetzte, rjv xai 
äfia^av inixkrjaiv xaXsova&v, oXrj 
a/AfWQos iari Xostqwv axeavolo 
11. 18, 489. Od. 5, 275. Eben da- 
rum eignet sich dies Sternbild vor- 
zugsweise zu Zeitbestimmungen. 
Eur. fr. 594 verbindet mit dem 
axd/iae XQOvoSf xixroiv avtoS iav- 
Tov, die SiSvfioi ä^xroif welche 
Toy l4TldvT8iov rrjQovat noXov. 
— xvxXovCiv, sie lassen her- 
anrollen. Vgl. Herod. 1, 207 xv- 
xloi %(ov avd'q(onrii(Ov eari jiQTjy- 
/lartov, nsQitpeQOfAsvoi 8a ovx sq 
alsi Tovs avTOvs evrvxesiv, 

Antistr. 2. D. härmt sich ab; 
denn allerdings ist das Leben des 
Herakles mähevoll: aber die Göt- 
ter schirmen ihn. Ahnlich das 
Bild von den steten auf Oidipus 
einstürmenden Schiclcsalswogen 0. 
C. 1239 flf. 

122 ff. Wie beim Sturme eine 
Meeres welle die andere drängt, so 
hält ein stürmisches Meer von Müh- 
salen das Leben des Herakles in 
steter Arbeit. — xvfiara vorov. 
Wogen des Windes, der jene 
«rzeugt, wie 11. 2, 396 xvfiara 
nainolatv ovificov. 11, 305 vB<pBa 
voTow. Od. 13, 99 avifKov Öva- 
aeeatv fteya xvf4,a. Das mit xv/iara 



125 



prädikativisch verbundene %oXXa 
(in grofser Zahl, gehäuft, 
vgl. 11. 11,307 noXXov Sat^otpi 
xv/ia xvUvSerou) tritt als Haupt- 
begriff voran. 

126 f. ^^ im Nachsatze, um die- 
sen nachdrücklicher hervorzuheben, 
wie Ant. 426. El. 27. Verb, ßio- 
Tov noXv TtovoVf aansQ (zu 
770 f.) JceXayos K^rjaiov ^ ro 
/lav ar^BifSif ro 8* av^ai vov 
KaS/ioyavr}, Wie man auf wei- 
tem stürmischem Meer die Wogen 
gehen nnd kommen sieht, wie die 
eine das Schiff hinabzieht, die an- 
dere es wieder hebt: so drängt 
sich bei Herakles Kampf an Kampf, 
teils beugt teils erhebt ihn sein 
an Mühsalen reiches Geschick, glei- 
chend dem kretischen Meer. — tcv 
Ka8 fioyavri ( vergl. 'HQaxXaeos 
Orißayavaos Hesiod. Theog. 530), 
weil die Thebaner KaSfioyavals, 
zu 0. R. 1. Zu ffr^sysi ergänze 
To fiav, vgl. zu 11. 0. R. 1229. II. 
22, 157 T^ Sa TtaoaS^afisTT^p, 
^evyofVf o 8 on^cd'a 8twxiav, 
über den Gegensatz von argi- 
(pai, und av^at vgl. 0. G. 1454. 
— ßioTov noXvTiovov = 6 
TtoXvTtovos ßioToe, wie aari/ia ßo^e 
statt acri/jLOi ßoiq Ant. 1209 u. ähnl. 
Mit wanaq na'Xayoe KQrjai,ov 
wird das aligemeine Bild des wo- 
genden Meeres individualisiert und 
der Anschauung näher gerückt. 
Ähnlich Hör. Carm. 1, 26, 2 tri- 
stitiam et vietus tradavi protervis 
in mare Creticum portare ven- 
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da oq)€ öofÄiDv iQVK^i, 

fiivBi yoQ ovT^ aiola 

yv^ ßgoTolaiv ovts xrJQsg 

ovTB nXovzog^ aXV aq)aQ 

ßißaxe, T(p d^ kneQXBtciL 

XaiQBiv %B xat OTsgea^ai. 

a ytal ah tccv ävaaaav ilrtiaiv Xiyw 

Tccö^ aliv XaxBiv • hnti xig wde 
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tis. Gehäufte Leiden werden gern 
mit Meereswogen verglichen. Eur. 
Hipp. 822 xaxcüv S* co rdXas ni' 
Xayoe eiaoQO} xocovtov mars iir]- 
nox ixvevaai nahv firjS* ixnsQa- 
aai xvfta rriaSe av^tpogäe. Aisch. 
Prom. 746 neXayoe aTrjqas Svrjs. 
Vgl. zu 0. C. 663.^ 

130. avafiTtXaxrjrov (zu 0. 
R. 472), aTtraiüTOv, aatpakrj. 

Epodos. Denn alles im Leben 
wie in der Natur (vgl. Ai. 670 ff.) 
ist dem Wechsel unterworfen. Da- 
ran sollst du dich halten und auf 
Zeus bauen, der seinen Sohn nicht 
wird verderben lassen. 

132 f. Die para taktische Fügung 
statt der vergleichenden: so wenig 
es stets Nacht bleibt, so wenig 
weilt Unglück oder Glück immer an 
demselben Orte. Zu aioXa vv^ 
vermifst man einen entsprechenden 
Gegensatz; darum vermutet Mei- 
neke: fiivsi yaq ovr afiaQ ovrs 
vv^ ßgoTolaiv, — xriQe^^ avfi- 
(poQaif im Gegensatz zu nXovroSf 
dem specielleren Begriff statt oXßos. 

134 ff. Verb. aXXa (t^ fiev, vgl. 
zu 127) d^aQ ßißaxe x^i-^Q^i'V 
18 xai aregead'ai {tov %ai' 

(Trt avTa), Mit ßeßaxev und ine^ 
Xerai vgl. ßdvT knilvta 125. Das 
XctiQBiv Tfi xal oteQsad'ai entspricht 
chi astisch dem nrifia xai x^Q^'^ 
119. Ähnlich 0. C. 614 toIs fiev 



yaQ riSrj tois S* iv vaxeQc^ x^o- 
vcp T« xsQTtvä Ttixqd yiyvsxa^ 
xav&ie wiXa, 

137 ff: Verb, a tdSe Xiyco xal 
ffi aiev i'axsiv iXniffiv , das 
hier eben ausgesprochene, 
dafs das Leid nicht immer währt, 
mufst auch du indeinenEr- 
Wartungen (111 xaxdv iXni- 
^ovaa alaav) stets festhalten. 
— Xeyco ai lax^iv, ich sage du 
sollst festhalten. Der Inf. tax^iv 
ist auf den Imperat. Xaxe der direk- 
ten Rede zurückzuführen. Vgl. 468 f. 
480. Ai. 1047 ovroe, ai (ptovcä rovSs 
TOV vexQOv ;u«(>oT»' firj avyxofii^eiv, 
dXX" iav 07i(09 Uxff" 0. R. 350 iv- 
venat ai T(p xrjQvyftari c^nsg ngo- 
eiTtae iufisveiv. 1381 ivvinmv 
(od'eiv dnapTae tov daeßij. Phil. 
101 Xeyaa a iyto 86Xo^ (PiXoxry- 
TT]v Xaßslv. El. 235 av8cä /itj xi- 
xxetv d* dxav dxats. Aisch. Sept. 
1042 avdcü noXiv as /urj ßiat^e- 
a&ai xdSe, 1043 avBo) ae fir, 
nsgiaad xrjovaaaiv ifioi. Die Zu- 
sammenstellung der Pronomina ^a 
xdSe wie Eur. Andr. 1115 d)v 
KXvxaifATjaxqas xoxos eh 7]v d' 
ndvxcov xmvSa firjxf^voggdffos. Ipli, 
Aul. 155 a(pgayX8a (fvXaaa ^ rjv 
ini BeXxtp xfjvde xofil^ete. — 
iXnlaiv tax^iv, gewöhnlich iv 
iXniSt i'xeiv, doch vgl. dgyfj i'xeiv 
bei Thukyd. und ähnliches. ^ rdv 
dvaaaav, da du obenein Für- 
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viKvoiaiv Zfjv^ aßovlov eldev ; 

AHIANEIPA. 
TteTtva/nevr] fAev, wg a/ieiadaai, ndgei 
fcai^rjfia tovßov ' (Lq d^ eycti ^vfj.og)d'OQCü, 
jujJt^ ixindx^oig na^ovaa vvv %^ ccTteigog el. 
%6 yccQ ved^ov sv roiolade ßSaxerai 
XWQOiaiv avTOv, Kai viv ov ^dXrcog B-bov 
. ovd OfAßgog ovdh nv€Vf4.dTwv ovöhv yi^ovst, 
dXV ridovalg a^ox^ov e^aigei ßlov, 
lg zovd- €(i)g Tig dwl nctQ&ivov yvvij 



140 



145 



stin und Gemahlin eines Sohnes 
des Zeus bist, auf welchen der 
Schlafs nachdrücklich von neuem 
hinweist, da der ndvra xQalvcov 
nicht gegen seine Söhne derge- 
stalt (ä)8e)f wie D. befürchte, 
ocaxoßavloe sein werde. ^J 

141. 7t87tVafl8VTJ,Yg\. 1 03 fF. 

und mit tos aTteixdaai 0. C. 16. 
Eur. Or. 1298 'EXevijs tb ic(6xv/i 
iffriv, WS dnei^xdaat. Unten 1220 
cos dTte-ticd^etv ifie, 1125 eoe xXv' 

143. *Wie sehr der Gram mich 
verzehrt, das mögest du niemals an 
dir selbst erfahren, gleichwie du 
jetzt so glücklich bist es nicht zu 
kennen.' Wunsch und Faktum sind 
verbunden wie 582 naxas 8i roX- 
fias firiT iTtiaralfiTjv ivcb jurjT 
ixfid&otfiif ras re roXjucoaas ctv- 
yw, Ant. 686 ovt dv Swalfirjv 
fiTjT imaxalfirjv Xeyeiv. Mit ix- 
fid&oie Tta&ovaa vgl. Ttd&os 
fid&oe und ähnl. 

144 ff. 'Du kennst mein Leiden 
noch nicht: denn das junge Ge- 
schlecht wächst fröhlich heran, und 
nichts stört sein harmloses Dasein.' 
Dies etwa ist der Sinn unserer 
Stelle, die freilich in fehlerhafter 
Gestalt vorliegt, da die Worte x*^' 
QO^aiv avrov oder avTOv sich 
dem Verständnis entziehen. Unter 
zahlreichen Besserungsvorschlägen 
empfiehlt sich am meisten der 



von Fr. Blaydes, to ydg — ßo- 
axerai x^Q^''^* ^*'' ^^ V^" 
x6e viv, ov d'dXTtos&eovxTe.j 
womit zu vgl. EpiRr. Kaib. 649, 5 
ov x^f'f*^^ Xvnsi o"', ov xavfi ^ ov 
yovaos ipoxXel. 

145 f. Kein Unwetter, d. h. kein 
Unglück, trifft die Jugend. Der all- 
gemeine Begriff Unwetter wird 
mit d'dXjtoe, o/ißQos^ Ttvav/ia spe- 
cialisiert, wobei Od. 5, 478 vor- 
schwebt: Tove {d'd/ivovs) /uev dg* 
ovx dvififov Sidei fievoe vygov 
«eVrow, OVT6 noT '^eXios ^aä&cov 
dxrlaiv ifßaXXev, ovr ofißgos 
TteqdacxB Siafinegse. Vgl. 0. G. 
676 dßarov d'sov (pvXXdSa dvd' 
Xiov dvijvsfior Tfi TtdpTOfv x^^f^^' 
vtov. — d'eov^ ^HXCov,^ wie der 
Zusammenhang lehrt. Überhaupt 
wird Helios gern mit dem einfachen 
d'eos bezeichnet : so haben die Tra- 
giker d'sov dxTlveSy (fsyyos, q>a8- 
ai/xßQOTOi avyai u. ähnliches. 

147. In Lust und Freuden 
hält die Jugend ihr Dasein 
hoch (empor), lebt frohen Sinnes, 
ohne von Sorgen niederge- 
drückt zu werden, wie die xaxoXi 
ßagvvo fjLBvri dXoxos 152. Die 
Scholien (144): räle ^SovaXs eis 
vyjos avd'vfiias aigsrai. Vgl. Ai, 
1066 Seivov i^aigetv fiivos. 

148 f. S(os ohne dv, wie Ai. 554 
iv r^ fpQOvalv ydg fitjSev t]8i<rT0S 
ßios, icos rb x"^^Q^i'^ ^^^ '^^ ^'^' 
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rjTOL TiQog ävÖQog rj zexvcov g)oßovf4,ivrj. 
Tor* av Tig eiaiöoiTO, Tfjv avrov axOTtaiv 
TtQa^iv, xanataiv olg kyu) ßagirofiai. 
7vä&rj fikv ovv d^ nolX^ eywy^ kyiXavaafxriv ' 
ev (J', olov ovTcu) TtQoad-BVy av%i% i^sgo). 
odov yccQ tjfÄog rrjv Telsvzalav äva^ 
vjQfxäx^ OLit oXku)v 'HgauXijg, tot^ ev dofioig 
XbLtibl TtaXatav diXxov eyyeyQafifi^vrjv 
^vvdififiai)'^ , afjLol TtQoad-Bv ovn sTXrj novi, 
ftoXXovg äyußvag l^iaiv, ovTiia q>Qaa<xi^ 
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TteXad'ai fid&Tje, El. 225 owga fia 

ßlos ^xV' ^^J*' '^^^ ^^^ ^^V '^^ 
n^fjLay «y^JS* avTo. 9cal (pvXaffae. 
— xXfj&^, yivrjTai, wie II. 3, 138 
VLXTiaavtt, ^iXr] xexX^ffrj axotriSf 
und oft, vgl. unten 736.* 

149 f. Die nächtlichen Sor- 
gen (mit Bezug auf Deianeiras ge- 
genwärtige Lage, vgl. 29 f. 175 f.) 
entspringen teils von Seiten des 
Gemahls, teils der Kinder. (V. 150 
könnte nur entbehren wer iv vwcxl 
unpassend von der Hochzeitsnacht 
verstände, welche sogleich der jun- 
gen Frau ihr Teil von Sorgen 
bringe.) 

151. Abschlufs der Gedanken- 
reihe: 'ihr könnt die ganze Tiefe 
meines Schmerzes nicht ermessen.' 
Allein D. wählt absichtlich einen 
allgemeineren Ausdruck, tot' av 
Tifi ataiSoiro. Eben darum 
heifst es ttjv avvov nga^iv^ nicht 
avr^e, vgl. El. 771 ovSa yocQ 
xaxws 7raö';fO»/Tt /liaos o)v rexTj 
TXQOffyfyverai, 

152. Ttgä^iv, 'tvxrjv, Lage, 
wie 294. Ai. 790. — xaxoXav 
ole ßaQ.y d. h. eiaiSois av xaxä 
ok ßag., vgl. zu 283. 

153 f. Jetzt kehrt D. zu ihrem 
ndd^fia (142) zurück. 

154. Man erwartet eigentlich Mv 
8 8^ o avxix i^sQcäf {ixXavadfirjv 
nd&oe) olov ovTtco ngoa&Bv (näm- 



lich ixXavadfiTjv). 

155 f. 686v oQfidad'ai, wie 
159 dycovae k^tevai^ indem das 
Ziel der oShe ohne weiteres als 
Objekt des i^iävai, gefafst wird, 
wie Ai. 287 i^odove ignew, unten 
339 kfpicraaai ßdaiv, 506 i^riXd'ov 
dsd")^ dycove&v. 

156. oLTt oixofv — iv So- 
fiois, wie Ai. 63 sie Sofiove 
xofii^8ra& — xal vvv xar' oi- 
xovfS cvvSerove aixl^arai. El. 
1308 jiiytad'oi fiiv ov xarä crs- 
yae, fiy'irrjQ 8^ iv oixoie. 0. R. 
637 ovx et av r ol'xovs av t«, 
Koeofv, xard aräyae^ Vgl. unten 
202 f. 

157 f. Die 47 nur obenhin be- 
rührte SeXros enthielt einmal das 
alte Orakel, welches Herakles nach 
dem Spruch der Selioi sich aufge- 
zeichnet hatte (1166 f.), sodann 
Anordnungen (ivv&ijfiara), wie er 
es nach seinem Tode gehalten 
wissen wollte. Mit iyyey^afi- 
/levfjv ^vvd't fiara vgl. Ai. 1178 
^C^av i^firjfievoe. Plat. Leg. 9 p. 
854 D d'ovXos iv rcf TtooaoiTtt^ 
xal rais x^Q^^ ygaipsie rrjv av/u.- 
(poqdv, Xen. Anab. 5, 4, 32 iany- 
fievoi dv&cfitia. Virg. Ecl. 3, 1U6 
inscripti nomina regum flores. 

159. dy^vaQ i^tojVy wie 
Thuk. 1, 15,2 ixSrifiovs argarslas 
ovx iS^aav ol " EXXrjvee, Des Zwi- 
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alX' c3g Ti dqaacov bIqtib xov d-avov^evog. 
vvv d^ (Lg €t' ovk wv elfte fiiv lix^vg oti 
XQeir) (A iXia&at xvrjaiv, eine d^ i]v ve^voig 
fioigav 7taTQ(pag yr^g diaigetöv vifiotj 
XQOvov TZQOna^ag, (^g Tglfirjvog i^vixa 
X^QCcg dfteir] navcavaiog ßeßaig, 
[tot* 7] &avelv XQ^^V ^V^ Tc^^fi t(^ XQ^'^^y 
rj Tov^* vTcexdgafÄOVTa tov xQOvov TeXog 
t6 XoiTCOv rjÖTj ^ijv äXvftrjTq) ßlq)] 
TOiavT' eq)ga^e ngog d-ecHv elfiagfAeva 
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schensatzes wegen wird av nora 
nochmals durch ovnca wieder auf- 
genommen, gleichwohl noch 
niemals, wie Ant. 1040 u. 1042. 
Herod. 7, 101 ov ya^ — ov8^ ei 
TtavTse avXXax^slrjaav , ovx d^to- 
/iaxoi stffi. — wqaoaif aperire. 

161. I^t' ovü mv^ ovxdri eav, 
wie 0. R. 24 i^ ovx ota ra, Phil. 
1154 It' ov (poßriroi, 1217 Ä-' 
ovSiv etfii, — Herakles hatte an- 
gegeben, was D. als Erwerb ihrer 
Ehe d. h. als das ihr der Ehefrau 
zukommende erhalten, und wie er 
sein Land (na'tQ(^a vom Stand- 
punkte der Kinder aus) unter die 
Söhne (zu 54) verteilt wissen 
wollte. Sophokles folgt dem Volks- 
glauben, die Tom dorischen Stamm 
eroberte Peloponnesos sei recht- 
mäfsiges Erbteil der Herakliden ge- 
wesen, denn das Orakel bei Isokr. 
6, 17 gebeut ini rrjv narqciav 
ievai ;iföJo«v. 

163. d la&Qsrov vafioi, wie 
er es zerteilt und den einzelnen 
zugewiesen wissen wollte. 

164 f. Verb, x^^vov n^ora^as 
(indem er die Zeit als feststehend 
ankündigte), di XQ^^V ^9^ V ^(x.veXv 
rj tfjv^ rjvlica xra,, vgl. 44 f. Hera- 
kles hatte dem Orakel gemäfs dann 
die Teilung angeordnet, wenn er 
nach einem Jahre und drei Monaten 
seit seinem Auszuge von Haus ab- 
wesend wäre, weil er dann für ge- 
storben angesehen werden müsse. 



— T^tfiTjvoe xdviavffios steht 
für r^ifiTjvov xai iviavciov XQ^- 
vov, wie bei Homer evSov navvv- 
Xioi, Tifiaxirj fiiv vqxjcivaaycav fjieyav 
iatcv^ sonst xQovtos ijX&ss u. ähni. 

166—168. Diese Verse wider- 
streben in auffallender Ameise dem 
Zusammenhang. Liefs das Orakel 
klar und bestimmt die Möglichkeit 
offen, dafs Herakles auch nach Ab- 
lauf der von ihm bezeichneten Frist 
nach Hause zurückkehrte und be- 
freit von Kämpfen sein Leben in 
Ruhe beschlofs, so erscheint die 
Besorgnis der Deianeira, die nur 
an den Tod ihres Gemahls denkt, 
als nicht hinlänglich motiviert. Ver- 
mutlich beruhen die auch von 
Seiten der Form anstöfsigen Verse 
auf einer Interpolation. Nach 825 
und 1170 f. mufs Herakles das Ende 
seiner Leiden in Aussicht gestellt 
haben, in einer Weise die ebenso- 
wohl vom Untergang als von der 
Erlösung gedeutet werden konnte. 
Damit läfst sich Deianeiras frühere 
Äufserung 79—81 wohl vereini- 
gen, wie auch Herakles durch seine 
letztwilligen Verfugungen zeigte, 
dafs ihm der Doppelsinn des Ora- 
kels nicht entging. — XQ^^V nach 
der Bestimmung des Schicksals, zu 
0. R. 812. 

169 f. i(pQat,a^ nämlich Hera- 
kles in der hinterlassenen Sil- 
TOS, daher das Imperf., vgl. 76. — 
'H^axXaicav emphatisch, als ob 
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wg Trjv naXaiav q>rjybv avdrjaal noxs 
dfadüvL diaavjv in nekBiadvjv €(prj. 
xai vwvde vainegteia avfißaivet xqovov 
Tov vvv rtagovrog, c^ Telead^rjvai xqbvjv ' 
üad^ rjöiwg evöovaav EXTtrjöav €f4,€ 
q)6ß(i)j g)llai, xagßovaav^ ei (ab XQf] fiBVBiv 
ndvTwv agiaiov (pcjrdg iotBQYifAivijv, 
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Herakles von einem andern redete, 
vgl. zu 0. R. 1366. — Der Genitiv 
TttJv 'Hq, novoav kann weder von 
tfpQo^B noch von sifia^fAivh ab- 
hängen: vgl. den Anhang. 

171f. Genaueres 11 64 ff. Die Zei- 
chen, welche der pelasgische Zeus 
zu Dodone im Lande derThesproter 
oder Molosser gab, wurden grofsen- 
teils aus dem Bauschen einer hei- 
ligen qyriYOS oder Bqvs {aesculus 
oder aegilops) in einem Eichen- 
haine entnommen, welcher bei 
Aisch. Prom. 832 deshalb Tigas 
anurtov i ai ngoai^yogot, Sgvee 
heifst. So schon Od. 14, 327 rov 
8^ ie Jo}8(6vT}v (pato ßf}fievaiy 
6(pQa d'soio ix dgvoe vxptxbfioto 
Jios ßovXriv inaxovGT], Hesiod. fr. 
236 J(o8(6vrjv (prjyov ts üeXaaycar 
BBgavor, fr. 156 dv&dSe Ja>8c6vfj 
T*6 in^ iaxttrifi nanoXiarai' rrjv 
8i ZevQ i&dXrjaev iov x^V<^^'^iQ^ov 
elvai TifAiOv dvd'QconoiS, vaisi 8* 
ivi Tiv&fidvi tprjyov. Daher unten 
1168 7toXvyXa}(rao£, Senec. Herc. 
Oet. 1474 quercus fatidica. An- 
fänglich deuteten dieses Bauschen 
die 2eXXoi, 11. 16, 234 f. und unten 
1167, später nachdem Dione als 
Gvvvaos des Zeus aufgenommen 
war, drei yQoiai ngofidvriee yv- 
ralxßs, welche im Landesdialekt 
naXtai, d. h. noXiai, genannt wur- 
den ; Soph. fr. 418 rde S'eff7iici}8ovs 
isQeas Jo}8(ovi8as. Daraus entstand 
durch ein etymologisches Spiel die 
Legende von weissagenden Tauben 
{TteXeiaif TTfi^ia^es), deren zwei 
nach Pindar in den Päanen von 



Theben in Aegypten ausflogen : die 
eine gelangte zum Tempel des Zeus 
Ammon in Libyen, die andere nach 
Dodone. Herodot, welcher 2, 55 ff. 
die dodonäische Tempelsage er- 
zählt, meint, die Dodonäer hätten 
die Prophetinnen 7i8X8id8es genannt 
8i6ti ßdgßagoi ifaav, i86x80v 84 
Gffi 6fioia>g ogv^ai wd'syysa&ai. 
Ob bei Soph. ix neXeidStov be- 
deutet durch den Mund der 
Tauben, oder zwischen den 
zur Seite der Eiche sinnbildlich an- 
gebrachten 7reA«m^ee heraus, ist 
zweifelhaft. Mit dem letztern wäre 
zu vergleichen das ix 8dcpvi]s 
av8dv des ApoUon in Delphoi. — 
J(o8cjvt. Dativus zu Jo}8(6vrjf wie 
vG^Clvi zu vcfiivfi^ dXxi zu dXxrj u. ä. 
Vgl. Maga&cövi, ^aXatiivi^ Tigvv&i 
unten 1152, fieacp noqqf 564, tov 
*AßaXci vaov 0. B. 899, anderes zu 
El. 174. 

1 73 f. rc5v88^ rdjv sifiaQfiivmv, 
d. h. Td8e vafisQtr] avfißaivei. Der 
Gen. rov naq, xqovov^ wie Ai. 
21 tniXTde Tija88, 0. C. 397 ßaiov 
xovxi fivQiov XQ^^ov. 

176. yoßcp rag ßovaav {diese 
Verbindung ist durch die Versab- 
teilung geboten), wie Eur. Herc. 971 
ot 88 ragßovvTee wößip tooovov 
äXXos dXXoae, Vgl. Phil. ^225 oxvtp 
88iaavT8Sy 0. C. 1625 Savs ndv- 
%ai dgd'ias arrjcai yoßq? 8eüravras 
i^altpvris rgix^s. Ähnliches zu 
0. B. 65. Ant. 427. — «*, wie 666. 
Eur. Herc. 147 t6 niv&oe aig8<rd'\ 
ei d'avelv vfids ;f()fiö5r. 

177. Bedeutsam hebt D.ihre hohe 
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X0P02. 

Bvqyrjfilav vvv Xax* ' frtei xaTacrr^g)?" 

areix^vd'' ogio riv' avSga ftgoq xagav Xoyiov, 

ArrEAoi. 

d^anoiva ^rjiaveigct^ TtgcoTog ayyslfov 
oxvov OB Xvaw rov yag WX^utjvrjg roxov 
xai ^cSyr' iftlario xat xgarovvra xax uiyTjg 
ayovT* ciTtagxcig &Botai toig eyxcogioig. 

AHIANBIPA. 
tlv^ elrragj lo yegcti^, tovös luni Xoyov; 

ArrEA02. 

^<^x' «? SofAOvg aovg tov ^oXv^rjlov rroaiv 
TjSeiv (pavivxa avv ytgarf>i viyrjqyogcf). 
AHIANEIPA. 
xat TOv Tod* (xarußv tj S^vwv fua&iüv X^yeig; 

ArrEA02. 

f:v ßovßoTM XsifAuivi Ttgog noXXovg S^goeT 
uiixag 6 xijgv^ Tavza' Tovd^ eyw y.Xviav 
artf^^^ , oniog toi ngojtng ayyeiXag rade 
ngbg aoZ ri ytegdavaiui xai xtcpurjv x^Q^^- 

AHIANEIPA. 
avtog dh jrwg arr sartv, er/reg evtvxBi; 



180 



185 



190 



Verehrung des Gemahls hervor, der 
durch sie bald nachher den schmerz- 
lichslen Tod findet. 

178 f. sviprj filav tffx'i ^«^1 
D. mit verba male ominata schlofs. 
— Verb, n ar aar 8(p Tj n q 6 £ 
xagav Xoymv^ bekränzt ent- 
sprechend der frohen Bot- 
schaft. Über die Sitte bei Über- 
bringnng froher Kunde sich zu be- 
kränzen, zu 0. R. 83. 

180. ngöäros ayyiXmv^ vgl. 
190, gegenüber den zu erwarten- 
den späteren Meldungen, nament- 
lich durch Lichas. 

183. Leise Hindeutung auf die 
Kriegsgefangenen, vgl. 245. 

184. rlva rdvSa, wie Phil. 
444 ytoiov rovrov. 0. R. 2 rlvae 
nod-^ g^gne rnüBa, El. 388 tiv\ 
a> raXaivttj rovS* inrjgäao} XSyov; 

Sophokles VI. 6. And. 



186. ffvv 9egaraiviMijfp6g(py 
imGeleit siegreicher (Ib- 
macht, indem das xgaros dem 
Herakles gleichsam folgt, wie die 
Nixrj dem Wagen der Siej?er. Vgl. 
zu 0. G. 108S trd'ävai imviieaüp 
und unten 497 cd'dvoe vUas. 

187. aarmv t/ ^dvmvy von 
wem überhaupt, vgl. zu 0. R. 
817. El. 975. 

188. ngos noXXovQ^\%\A^\^. 
352. 371. 423 f. 

190 f. Ähnlich der korinthische 
Bote 0. R. 1005 f. Mit der Verbin- 
dung von nagSalvaiv und xd- 
Qiv leraa&ai vgl. 0. R. 232 to 
yao yeigdoi raXfp iym x^ X^Q^^ 
ytQOCiesifferat, Über o 7t ca e roi 
zu El. 1468 OTtcag ro avyyavde 
rot xnTt* iftov d'g^fmv rvxfj' 

192. «vToß, Lichas; avwxaTy 
4 
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ArrEA02. 

Oüx Bv^0LQel<^ XQfo^BvoQ fcoXlfj, yvvai. 
xvxlq) yag avTOv MtjXuvg artag Xeaig 
xqIvbi nBQiatag ovo' i^ ßfjvai Ttqoau)' 
%6 yäq Ttod^ovv %yiaatog iycfia&Biv ^iXiDV 
orx av ^b&bIto, ngtv xa&^ ^doviQv xXvbiv. 
ovtwg BXBtvog ovx iycwv inovai dh 
^vvBOtiv* oipBi d' avtbv aitlii e^cpavri, 

AHIANEIPA. 
Ol Zbv^ iov O^hrjg axofAOv og XBificJv' BXBig, 
BÖfoxag fifjiiv aXXa avv XQ^^V x^Q^^* 
qxavTJaat^, w yvvalyiBg, ct% t' bXoo) a^iyrjg 
ai T^ iKTog avXrjg, dg aBXutov ofifi ifiol 



195 



200 



wenn es ihm gut geht und er frohe 
Botschaft zu bringen hat. 

193. ovx iaxtv avrc^ evxe^ie 
naqaysvia&ai (Schol). 

195. X Q iv 8 i, dvaxoiveif 314. 
388. Ai. 586. El. 1445. 

196. Hermann nahm ro no&ovv 
für o Tto&cav Xscoe und erklärte: 
nam quod plenum est desiderii, 
unoquoque rem cognotcere cu- 
piente, non facile prius desistat 
quam ex animi sententia andierit. 
Andere meinten auf Grund mifs- 
verstandener oder fehlerhaft über- 
lieferter Stellen to no&ovv m\i den 
Scheuen für to no&oifiavov neh- 
men zu dürfen. Vielmehr ist die 
vorliegende Stelle verdorben, und 
zwar liegt der Fehler in rc ya^ 
fco&ovv, das notwendigerweise 
von ixfiad'eXv abhängig zu ma- 
chen ist. 

198. Mit ovx ^^(ov ixovci 
de vgl. Ant. 276 naQeifii 8^ äxojv 
ovx ixovaiv, fr. 843, 4 (fiXsl axtov 
dxoveiv ovs ixwv stnev Xoyove. 
Eur. fr. 68 exiov ixovcav tj ov &ä' 
Xovaav ovx ^xcov; Od. 5,155 na^ 
ovx id'eXtov i&sXovarj, 

200. Wiesen und Auen, die den 
Göttern als Eigentum zugewiesen 
waren, durften nicht beWeidet, be- 



stellt, gemäht werden. Daher wei- 
den im Hymn. Merc. 72 die Heerden 
der Götter auf Xeifimvss dxijQaaioi, 
und auf Kreta war nach Corp. 
Inscr. 2 p. 1103 Gesetz: tva firj- 
&ele iv rQ> U^ rov Jtos rov 
Jixraiov firjTe ivvefiT} /n^ra ivav- 
Xoararfj /ii^rs ayteiQTj fi^rs tvXsvrj, 
Vgl. Eur. Hipp. 73 aol tovSe nXe- 
xTov oxifpavov i^ dxrj^dTOv Xsi- 
fi£yoe , CO 8ia7Coiva , xofffinffas 
<piQto ^ ^vd"^ ovxa Ttoi/i^v a^ioZ 
WBQßeiv ßord ovt' rjX^ä nto ai' 
OTiQos, Mit dem Anruf vergleiche 
II. 3, 276 Zev ndteQ^ "IStj&sp fAS- 
Bdfov, 

201. Über dXXd zu El. 411. 
Vjzl. unten 320 ein, d tdXatv\ 
dXX\ riiiiiv ix aavrrii, El. 1013 
avxri 8e vovv <rxes dXXd t(^ X^^'*^^ 
Ttore. 

202f. (TTfiyiycund avXi^s syn- 
onym, wie 156 otxmv und 86- 
fioie. 

203f. Verb. ö5s (indem) o^fia 
rrja8a yi^/irji dvaaxov aeX- 
ntovy indem D. die unerwartet 
gekommene frohe Kunde mit der 
aufgegangenen Sonne (Ant. 879 
Xa/ind8oe Ibqov ofifio) vergleicht. 
Mit dvacxov daXitiov vgl. 0. C. 
1120 Texva (pavivx* deXnxa, 
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X0P02. 

avoloXv^dtw dofioig 

ifpeatioiQ aXaXaig 

6 fielX6vvf4g)og, h dk xoivbg aqaivwv 
itiü xXayya, tbv Bvg)aQiTQav 
^AnoVkia ngoatatav Ofioy de 
naiava naiav' avaysz* 



205 



210 






205— 224. DasersteStasimon 
ist ein Paian oder v/ivos eixa^f 
axriQioe^ genauer ein Prooimion 
dazu, gerichtet an die Gotttieiten, 
welche den Herakles behütet haben. 
Die Freude über die glückliche Bot- 
schaft, welche der Deianeira über- 
bracht worden ist, findet in dem 
eine Dionysische Begeisterung at- 
menden Lied den angemessenen Aus- 
druck, vgl. Ai. 693 ff. Die weitere 
Ausfuhrung des Gesanges wird 
durch das Auftreten des Lichas 
gestört. 

205 ff. Da D. die Mädchen drin- 
nen und draufsen zum Singen auf- 
gefordert hat, ruft die Ghorführerin 
zunächst die jungfräulichen Mit- 
glieder des Hauses auf, Folge zu 
leisten ; bemerkt aber zugleich, dafs 
auch die Jünglinge einstimmen 
möchten. Denn die den beiden Le- 
toiden heiligen Paiane wurden gern 
durch Doppelchöre von Jünglingen 
und Jungfrauen vorgetragen, wie 
das Carmen saeculare des Horatius 
an Apollo und Diana, vgl. Garm. 
4, 6, 37 rite Latonae puerum ca- 
nentes, rite cretcentem face Nocti- 
lucam, — i^Bffrioie aXaXaXSy 
mit lautem Jubelruf im 
Hause. Vgl. Ai. 579 ijfiaxi^vovß 
yoovs. 

207. o /laXXovv/iwoe, quis- 
quis nubüis est. Das Masculinum 
läfst sich schwerlich entschuldigen : 
vielleicht ist mit £rfurdt a fieXXö' 
wfi^oe zu setzen. (Andere schrie- 
ben 205 86fioe und erklärten 'das 
bräutliche Haus'.) — - iv Si, 



falls die Lesart richtig ist, da- 
neben aber. Über die Femininal- 
form xoivoe zu EL 614. 

209. iroff erhebe sich, er- 
schalle, wie fr. 450 ixw Bi üv 
&iae ßoa, Eur. fr. 773, 58 iro) 
reXeia yafiatv aoiSd, — tov sv- 
(paQiiQav liänoXXw hängt ab 
von dvoXoXvSaro}, wie El. 750 dvca- 
XoXv^s rov veaviav. Über ApoUon 
als n^oararrje, TtooajatriQios zu 
EL 637. 

210 ff. Zugleich mit dem von 
Mädchen und Jünglingen drinnen 
anzustimmenden Paian an Apollon 
sollen die Jungfrauen des Ghors die 
jungfräuliche Schwester Apollons 
feiern, die auch als n^aranjoia 
den Herakles beschirmt. Beiden 
auch 0. G. 1091 f. verbundenen Kin- 
dern der Leto gehört der Paian, wie 
Pindaros fr. 139 sagt: ifvri x^*^^' 
Xaxdtov raaeafv Aatovs doi8al 
aQiai naiavides, — n aiäv a 
Ttaiav^ klingt an das übliche 
Ephymnion der Paiane an. Mit 
dvdyaiVf anheben, dvaßdXXaiv, 
vgl. La SOS fr. 1 fisXißoav vfivov 
dvdycov, Eur. Phoen. 1350 dvdyefv 
dvayars xtoKvrov. 

212 f. Artemis, Landesgottheit 
von Trachis (637), wurde als '0(>- 
rvyia auf dem aitolischen Berge 
Ghalkis verehrt, von wo aus alle 
übrigen der Artemis heiligen Orte 
des Namens Ortygia (Delos, bei 
Ephesos, auf Sicilien) benannt sein 
sollten (Schol. ApoU. Rh. 1, 419). 
Während hier (wie bei Ovid. Met 
1, 694) Artemis selbst 'O^wyia 
4* 



Digitized by VjOOQIC 



52 



2:0^0KAE0rS 



nag^ivoi, ßoäTS täv bfioanOQOv 

^'Agt^fAtv ^Ogtvyiav, kXaq>aß6Xov af4q>l7tvQov, 

yelTOvag te vvfÄq)ag. 

aeiQOinaiy ovd* artwoofiai 

zbv avXov, CO TVQovve lag kfiSg q)Q€v6g, 

iöov iJL avatagaoaei 

evol lA 6 Kiaabg 

ägvi ßaytx^av vnoaxQiqxjJv Sf^ilXav. 

1(0 lü) Ilaidv. 

iö\ oJ q)ila yvvai, 

Tad' QLVxLjiQi^Qa örj aoi 

ßXensiv naq^ox ivaQytj, 

AHIANEIPA. 
OQüif g>iXai yvvalxegy ovöi fx Ofj,/üaxog 
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220 



225 



heifst, bezeichnete die ephesische 
Legende von Ortygia mit diesem 
Namen die Amme der Kinder Letos 
(Strabo 14 p. 639). 

214. iXayaßoXov (über das 
a zu 0. R. 18 1), wie 0. C. 1093 
nvxvoarixTiXfv onaBov coxvnoStov 
ildq>oiv. Über afi^invoos (wegen 
der Fackeln in beiden Händen) zu 
0. R. 207f. 

215. yeirovas, die das Geleit 
der Artemis dyqoriQa bildenden 
Oreaden der Trachis benachbarten 
Berge. Phil.725 MahaBoov wfnpav, 

216 f. Das Präsens aeigofiat 
(mit Bezug auf das /lersto^l^ead'ai 
iv T^ xoQeveiVy vgl. Ai. 693 ns^^ 
Xot^r]€ J* dvsTtrafiar) neben dem 
Fut., wie 0. R. 1446 inicxrintio 
Tfi itai TfQOCTQitfßOfiai. — o? t v - 
oavvB wird gewöhnlich auf die 
Flöte bezogen ; vielmehr ist die An- 
rede an den Gott Apollon gerichtet, 
der hier wie sonst Bakchos die Ge- 
müter mit orgiastischer Begeiste- 
rung erfüllt. 

219. Die tragischen Chöre waren 
ataaotpoQot, zm Ehren des xiaasv^ 
Jwwaoe, zu 0. C. 675.^ — Man 
verb. ovataqdacsi fia, evoX, 6 



xicadsy indem das an iSov sich 
anlehnende Enklitikon nach der 
Inteijektion wiederholt ist, vgl. zu 
289. 0. C. 1279. 

219f. Der Epheu lenkteben 
jetzt bakchische Ausgelas- 
senheit zurück, während der 
Chor lange heiterer Lust entsagt 
hatte. — afiiXXa deutet auf die 
im Tanz geschwungenen, gleichsam 
mit einander in Raschheit wett- 
eifernden Füfse , vgL Ant. 1065 
TQOxovs dfiiXXfjTfiQas riXiov reXslv, 
Simonides fr. 29 p. 400 dyoavlqjf 
iXsXi^ofievos no$L 

221. Ephymnion des Paian, den 
anzustimmen die Ghorführerin 211 
aufforderte, womit dann das Prooi- 
mion geschlossen ist. 

222 ff. Die Ghorführerin macht 
auf den Zug der von Herakles er- 
beuteten kriegsgefangenen Weiber 
aufmerksam. Mit ^va(»;/^ vgl. 199 
ifjupavri. Was der Bote nur ge- 
meldet, könne D. jetzt mit Augen 
sehen, meint die Redende, vgl. 183. 
(Dindorf schreibt X8\ ca fiXa yv 
vaixcäv, des Metrum wegen.) 

225 f. ^Es ist der Wachsamkeit 
meines Auges nicht entgangen, die- 
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q>Q0VQav TragrjX&e, rovöe fir] ov levaoeiv atoXov ' 
Xalgeiv dh xov x)^^t;xa ftQOvvviTTOj, XQ^^H^ 
TtoXlip q)aviy%a, x^^"^^^ ^^' ^^ ^^^ q^sgeig. 

AIXA2. 
aXX^ €v jiihv XyfjLsd'^y ev de nQOoq)(avovfÄe3'a, 
yvvaif Kar sgyov XTrjaiv' avöga yäg xaXwg 280 

nqaaaovT avayxrj XQ^^'^^ xegdalveiv enrj, 

AHIANEIPA. 
(o g)lXTat^ avdgüiv^ ngwd-^ a Ttgvjxa ßovXofiai 
ölöa^ov, el ^wvd'^ ^HgaxXia Ttgoodi^Ofiai. 

AIXA2. 
eyojyi toi a(p^ eXsinov laxvov%a ze 
'Kai tvivta xai d^aXXovxa ytov v6a(^ ßagvv, 235 



sen Zug zu sehen, ich habe ihn 
sehr wohl bemerkt.' Mit TtaQijX- 
d's Tgl. Theogn. 419 noXU /le xai 
avvtivta Tta^eQxsrai. Demosth. 21, 
110 /iMoov naQTiXd'i fu eineXv. — 
(pQOvqav Ofi/Liaros (= tp^ov" 
Qovv OfA/jiaf wie xQ^^ov dyyeiXae 
ijia.v statt XQ^^d ^"^V Ar. Plut. 
268) tritt zu fie als Teil zum Gan- 
zen, wie jn r/ cb wQsvae Zhbxo 
Ttivd'oe; Ober die Negation firj 
ov nach ov na^X&a vgl. oben 
90. 0. R. 283 firi na^^e ro fit] ot 
(pqdcai, 

227f. Ich heifse voran den 
Heroldwillkommen, voraus- 
gesetzt dafs du auch Will- 
kommenes bringst. Ähnliche 
spitze Beziehung El. 1457 x^^ois 
av, fti aoi x^Q^d vvyxdvei rdSs, 
Eur. Phoen. 618 no^. fii^re^, dkXd 
fioi üv ;tal^£. lOK, x^Q"^^ yovv 
Tfdaxof , räxvov. Nach der förm- 
lichen und gleichsam officielien 
Bezeichnung r ov xri qvoca geht 
Deianeira zu der Anrede über, vgl. 
zu 0. C. 284. 1354. 

229 ff. Bv fiBv tyfia&*, bv Sa 
nQ., dem ;i(a/^£i»' und ;(a^ov parallel, 
s=a« «V iyßivoi BV TtQoatpcovovfiBd'a 
(vgl. 54), da wir nach glucklich 



vollbrachten Thaten kommen, ge- 
bührt uns auch wohl ein glückliches 
Willkommen : denn wer Rühm- 
liches g e tha n , verdient rühmliche 
Worte. — xotT* ä'Qyov Hrrjair 
wird von den alten Erklarern wohl 
mit Recht auf die Eroberung Oicha- 
iias bezogen; aber der Ausdruck 
ist unverständlich und sicherlich 
fehlerhaft. — XQ- xaf^Saivaiv 
intj , gute Worte gewinnen, 
nach Gebuhr empfangen. Vgl. 93 
xS^8oe i/iTtoXq. 

233. Ominöse Einkleidung des 
Gedankens, ob H. lebt: denn D. 
ov n^oaSe^Bzai ^cavra, 

234 f. Lichas sagt nicht geradezu 
Tt^oade^Tj ^cavra, sondern bedeut- 
sam für den Verlauf der Handlung, 
dafs er wenigstens den H. in be- 
stem Wohlsein verlassen habe. Bei 
der nachdrücklichen Versicherung 
(ähnlich 182. Aisch. Ag. 677 xXo>- 
oov TB xai ßXenovra,^ Eur. Iph. A. 
1225 ^mcdv rs xai d'dXXovaav) be- 
fremdet die Nachstellung von xai 
t^d.ina hinter taxvovra um so we- 
niger, als L. auf 233 Rücksicht 
nimmt. — xov voac^ ßagvv 
(zu 0. R. 17 avv yriQCL ßaosle), ne- 
gative Bestätigung des Vorherge- 
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AHIANEIPA. 

Ttov yrjgy Ttargi^ag tXxB ßagßaQOv; Xiye, 

AIXA2. 
rntTj rig eat^ EvßoUg, bvx^^ oglCetai 
ßwfÄOvg ziXrj t* ey^agrca Kr)vai(p JiL 

AHIANEIPA. 
BVYiiala q)alv(av r/ ifto inavTeiag zivog; 

AIXA2. 
evxcug, od-^ iJQet tdivd^ avaaTarov dogei 
Xijigav yvvaiKCüv wv og^g iv ofifuaacv, 

AHIANEIPA. 
avxai di, ngög ^«cjy, %ov nov^ elol xai ziveg; 



240 



henden, welche der weiteren Hand- 
lung zufolge wiederum als ominös 
erscheint. 

^ois xL&sie, ob in Asien oder in 
Europa. Das einmalige eiza wie 
0. R. 517 XoyoKTiv «It' iQyoictp, 
Vgl. Eur. Ale. 114 17^ ^vxiai bvz 
ifci ra£ . avvS^ove ^^fificoviaSae. 
140 ei 8* är'* i^fiyw^oe yvvrj eXr 
o^v oXo)Xbv^ siSdvai ßovXolfji,8&* 
av, Soph. Ai. 178 rj ^a xXvrc5v 
ivoLQcav tffsva&siaa Scjqois ßi-V 
iXayaßoÜae. Achaios fr. 3 p. 747 
norsqa d'eoJQois eir* ayotpiffrats 
Xiyeis; 

237 f. Die bei Angabe von Ört- 
lichkeiten übliche Formel (vgl. zu 
752. Ant. 966) aycrri ris ^<Tr\ 
kvd'a ist mehr mit Rücksicht auf 
die athenischen Zuschauer als auf 
D., welche der Gegend so nahe war, 
gewählt. An der nordwestlichen 
Küste Euboias dem malischen Busen 
gegenüber lag das Vorgebirge Ke- 
naion und auf demselben die Stadt 
Jlov (II. 2, 538): auf der Höhe 
wurde Zsvs Kijvaloe verehrt, vgl. 
Aisch. fr. 30, wo der Weg des See- 
dämon Glaukos beschrieben wird: 
Evßot8a 9td/in%tav dufl Kijvaiov 
Jiie dxTTjv, xar' avitv xvfißov 
d&Xlav Alxa, Herakles sondert 
vom eroberten Gebiet einen Bezirk 



ab, weiht ihn dem Vater Zeus 
(287 f.) und bestimmt die Einkünfte 
des Bezirks zur Unterhaltung der 
Stiftung, vgl. 994. Für das tc^s- 
vi^aiv heiligen Gebietes ist o^G^siv, 
b^i^ead'at üblicher Ausdruck, vgl. 
754 ßcjfiove oqC^si Ts/uepiav tb ^X- 
Xd$a: mit b^i^evai im eigent- 
lichen Sinne ist räXij iyxaQita 
freier verbunden, Abgaben von 
Früchten, welche H.bestimm t. 
Denn ixdcttp d'ec^ nXid'Qa yrjs 
dniveuov^ iS cov fiiff&ov/ievofv al 
eis ras &vala£ iylvovro Bandvai 
(Harpokrat. p. 28, 24). 

239. evxiaXa <palv(ov, vota 
solvens, Gelübde leistend, in- 
dem er wirklich werden läfst was 
er im Fall des Gelingens gelobt hat. 
— aTtöj infolge. 

240. fiv;caZff (c^/g«Ta*), infolge 
eines feierlichen Gelöbnisses, als 
er Oichalia belagerte, ^—aydara- 
Tov greift der Folge des al^sXv 
vor, indem L. die jetzige Lage der 
Stadt ins Auge fafst, vgl. zu 106. 
Eur. Suppl. 553 riuioe ysQaiQsrai, 
Unten 376 siaBdosyfiai nnuor^v 
vnoareyov, 698 ^sX nav aoijXov, 

241. oQqe iv ofifiaaiv, wie 
Ant. 764 iv otpd'aXfioXi oq&v. 

242 f. D. motiviert ihre Frage 
(t«s xai rlvos, vgl. zu 0. C. 204) 
nach den Kriegsgefangenen dadurch, 
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oinTQal yaQ, ei fiij ^vfiq>OQai kUtttovoI fue. 

AIXA2. 
tavzag exelvog Evqvjov Ttsgaag noXiv 
i^BiXB&^ Qv%(p xv^fia xal x^eotg xguov. 245 

AHIANEIPA. 
tj xarrl ravtr] vij noXei %ov aaxOTtov 
XQOvov ßeßwg rjv '^ftsQiov avrjQi&fioy ; 

AIXA2. 
ovK, aXXä xov fXEv nXelatov ev udvdolg xQOvov 
Kateixe&\ wg q>rjG' am 6g, qvx iXevd-BQog, 
akX^ ifiTtoXrjx^eig' lov Xoyov d' oi XQ^ g)d^6vov, 250 

yvvai, TTQoaetvai, Zeig otov n^dyttcag q)avf]. 
%eivog öh ngox^elg 'Oiiiq>aXr] tij ßaQßaQfp 
kviavxbv e^i/ilrjoev, dg avtog Xiyei, 
Xovttog id^x^V ^oi>to vovveidog Xaßwv 
äad'^ OQT^ov avv(p nQoaßaXwv didpioaev, 255 



dafs sie des Mitleids wohl wert 
seien, es sei denn dafs ihr 
Schicksal mich täuscht, d. h. 
wenn sie nicht etwa durch ihr 
herbes Loos mehr Teilnahme er- 
regen als sie eigentlich verdienten, 
vgl. 298 flf. Mit x;ie';rTfi*t'Vgl.Ant. 
1218 d'Boiai, xX^Ttro/iai. 

245. Her. hat sie sich von der 
Beute vorweg ausgewählt, um sie 
teils als Sklavinnen zu behalten, 
teils den Göttern als Tempeldiene- 
rinnen zu weihen, vgl. 183. 

246 f. Der Gattin gelten die fünf- 
zehn Monate als eine unabsehbare 
Zeit (El. 864), unzählbar an 
Tagen, vgl. El. 232 avoQ^d'fAOS 
^ifyv(ov. — xa/, zu El. 385. 

248 f. Genaueres von dem was 
Hyllos 69 f. ankündigte. 

249. Um etwaigen Verdächti- 
gungen zu begegnen, beruft sich 
Lichas, wo er Anstöfsiges von sei- 
nem Herrn erzählt, auf dessen ei- 
gene Mitteilung, hier wie 253. 

250 f. ov %qr] fiifAfea&ai oh 
av Tt^aSfi 6 Zavs (Schol.). Lichas 
wehrt der Mifsdeutung, wenn er 



von dem rede was der höchste 
Gott gethan habe: denn o Xo- 
yo9 geht auf seine Erzählung, rov 
Xoyov ov dal y&ovsliT&ai 
vTto oov, indem zu TtqooaXvai, zu 
denken ist <rol oder allgemein av- 
d'^CüTtote. Mit 7t od xroQa cpav^- 
vai vgl. 862 KvTtQiS rcovo ifpavri 
nQCLxxoiQ, und über den Goni. ohne 
av zu 0. R. 1231. Auf die von Zeus 
verhängte Schickung kommt Lichas 
274 ff. zurück. 

252. Mit hbIvos Sä kehrt L zu 
dem Bericht über Herakles zurück. 
Nach der Sage liefs Zeus den Her. 
durch Hermes an Omphale verkau- 
fen, vgl. EinL S. 8. 

253. Vgl. 69. Nach dem Mythos 
mufste Her. länger dienen: Soph. 
aber setzt ein Jahr, um die Dich- 
tung mit der im Orakel gegebenen 
Zeitbestimmung in Einklang zu 
bringen.^ Vgl. 248 f. 

254. oveiBoi Xaßciv, wie 0. 
R. 1494 TOMvx* oveioij Xafißdviov. 

255. OQXOv avr(^ Ttqoa ßdX- 
Xaiv, sich einen Eidschwur 
auferlegen, umgekehrt die Rö- 
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^vv naidi xot yvvami öovXoßaeiv e%i, 
xovx fjX^^oe tovTto'g' aXX' ov^' ayvbg rjy, 
a%Qa%6v Xoßiüv hcanvbv €QX€Tai fCoXiv 
Trjv EvQVTeiav. %6vde yag f4,€taltiov 
fiovov ßQotüiv €g)aax6 %ov6^ uvai jca&ovg' 
dg autbv iX^^ovr' ig öo/novg ktpiotiovy 
^ivov TcaXaibv ÖvTa, noXXä fASv Xoyoig 
€U€(}Q6&7jaev, [uoXXcc d' atri(j^ (f(jevi, 
Xiywy xf^oiy f^iv] tag ätpvaz' fx^^ (ieXt^ 
%(jiv (ov zixvüjv Xeiuoivo rcQog zo^ov x()ioiv, 
q>aveig 6i dovXog avdgbg avt iXevd-fQou 



260 



265 



mer iure iurando se adstringere. 

— SiwfAoaev, seltener als das 
Medium, vgL Ai. 1233.^ 

256. avTvx^^g fov ndd'ovs, 
wie 260 fAßrai'itoej weil Eurytos 
es veraniafst hat, obwohl Zeus der 
ngaxiafQ war. 

257. 7t a&Sit obgleich der Kin- 
der mehrere waren (vgl. 266). In 
derselben Weise sagen wir m i t 
Weib und Kind. Vgl. Od. 9, 199 
ovvaKa fnv iiv n a^S i nsifiaxo- 
fAßd^ r^Si yvvaixL — ^t ♦ dro- 
hend, noch einmal, vgl. £1. 66 
mi xüLfi inavxöi ixd'Qol^ aaiQO^ 

258. ovx TjXicaas tovnoSy 
wie 11. 16, 737 ovä* aXicoaa ßikoi. 

— ayvos wurde Herakies durch 
Abbüfsung des ivMv%6e, 253. 

259. Der inaxioi (IcWs) axqa- 
Tos bestand nach Apollod. 2, 7, 7 
aus Arkadern, Meliern und Epikne- 
midischen Lokrern. 

260. TovSsf Tov EvgvTOv, da 

vgl. zu 0. C. 731. El. 269. Ovid. 
Met. 13, 32 tafiguine crettut S i ty- 
phi o furtisque et fraude simiUi- 
mut an (nämlich Sisypfio), 11. 9, 
3&3 ai •d' ixaxo finvXoi eiai, 
S&ijx6au}i Sa ex da ras (nämlich 
TtvXas) aveQ€S dSoix't'svai, — fiai 



airtoe, wie 1234, der die Hand 
im Spiele gehabt hat. 

263. ^avov naXaicv ovia^ 
vgl. Od. 21, 27 oü fuv (Herakles den 
Iphitos) ^tivop iovra xatixxava €^ 
ivi oi'xi^, 

263 ff. Das noXXa Xoyo&s 
i7te()Q6d'ri<fav wird erläutert 265 
— 268 durch die Worte (oi oapvxr* 
ixof*' ß^Xri — Qaioiro : den Gegen- 
satz dazu bilden die 268 f. erwähnten 
Thätlichkeiten, Seinrois — av%6v. 
Die Verkennung dieses Zusammen- 
banges mag den unpassenden, von 
Bergk und V. Jernsledt beseitigten 
Zusatz TT oA>la $* drij^q tp^avi, 
Xiywv x^Qolv fiav\\tt\o\%e\Mitü. 
haben. 

265. dfvxra ßiXrj* worauf 
Her. gepocht hatte, vgl. Phil. 105 
iovi Y* d(pvx%ovs xal TtQonifAnotf- 
tas tpovov. 

266. Xainoixo^ wie Ai. 1245 
ol XaXai/ufidvot, — txqos to|ov 
xQiaiv^ wo es zur Entscheidung 
des Bogeus kommt. Nach Hesiodos 
(fr. 135) hatte Eurytos vier Söhne, 
Molion, Klytios, Toxeus, Iphitos, 
nach Kieophylos zwei, nach Aristo- 
krates in den AaxtovMa drei, To- 
xeus, KJytios, Deiou. 

267 f. Dafs er statt des freigebor- 
nen Mannes, wofür er sich ausgebe, 
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qaloixo* delTivocg d* ^vlx rjv i^voifiivog, 
eggiipev iKvog av%6v, wv sxmv ^o^oy, 
cog ixcT* avxhig *'lq)iJog TiQvvd'lav 
ngbg xlctvv, Xnnovg vofiddag i^ixvoaytonaiv, 
TOT* akXoa* avtov o^fia, x^ax^Qff di vovv 
ixovf', &Jt axgag ^xe nvqywdovg Tclaxog. 
iigyov d^ exati tovde firivlaag ava^ 
6 %6)v anaviwv Zevg nat^g *Olv/47tiog 
nganov viv i^ins^ipev ovo' rjvioxBvo, 
o&ovvsn* avTov, fiovvQv ävx^gwTtwv, dolcp 
inTeivBv' el yag if^q^avaig rjjuvvaro, 
Zevg %av ovviyvo) ^vv dUj] x^^govjnhq)' 
vßgiv yag ov otigyovaiv ovde daifioveg. 
xelvoi d* vnegx^lovjeg ix, yXdaarjg xaxrjg, 
avTol (iev "Aidov navteg eio^ oixT/jtogeg, 



270 



275 



280 



als Sklav erwiesen sich abquälen 
müsse, indem er dem Eurystheus 
diene. Mit SaioirOf w&ei^oirOf 



vgl. Od. 6, 326 ov nor äxovaae 
^aiofiivovy ore fi i^qaisv hXvxoS 
aivoalyaioi. Mit dovXoß dvT* 
iXavd'eQOv vgl. Ai. 1020 ^ovAos 
Xoyoiatv win iXevd'ä^ov tpaveli, 
Trach. 148 äwc t*« avrl jtaQ&dvov 
yvvri xXi]&^, Xenoph. Mem. 1, 3, 11 
$ovXos alvai av% iXsv&s^ov. 

268. Sslnvoie, zu 0. R. 779. 

270.ai;^«e,hinterher,Ai.l283. 

271. Die Tigvvs xB^x^osaaa (11. 
2, 559) war auf einem Felshägel 
unweit des Meeres (1151 f.) erbaut. 
— hXitvv hier trochäisch ge- 
messen, während in der Regel die 
Oxytona auf vs, Gen. vo9, im Nom. 
und Accus. Sing, ein langes v haben. 
Bei den Tragikern wie in der spä- 
teren Poesie findet sich öfters diese 
Verkürzung : über xX^rve Tgl. Ant. 
1145. Eur. Bacch. 411. Hipp. 227, 
über vTj8ve Eur. Andr. 356. Gycl. 
574, über Xiyvvs Ant. 1127. 

272 f. Um die Bestrafung des 
Her. zu motivieren, läfst Soph. den 
Iphitos hinterlistig ermordet wer- 



den : eben so Pherekydes, vgl. die 
Einl. S. 8. Iphitos, welcher seine 
Rosse in Tiryns sicher zu finden 
hofft, späht von der Bergkuppe aus 
vergebens nach ihnen und versinkt 
darüber in Gedanken, wo sie sein 
möchten. Daher heifst er &arä^ct 
{aliorsum, 0. C. 1444 rffSs x^f^'Q^) 
vovv k'xcov. Catullus 62, 15 nos 
alio mentesy alio divüimvs aures. 
Trag, adesp. 385 oTtov ns aXysX, 
X81C8 xal irjv x^^Q ^>f • 

275. noav anavuatVf wie Tas 
anaaas fjficQas Aisch. Prom. 751. 

277. fiovvov ay^^., eigner Zu- 
satz des Lichas: ihn allein von 
den vielen welche Her. erschlagen. 

280. vßQtVf wie sie Eurytos 
dem Her. angethan hatte. — ov$a 
daifjLOVBSf so wenig wie die 
Menschen. Vgl. 116. 367. 

281. xelvoi 8i (vgl. 252), Eu- 
rytos nebst Weib und Kind. — 
ix yXcicaris (zu El. 455), wo- 
durch sich ihr Obermut äufserte, 
vgl. 265 ff. 

282 f. xelvoi' — avroi fisv — 
noXis Sä mit ähnlicher Erweite- 
rung (]es voraufgehenden Begriffs 
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noXig di dovi^rj' Tctade d^ aansQ bIcqq^q, 
1^ oXßimv a^Tjlov evQovaai ßiov 
XcoQOvoi ngog üi' Tavra yag noaig %e aog 
iqtelT^j eyco te maxog (ov yielv(p teXio. 
avTOv d' iKBivoVy ett* av ayva ^vfiaxa 
Q^^j] nargcpq) Zrjvt trjg aldaBwg, 
q)Q6vec viv wg rj^ovta' %ovto yag koyov 
TtolXov xaXüig Xex^ivTog ^dcavov xXvecv. 

X0P02. 
ävaaaa, vvv aoi rigipig if^q)avrjg xvgetf 
xuiv fikv Tiagovtwv, Tct dh TteTtvOfiivrj X6y(p. 

AHIANEIPA. 
Ttcog <J* ovy, iyd xalgoipi* av, ävögog eirvx^ 



285 



290 



wie Ai. 1386 6 axQarrjyos avtos 
re xcü ^vvai/ioe. Vgl. zu 0. C. 462. 
Höhnisch heifsen sie, denen Haas 
und Hof zerstört war, Bewohner 
des Hades, vgl. Ai. 517 xal firj- 
reQ (»fiTj fwXga tav q>vaavra re 
Ha&eXksv "ukiSov d'avaal/wvs oiKrj- 
roQae. Plautus Bacch. 198 sagt 
ähnlich regiones colere Acherun- 
ticas. Vgl. unten 1161 ^*^ov tpd'l' 
fisvos oixinxaQ. 

283. raaSs statt atSe dem Re< 
lat. assimiliert, wie 0. R. 449 rov 
avSQa rovrop ov naXai ^T^reis 
aneiXcjVf ovros iariv iv&dSe, 0. 

C. 1150 Xoyos $^ OS ifiTte'TtroJxev 
dgricae i/iol crsixovri obvqo, avfi' 
ßaXov yvoourjv. 

284. ^1 oißicav a^tjXov, vgl. 
619 ^1 dnXrjs SiTtX^. 1075 ix roi- 
ovrov &r]Xve, Eur. Hec. 55 ix tv- 
gavvixmv Soatov SovXeiov ijfiaQ 
elSee, Mit ßv^ovaat vgl. 0. G. 
1078 Ssivd 8^ evQOvaäv jtgbs av- 
d'alfionv Ttdy^r}. El. 1061 a(p ojv 
ovaaiv sv^coai, 

285 f. ravra, die Mädchen der 

D. zuzuführen. Bedeutsam Tturroe 
ojv xeiv(p, aber der Deianeira 
aTtiaros. Vgl. 398 ff. Die Versiche- 
rung verrät das böse Gewissen. 

287 f. Die dyvd O'vfiara rrje 



dXojasojs (für die Eroberung 
Oichalias) gehen auf die Weihung 
der ßoffiol, welche Her. infolge 
seines Gelübdes schuldete, 240. 
Zeus heifst naxQ^os nicht als 
Vater des Herakles, sondern als 
Schutzherr de^ Stammes. 

289 f. viv nach ixeXvov des 
Zwischensatzes halber wiederholt, 
vgl. zu 0. R 269. Od. 16, 79 ^eXvov, 
inal T80V txsxo Siv/ia, SaacD ftir 
xXaXvdv rs xiToJvd re. Wii ygovsi 
de ijiovra vgh zu 0. R. 848. El. 
1370 fpQOvxCi^ed^ eoe fiaxovfievoi. 
— Indem Lichas die übliche Schlufs- 
formel der Erzählungen (zu Phil. 
389) individualisiert, sagt er: ist 
doch dies, dafs Her. kommen 
wird, dir das süfseste zu hören, 
so viel Erfreuliches ich auch sonst 
noch zu sagen hatte, vgl. 232 f. 

292. t(3v fiiv^ die sichtbaren 
Beweise des glücklichen Erfolgs in 
den Gefangenen, r« ^e, dafs Her. 
heimkehren wird. Ober die Zu- 
sammenstellung des Gen. absol. mit 
einem logisch gleichberechtigten 
Partie, zu Phil. 170 /*^ tov xi]8o- 
fiivov ß^ormv firjoi ^vvrQoq>ov 
OfAfl ^oiy. 

293 ff. Durch die Versicherung 
der Deianeira, dafs sie sich freue, 
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xXvovaa Ttgä^iv trjvöey navdixip (pgevl; 
[noXXi^ ioT^ dvayxrj vfjds tovto avvTgix^iv,] 
Ofiwg d evsati zolaiv ev üxOTtovfi^voig 
ragßeiv rbv ev ngdoaovTa, fifj aq>aXij tvots, 
ifiol ydg oIktoq decvog slaißri, q)lXai, 
zavtag ogwarj dvartot/AOvg in\ ^ivrjg 
X^^Qctg äoixovg ccTtatogag t* aXü)f4ivag 
[at ngiv fiiv rjaav €^ ilev^egoßv Xawg 
avögwv, id vvv dh dovXov Xo^ovaiv ßlov\ 
€0 Zsv tgonalsy fit] ttot* eiaidotfil ae 
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kliogt eine unwillkürliche, geheime 
Angst hindurch, die passend moti- 
viert wird durch ihre Teilnahme 
für die kriegsgefangenen Frauen. — 
7tavBlK(p fpQ8vi, in einer Stim- 
mung des Gemüts, welche ganz 
im Recht ist, d. h. mit ganzer Seele. 
Des Mannes Glück und des Weibes 
Freude daran müssen Hand in Hand 
gehen. 

295. Den unnützen und prosai- 
schen Vers, in welchem awxQi' 
X^i'V unpassend angewendet ist, 
hat Wunder verworfen. Est haud 
dubie, sagt Dindorf, ab interpola- 
tore adiectuSf qui verbis non tatis 
aptU affirmative expressit quod 
interrogative dixerat Deianira, 

296 f. Dennoch entspricht es der 
Natur der Umsichtigen, dafs sie 
hinsichtlich des Glücklichen bangen, 
er könnte einst fallen. Das Med. 
axoTtsXa&at wie 0. R. 964. Mit 
Tor 8v nQ* fiTj atpaXfj vgl. 97. 
— 0/10)6 hier wie oft brachylo- 
gisch; der Sinn ist: ofiats $i <po~ 
ßovfMn' ivsart yaq xri. Vgl. Eur. 
Or. 1023 oixr^a fiiv rdS*, aXX' 
Ofiote ipiQeiv arayicrj ras naQBffTtO' 
eoG Tvxaß («= aXX^ ofiote oiaria' 
f>e^8iv yaQ avayKrj), Susarion Com. 
2 p. 3 xaKov yvväixss' aXX^ biicag, 
w drjfiorai, ovx itrnv oixeiv Oixiav 
dvev xaxov. Mit der Sentenz un- 
serer Stelle vgl. Trag, adesp. 460 
nal Tovro rovjtos iativ avS^os 
fyq>Qovos^ orav xaXc5s n^daari T«ff, 



iXTti^siv xaxd, 

298 ff. Die Teilnahme, welche 
mir der Anblick der Gefangenen ein- 
flöfst, erregt meine Furcht, es könne 
meinen Kindern einst ein ähnliches 
Schicksal widerfahren. — ifioi 
aiadßrjj es stellte sich mir 
ein, incessit mihi, wie 0. C. 372 
sUfriXd'e roXv xqU dd'Xiotv i^Qis 
xaxri. Herod. 3, 14 axncj^ re Kafi- 
ßvffT] äaeXd'eXv otxrov riva. Anders 
unten 1199. 

^ 300. Vgl. 0. R. 1506 TiTtoxae 
dvdvS^ovs iyysrsls (?) dXatfuvae. 

301 f. Zacag, vielleicht, ist 
unpassend, da es nicht denkbar ist, 
dafs Herakles Unfreie als Kriegs- 
gefangene habe abführen lassen. 
Nicht minder anstöfsig ist TtQlv 
fiev rjaav. von freien Männern 
stammen die^Kriegsgefangenen auch 
jetz t ab. Überhaupt sind die bei- 
den Verse höchst matt und nichts- 
sagend ; mit Recht werden sie einem 
Interpolator beigelegt von 0. Hense 
Stud. p. 62. 

303 f. Der Wunsch derD., welche 
an Zeus die Ritte richtet, dafs ihrer 
Nachkommenschaft nichts Ähnliches 
widerfahren möge, erfüllt sich wört- 
lich, sofern sie die ähnlichen Schick- 
sale der Herakliden nicht erlebt. — 
Zev£ TQOTtaXos wird angerufen, 
weil er die von Feinden drohende 
Gefahr und als deus averruncus 
{ttTtoroonaios) überhaupt jegliches 
Unheil abwendet. Vgl. Eur. £1. 671 
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nQog TOVfibv ovtw artiQfjict %wQriaav%a not 
[f^rjä\ et %i dgdacigf trjadi ye Cdarjg eri], 
ovTwg eyw didoixa %aad^ oQw^ivrj, 
(o dvoTciXaiva, %lg itot^ bI veavldwv; 
avavdgog fj rsxvovaaa; ngbg fikv yag (pvaiv 
Ttctvtcov ansiQog twvöe, yevvala di tcg. 
^iX<Xy tivog 7io%* iavlv 17 ^ivrj ßgoTÜv; 
tlg fi rexovoa, zig d' 6 q>i%vaag nazT^g; 
is^eiTt' * insL viv zwvde nletOTOv (JixTiaa 
ßXinovü\ 00(1) neg aal g>govBlv oldev f^ovrj, 

(o Zvv Ttar^ipe xai xQonaC ix^'^cöv 

304. ffTtsQfia, Nachkommen- 
schaft, mit Beziehung anf die Mutter 
gebraucht wie bei Aisch. Suppl. 275 
uigyeiai andq/iar svtsxvov ßooe, 
Suppl. 141 GTte^fia asfiväe fiar^os, 
und sonst. Mit x^Q^^^ 7t 06s 
Tiva vgL^Phil. 396 or ie rorS' 
u4rQ8i8äv vßQi£ naa^ ivtoQBi, 0. R. 
619 orav raxvs ris ovmßovXavaiv 
^d'^<i X^^- — ^ö*> irgend- 
wohin, ist hier höchst unpassend. 

305. Eine ungeschickte Interpola- 
tion. An sich ist der Wunsch, Zeus 
möge, wenn er den Nachkommen 
der D. Unheil senden wolle («i t« 
8^d(T8ie ist eine euphemistischeRede- 
weise im Sinne von ei xaxov r« 
SQaaei^), damit warten bis D. tot 
sei, wenig angemessen: nach dem 
voraufgehenden fiij aiaiSoi/ui er-, 
scheint dieser Wunsch als völlig 
widersinnig. 

306. Abschliefsende Rekapitula- 
tion von 296 f. — ovrtoe, der- 
gestalt dafs ich Zeus um Scho- 
nung meiner Kinder anflehe. 

307. Tis veavlSwv, wie 310 
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rivos ßQOToiv. 

308 f. Die Überlieferung schwankt 
zwischen uBicvovifa (richtiger t6x- 
vovaaa) und rexovaa. Weder die 
eine noch die andere Lesart ent- 
spricht dem voraufgehenden avav 
Sqos. Passender wäre einerseits 



avavSqos iq t,vyeX<fa, andrerseits 
atsicvoQ 7] rexvovffad, — TtgoQ 
^vaiv scheint zu bedeuten Mem 
Aufsern nach. — navionv röäv' 
$8y alles dessen was Ehe und 
Mutterwerden betrifit. Dazu bildet 
das nachfolgende ysvvaia Si 
TIS keinen richtigen Gegensatz. 
Die Frage, ob lole ledig oder ver- 
heiratet (kinderlos oder kinderreich) 
sei, erscheint an dieser Stelle als 
befremdlich, wenn wir die in 310 
f. enthaltenen Fragen vergleichen: 
angemessener wäre es, wenn D. 
zuerst nach der Herkunft der lole 
sich erkundigte, bevor sie die in 
308 f. berührten Verhältnisse in 
Betracht zog. 

311. Vgl. 242. — 6 (firvffae 
Ttarr/Q^ wie Eur. Ale. 1137, vgl. 
zu Ai. 1296. 

312. cpHTiffa, ich habe Mitleid 
gefafst, bemitleide, wie (pxriQa 464. 
iff^iSa 1044. oixxiaas O.G. 556; 
vgl. zu Ai. 693. 

313. oaqf nsQf näml. nXsXtxrov^ 
zu 0. C. 743 udXiar iyd (naXw 
ae), ocq} 7t8Q aXycj rolai aoXs xa- 
xois, — {71 Xsl ff top) (pQOvaXv ol' 
Sevy versteht sich am ver- 
ständigsten zu benehmen, 
am würdigsten zu halten, während 
die übrigen, die das Schicksal nicht 
so hart getroffen und die zu Her. in 
keinem nähern Verhältnis standen, 
ruhigerund regungsloser dastanden. 
Unrichtig scheint fiovrj. 
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AIXA2. 

%L d^ ol(J' iyfa; tl 6' av ^b xai xgivoig; lawg 

yivvrjf^a %wv eKei&ev ovx h vazatoig. 815 

AHIANEIPA. 
firj %wv tvgavvwv; Lvgvzov artoga rig rjv; 

AIXA2. 
ovx olda' nal yag ovd' aviazogovv fiangav. 

AHIANEIPA. 
ovd' ovofAa Tcgog rov tujv ^vvBfxnogwv sx^ig; 

AIXA2. 
ijxiara' aiyfj toi^bv sgyov ijvvTOv, 

AHIANEIPA. 

y,ai §üfiq>ogd %0i firj eidsvai ai y^ rjtig et. 



314. Hai xgivoie, wie Ai. 1290 
7t oX ßXintov TtOT avra xai d'QO- 
eU; redest du auch nur? Mit 
x^ivoie vgl. 195. 

315. rcav iHst&av ovx iv 
vtrrarois (ovrcov), wo wir ixsX 
erwarten, wie 601 Stoe av toIs 
iaatd'BV riyoQcS ievais, 632 nQiv 
eiSevat raxsld'sv. Vgl. zu 0. G. 
505. Mit der Litotes ovx iv 
vararois vgl. das Homerische 
ov ri xaxiffToe, Eur. Ion 1115 
fis&e^e&s 9^ ovx iv vatarois xümov. 

316. rojv rvQCLVvofVy aus dem 
Geschlecht der Herrscher, vgl. Ant. 
1172 ti ^' av ToS^ äxd'oe ßaai- 
UatviQXBts ipiQtov; Dann specieller: 
war sie etwa einSproTs des 
Eurytos?vgl. 420. (Ecquam pro- 
lern habuit Eurylus wurde hier 
nicht passen, da Lichas von Eury- 
tos' Kindern oben erzählt hatte.) 

317. Lichas antwortet ganz ähn- 
lich wie 314. Die Zusammenstel- 
lung von dvicrogovv nnA ot$a 
ist spitz, wie Phil. 253 tos uiiSiv 
Bioot latri fi (OV aviaxo» 
Qels. Mit ov fiaxQaVf nicht 
weit, nicht genau, vgl. 0. R. 220 
ov yag av fiaxQav i'xvevov avros, 

318. rcüv ivve/inoQOfv, rc5v 
^fiTtogevofidvcav aixfiaXanidafv, — 



ifx^^^t fyi^ojs^ ^xovcrae, wie Ant. 9 
€xe*s ri xeia^xovaae,' Phil. 560 tos 
fiad'a» rl fioi veanegov ßovXsvfjL* 
an IdQyaltov ifxeif, Eur. Or. 1120 
ifxof Tooovrov, rajtiXoiTta S* ovx 
ifxof, 

320 f. Nachdem Lichas jede Auf- 
klärung Ober die Jungfrau verwei- 
gert hat, wendet sich D. an lole 
selbst. — dXXd, zu 201. — ix 
aavr^ßf aus deinem eigenen 
Munde, da Lichas keine Auskunft 
gibt. Nur diese Begründung wäre 
statthaft, falls überhaupt D. ihre 
Aufforderung begründen wollte, 
nicht aber was der von einem In- 
terpolator herrührende V. 321 be- 
sagt. Man erklärt 'auch das 
ist fürwahr ein Unglück, 
nicht zu wissen wer du bist'; 
und meint, Deianeira deute an, zu 
dem Unglück der Gefangenschaft 
(243) komme ein neues dadurch, 
dafs sie die Verhältnisse derjenigen 
nicht kenne , zu der ihr Herz sich 
hingezogen fühlt. Es soll also für 
lole ein Unglück sein dafs Deianeira 
über sie nicht hinlänglich unter- 
richtet ist. Wollte der Dichter dies 
ausdrücken, so mufste er mindestens 
sagen : insi xai ^/itpoqa a oi 
rovfii fiTj siSevai tle et. Aber 
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AIXA2. 

ov Tciga %^ ye TtQoad-ev ovdkv l| Yaov 
XQoy(p dioiaei yXaiooavy fJTig oidafia 
7t(}0vq)r}v€v ovte fiei^ov* oiV ikdaaova, 
all' aikv iodlvovaa av^q)OQaQ ßagog 
öaxQVQQoeT övüTrjvog, e^ orov rtäxQav 
dirivB^ov leloiTteV ^ di %oi xv^n 
xaxij fihv avTTJ y*, alXa avyyvwfAtjv exci» 

AHIANEIPA. 
i] d^ ovv idaO'O), xal ftoqevio^a) oxiyag 
ovTwg orcwg ijdiata, fitjöi Ttqog xoKolg 
Tolg ovat Xini]v Ttqog y^ e^ov öirtkrjv kdßoi' 
aXig ydq ^ naqovaa. Ttqog de daifiava 



325 



330 



SvfKfOQo, scheint in dieser Verbin- 
dung unpassend, und der Gedanke 
wäre absurd. Ohne Zweifel ist 32t 
zu tilgen und vorher ris sl statt 
i^sl herzustellen. 

322 f. Nach dem Zusammenhange 
erwartet man den Gedanken: wie 
sie früher schwieg, so wird sie jetzt 
zum Reden sich nicht entschliefsen. 
Die überlieferte Lesart ist unver- 
ständlich, und eine sichere Herstel- 
lung dürfte kaum gelingen. Nur 
dies scheint unzweifelhaft, dafs 
322 f. eine ungeschickte Erweite- 
rung des Originals bieten und auf 
den Umfang eines einzigen Verses 
zurückzuführen sind. 

324. Verstärkung der Negation 
ovSdv, wie Od. 10, 94 ov /usv ydo 
mn ae^ero xv/ia^ ovra (liy* ovr 
oXfyoVf Herod. ovSav ovue (T/aixqov 
ovre fJteya^ spätere Prosaiker oft 
na&eiv ovSbv ovra fU%ov ovre 
i^arrov xaxov und ähnl. Vgl. zu 
0. R. 817. 

325. mSivovaa, vgl. 42. 
327 f. SirivBfiov^ TivBfi6ea<fav 

Boro., 354 Tm/ vxpinvQyov Oixot' 
Xiav, 858 ajt atneivas OixaÜas, 
— Ihr Geschick (das naxqav Xa- 
^ Xoi-jtivai) ist traurig ,* aber (und 
darin liegt für sie ein Glück neben 



dem Unglück) avyyvtofirjv txa*, 
es nimmt Nachsicht in Anspruch. 
Vgl. Eur. Pboen. 995 rov/idv 9' 
ovxl avyyvd firiv ^ß«, TtqoSorijv 
ysviad'cu narqiSos. 

329. ^ 9' ovv, wie Ai. 961 ot 
y^ ovv ysXdSvrtov. 0. R. 669 o 9" 
ovv Xtm, 

330 f. Phil. 1266 fi&v ri fu>t, 
via noLQBare n^be xaxouri ni/i- 
TtovTBS xaxd; Aisch. Pers. 531 firi 
xal XI TtQos xaxoXai jtqoa&ijrai 
xaxov. Phiiemon Com. 4 p. 34 xaxd 
TiQOS ToXs xaxoXtXiv ovros SxBga 
cvXXByei. Mit Xvnrjv neben xa- 
xoXs vgl. Eur. Heracl. 17 jt^os 
roZs ydq dXXois xal roS^ Evqv- 
a&Bvs xaxoXi vßqiaft* is r/iäs 
rjSi(oaBV^ vßqlaai, 

331. Oberliefert ist Xvnijv Ttqos 
y ifiov XvTtrjv, Letzteres hat man 
m viav oder xaiv^v oder in Xvnrj 
(s» iTti Xvni] , zu 0. R. 175) ver- 
wandelt. Wahrscheinlicher als diese 
und andere Vermutungen ist die 
von F. W. Schmidt, Xvntjv tiqos 
y i/Ltov SiTtXrjVf wo SiTtXijv pro- 
leptisch zu nehmen ist, wie Eur. 
Andr. 396 dxd'oe r' in dx^si r^- 
8b nqoa&iad'ai SntXovv. Ahnlich 
Eur. Herc. 950 StnXovs 8^ oTtaSoXs 
riv yiX(os <p6ßoi ^' ofiov, — Den 
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XüiQWfiBv fjdri rtavteg, wg ov ^* ol ^eXsig 
OTcevdrjgf iycj te tavdov l^a^xij tid'ui. 

ArrEAOs. 

avtov ye ngiotov ßaibv dfifiieivaa* , Oftwg 
[fAUv^rjg avev TOivd^ ovaxivag ayeig saw,] 
(OV ovdhv eiarjxovaag in^a^g a öel' 
xovxiav tx(ü yaQ navv' iTtiOTi^firiv iyw. 

AHIANEIPA. 
%l d' eoti; tov jue tijvd^ iq)laraaai ßdaiv; 

ArrEAOs. 

ota&eia' oKOvaov xal yag ovde %ov nagog 
liv&ov fiattjv 'ijxovaag, ovde vvv donco. 

AHIANEIPA. 
fcovegov ixelvovg dfjra devQ^ av&vg nctXiv 
naXüifiev, rj ifiol Tatade %^ i^emelv ^iXeig; 

ArrEA02. 

ool xaiadi t ovdkv eigyerat, tovrovg ö^ i'a. 
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Schmerz, der ans loles Erzählung 
von ihrem früheren oXßoe ent- 
springen würde, will Deianeira ihr 
ersparen. 
333. ol&eXsiSj zum Her. zurück. 

335. afifiaipaaa, näml. x^^^^* 
oder ;ta7^(r£is, vgl. unten 747. 
Ant. 321. 404. 

336. Den prosodischen Fehler 
dieses Verses durch die Änderung 
ovanvas r* ayets beseitigen zu 
wollen war nicht ratsam: der ganze 
Vers mit dem neben ix/ia&rjs 337 
überflüfsigen^ a ^97 6, dem unklaren 
Tcavde und der höchst unpassen- 
den Specialisierung ist als späteres 
Machwerk auszuscheiden. 

338. Man kann rovjtov intaTr,' 
fiTjv ^xco und navra inKTTTJ/iTjv 
Ifxt» sagen (über letzteres zu 0. G. 
583 f.) , nicht aber rovrtov navxa 
verbinden. Eben so wenig läfst 
sich navra als eine Steigerung des 
Substantivum imarrifiri betrachten : 
denn ndvr* ini<frrjjLii]S nXeouv Ant. 
721 isjt ■= ndvr^ inifftrjfiova. Et- 
was Ähnliches scheint auch hier 
ursprünglich gestanden zu haben. 



339. xoVf rivoe ivßxa, indem 
der Genit. zu der Phrase ßdaiv i(p, 
TijpSe im Ganzen tritt, um zu be- 
zeichnen, wessen dieses Antreten 
sei, d. h. wozu es diene. (Dindorf 
Ti 8^ iffxl rov — . Dann hätte 
Soph. aber wohl eher äf^' otov 
geschrieben, wie Blaydes zu bes- 
seren vorschlägt.) — rrjvS^ i <p, 
ßdffiv fiSy ri fie iTttßaivsts, da 
der Bote der D., indem sie im Be- 
griff ist ins Haus zu gehen, den 
Weg vertritt. Zu itplar aa at 
ßdüiv (prägnant für ktpiardfiavos 
ßaivete ßdaiv), den Schritt her- 
antreten, ist der Acc. der Per- 
son hinzugefügt, wie in SSgas aa 
nQoanlrva» u. ähnl. zu 50 f. 

340 f. ara&eiffa, da D. die 
Absicht zeigt, weiter zu gehen. — • 
rov Ttdgoe /iv&ov^ 180 ff. — 
fidrtjVy 'WevSdie eigfj/u^vov, — 
ovSi vvv 0X0} , rov fivd'ov fid' 
rnv dxoiaea&ai ae. Das doppelte 
ov8i wie in ganz gleichen Gliedern 
xai — xalf zu 0. R. 166, == SansQ 
ovSarovndgos, ovrms ovBirov vvv, 

344. aoi raXaSd ra abhängig 
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AHIANEIPA. 

nai d'^ ßeßaai, %oi loyog orjfiaivitu). 

ArrEAOs. 

avYiQ 00 ovoev cuv eAsgev agticog 
(pwvei diyirjg ig oq^ov, akV rj vvv ycaxog 
7] ftQOO&ev ov dUaiog ayyeXog nagfjv. 

AHIANEIPA. 
tI g>i]g; aaq>wg fiov q^ga^e nav oaov voeig' 
a ^hv yccQ k^eigrjKog ayvola ju^ 'ixei. 

ArrEAOs. 

tovtov XeyovTog tavdgdg elarjxova^ iyd, 
noXlüßv nagovTwv /Aagtvgww, wg tijg Kogrjg 
zavTfjg sytati xetvog Evgvtov ^^ ^Xoi 
Tijv &' ixplTivgyov OixaXiav, **Eg(og di viv 
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von i^eineiv. — ovBir eXgye- 
tai nimmt man für ovSev et^yst 
(vgl. unten 1257) oder ovSiv i/i- 
noSmv, — TovTOvc,^ während 
D. ineivovs sagte; ovroe zeigt 
auf einen entfernteren Punkt als 
o$8, vgl. Phil. 1075 axovffo/iat 
/liv i»s i(pw oixrov nXioDi nqoi 
rovS^ (Odysseus): ofitos Si /uei- 
yocT , si rovTtp (dem Philoktetes) 
Boxet. 

345. 6 {(Foq) Xoyoe arjfiai,- 
verOf av Xeye: vgl. crj/uaive (für 
Xeye) 598. 0. C. 51. 1532. El. 1294. 
Befremdlich ist indes hier die Aus- 
lassung des Pronomen aoe wie das 
Fehlen des Objectes. Blaydes ver- 
mutet T* Xeyeis arjfiaire fioi. 
Vielleicht ist vorzuziehen ;g<wT« 
Z^c ai^/jtaive fioi. 

*346 ff. Der Bote vermeidet es die 
Personen von welchen er redet, mit 
Namen zu nennen: so dvr^^ o8e 
Lichas, wie 358 ovros, 351 tovtov 
rdv$^6s: 353 t^« tcogrjs ravrije 
von der lole, xeXvos vom Herakies. 
— ovSiv av iXe^ev q>covely wie 
El. 31^9 (prjaiv ye* fpdaxtov 8* ov- 
Bev mv Xeyei TtoeX. £ur. Gycl. 259 
vyiss ovSiv cav iprjalv Xsysi. Vgl. 
zu 2. 156. 457. 



347. SixTje is oqd'ov, eis og- 
d'riv Sixrjv, so da IS er es auf 
die Geradheit des Rechtes 
abgesehen hat, der Wahrheit 
getreu, wie es sich gebührte, vgl. 
fr. 555 fiiS oqS'ov (pgoveXv, 0. R. 
853 rov Ao^lov (paveX vQV^f*^ 
BMalati ogd'ov. Mit xa^cos, wozu 
Tidgsariv aus jtagrjv zu denken ist, 
vgl. 468. ^ 

348. ov dlxatoSy ädixos, un- 
ehrlich, 411. 0. R. 682 8dxv8t 
8s xai To /ir^ iv8ixov. 

350. dyvoia fk i^^iy nämlich 
rovronv, wie Ai. 1050 8oxovvi:^ 
i/uoif 8oxovtna 8* oe xgalvsi arga- 
rov. Doch läfst auch dyvoia fi* 
ifxsi als gleichbedeutend mit dyvoS 
einen Objectsaccusativ zu, vgl. 0. 
C. 223. 583 f. 

353 f. iXsXv mit persönlichem 
und sachlichem Object und dem- 
gemäfs in etwas verschiedenem 
Sinn, wie öfters Verba ähnlicher 
Art von weiter Begriffssphäre, Xa- 
ßelVf ri&svaiy ;uo^a^a* (zu 60): 
Pind. Ol. 1, 88 slsv 8' Olvofidov 
ßiav nagd'ivov rs avvetfpov. Ahn- 
lich II. 11, 328 iUtfiv 8i<pgov rs 
xai dvigs 8r}fiov dgiarm^ d. h. j^a- 
ßov und ifovsvaav. 
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ov %änl ^vdotg ovd* in ^Ofiqxilrj Ttovwv 
lavQBVfiav^ ovd^ 6 QtTtidg ^Iq>i%ov fAOgog' 
ov vvv rcagwaag oviog %^7taXiv Xeyei. 
all* riviKL ovx iTtsi&e tov (pvvoanoQOv 
tr]v naida dovvai, xQV(piov wg %xoi, Xixog, 
%yy(Xri^a fiixgöv ahlav &' iTOifiaaag 
knia%QaTBvei natglda [trjv xavTqg^ iv § 
vov EvQVTOv TCüyd* elfce deaTCO^ecv d'QOvwv, 
xteivei t' ävaxxa Tcariga] t^gös xal noliv 



S55 



300 



355. aixfio,aat rdSsf xara" 

fiov xaroqd'mcai. Ausdrucksvoll 
"Egats fiovos &8Sv, während 
Lichas 251 Zeus als den jt^axro}^ 
aller jener Dinge bezeichnete. ^ 

356 f. ov raTtl A, ovdi* vjr' 
^Ofiq>., mit rhelorischer Amplifica- 
tion eben so getrennt wie in der 
Schilderang des Lichas 248 und 
252, wohin der jene Erzählung 
Lögen strafende Bote zielt^ da doch 
die Ttovoi der lydischen Omphale 
allein galten. Mit novojv Xa- 
xQBv fAataf Frohnarbeiten, 
vgl. zu 20. 0. C. 105 iio^^oiz 
üixqevmv. — o ^&7irbs /iogos^ 
nach ^Xtpai fioQoVf den Tod er- 
schleudern, vgl. Ai. 254 h^o* 
Xavarop 'Ai^. 546 vsoa^ayrj yo- 
rav. — Statt des Sturzes des Iphitos 
sollte der Bote streng genommen 
sagen: 'nicht die vorgeblichen Un- 
bilden, welche Eurytos dem Her. 
angethan, infolge deren Iphitos 
von ihm erschlagen und er zur 
Strafe nachLydien verkauft wurde' ; 
hier jedoch genögt eine kurze Zu- 
rückdeutung auf das was den 
Zuhörern aus Lichas' Erzählung 
gegenwärtig ist. VgL die ähnliche 
Brachylogie 432 f. 

358. ov geht auf den Hauptbe- 
griff "E^s zurück, da die nega- 
tiven Sätze parenthetisch zu fassen 
sind ; doch wird die Richtigkeit des 

Sophokles YI. 6. Aufl. 



jetzigen Textes nicht ohne Grand 
bezweifelt. — Ttageotras, zur 
Seite schiebend, versteckend; 
ifinaXiv Xsyei, ivavxlay redet 
entgegen, dem früher gesagten 
zuwider. 11. 9, 56 ovia ndhv igiai. 
Vgl. Ttdhv $(6<rovciv El. 246. Das 
Xiyai ist dem XiyovTOS 351 
gegenübergestellt. 

359. dXXd kehrt zur Hauptsache 
zurück: 'vielmehr als — , nicht 
aber aus andern Gründen'. In 
ä^Ttsi&e ist xsXvoe^ 353, d. h. He- 
rakles, Subjekt. Über die Sache 
vgl. die Einl. S. 7 f. 

362 ff. Diejenigen welche 363 
für echt halten, müssen einen 
durch nichts bezeichneten zwei- 
maligen Wechsel des Subjektes an- 
nehmen; denn eins kann nur auf 
Lichas gehen, während bei int- 
ffxoarsvai, xxaivai, inagaa Herakles 
gedacht wird. Die zu nargiBa^^e- 
gebene nähere Bestimmung, ivj^ — 
d'Qovtovy ist zwecklos und schief: 
dats Eurytos in Oichalia herrschte, 
war ein einfaches schon oben 353 f. 
als bekannt vorausgesetztes Faktum, 
das weder überhaupt eine Erwäh- 
nung verdiente noch als Aussage 
des Lichas hinzustellen war. End- 
lich isiroivBa d'Qovtov beziehungs- 
los und eben daram unverständlich. 
Die eingeklammerten Worte, r^v 
ravrije bis dpcaera naxi^a, sind 
interpoliert, und zwar scheint die 
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htsgae, aal vvv, tag OQ^g, iJkbv öofxovg 
(ig Tovode 7tifAn(av ein aq>QOv%la%(ag, yvvai, 
ovd^ äoTs dovXrjv firjöi ngoodona tode' 
ovd^ eixog, eXfteg kxTex^igf^avvai Ttod^ip. 
ido^ev ovv fioi TtQog ae drjXfaoai %o nav, 
dionoiv^, tovös Tvyxavw (nad'cjv naget. 
xai xavta noXlol nqog f^iarj Tgaxcvlwv 
&yog^ ovve^iJKOvov waavTwg ifiol, 
äox l%tkky%uv* bI de fArj Xiyw q>iXa, 
ovx ^dofiai, tb d' og^ov i^eigrjx' Ofioßg. 

AHIANEIPA. 
oXfioi taXaiva, nov not" eifil 7tgayiia%og; 
%Lv^ eladiöey/Liai Tn^^ovrjv vTtoaveyov 
Xad'gaXov ; w dvoTrjvog' ag^ avuivv(jLOg 

Interpolation durch die leicht er- 
klärliche Variante naxiQa statt 
naxQiBa veraniafst zu sein. 

365. SneqüB nach voranfgehen- 
dem Praesens, wie Ai. 31 wqaCfi^ 
TS xaSrjXioaev, Ant. 406 ogdrat 
leajiiXijnros ^^d&rj. — we o^qe 
geht auf die von D. gesehenen 
Sklavinnen, welche auf baldige An- 
kunft des Her. deuten. 

366. (oe ist schwerlich richtig, 
da es nur von Personen steht, wie 
WS if^äe 533. Denn 0. R. 1581 cbe 
rae aSsXtpäe taüSe ras ifias X^Q^^ 
ist ■= ms iui tbv dSeXtpov, Tts^f 
ßaXovvra vfiae toIs ys^cIv, Hier 
wäre die Deutung ws v/aas rovs iv 
roTcSs ToXs Sofiois höchst gezwun- 
gen. Man hat is (Brunck) oder 
7t ^bs vermutet: der Fehler liegt 
ohne Zweifel tiefer, da zu Tcsfi- 
7t CO V Abs erforderliche Objekt (Trjv 
TtaiSa) vermifst wird. 

367. fitrjSi ^^.To^£, das darfst 
du dir auch nicht einbilden, so we- 
nig es der Fall ist, vgl. zu 280. 

368. Zusatz des redseligen Bo- 
ten: ist'sja doch auch un- 
wahrscheinlich, da er — . 

371 f. Wiederholung des Ge- 
dankens von 352. — 7t ^6 s fiteffrj 



365 



370 



875 



äyoQCL, inmitten der Ver- 
sammlung, da ayoQo. hier wie 
^1^=^ ad'qoi.afia'. denn Lichas er- 
zählte äv iaifi&pi 188. Statt 7t qos 
ay. sollte man iv ay, erwarten, 
wie unten 423. 

373. äffr^ iisXiyxeiv^ so 
dafs sie ihn überführen können. 

374. ovx ^8o/Aai, doleo. 0. 
C. 420 dXycb Xdyovaa xavx iycjf 
Xiyto 8^ ofitos. Mit dem Schlüsse 
der Rede Jäfst sich vergleichen 0. 
G. 1665 si Bi firj Soxtü tpqovdiv 
Xdyeiv^ ovx av TtaQslfirjv olai firj 
$oxc5 fQovsiv, Ai. 1308 ota^ 8a 
fATj rd8^ iariv iv yvco/iTj q>iXa. 
xbIvos t' ixsXva ffre^ydroj xaya> 
rd8e. 

375. 7tov 7tqdyfiaroSj wie 
Ai. 314 xdvTJ^ST iv r^ Ttqdyfia^ 
ros xvQol TtoTB, Ai. 102 7tov aoi 
rvxv^ ^(ftfixav; El. 390 7tov 7toT 
et wQBvav; Vgl. unten 705 TtoX 
yvcofiTjs 7ti<fo), 

376. Verb. siaSiB, v^roar., 
wie El. 1386 ßeßda^v a^i 8atfid' 
TMv vTtoffreyoi. Mit TttJ/iovrjv, 
pesteniy vgl. Ant. 533 8v ara, 

377 f. I c h A r m e (Qber die Aus- 
lassung von iyca vgl. 375. 1143. 
1243. 0. R. 1155. 0. G. 318 u. s.), 



Digitized by VjOOQIC 



TPAXINIAI 



67 



7tig)vxeVy äaiteg ovndywv diutfivvTO; 

ArrEAOs. 

rj xagia lafiTtga xal xar' ofifia nai g)vaiv 
TtaTQog f48v ovaa yivsüiv Evqvtov note 
^loXrj ixakeitOy vrjg ixsZvog ovdafia 
ßkaatag igxjivei, dfj^ev ovdiv laTOQwv. 

X0P02. 
oXoivio navTsg ol Tcanol, fidlcata öe 
Xad^Qoi og ccaxei ^rj nginovr aivc^ xaxa. 



nicht also war sie namen- 
los, wie Lichas beteuerte. 
Mit bitterer Ironie ruft D. sich die 
Aussagen des Lichas ins Gedächt- 
nis zurück. 

379 ff. Die Textesworte sind in 
mehr als einer Beziehung anstöfsig. 
Zunächst kann xar ofAfia nur auf 
das Äufsere der lole bezogen wer- 
den, das hier zu bezeichnen kein 
Anlafs vorlag; Fröhlichs Vorschlag 
xar ovofia liefert einen nichts- 
sagenden Zusatz. Sodann ist (pv- 
aiv undeutlich und, wie man es 
auch auffassen mag, überflüssig. 
Ferner wird 380 zu fiiv ein Ge- 
gensatz vermifst; yivefug ist be- 
fremdlich statt des üblichen yevoSy 
und TT OT^ erscheint als unpassend. 
Selbst der Name ^loXri, der hier 
nichts zur Sache thut, wird besser 
auf die Erörterung des Lichas (420) 
verspart. Erträglich wäre etwa diese 
Fassung: tj xd^a Xa/in^d* xal 
yoQ EvQVTOv TiarQOS »7 7t als xa- 
XsZrai, rys xre. 

380. Über das entbehrliche 7t a- 
XQOS vgl. Phil. 3 xQaTiatov na- 
tQos 'EkATivtov roa<peis, 260 00 TtaX 
narqcs ii läxiM^fos u. ä. 

381. ^xailfitTO, dasimperf. mit 
Rücksicht auf die Zeit wo sie unter 
den Ihrigen weilte, vgl. 316 Evqv- 
Tov CTtoQa ne ijv; Eur. Ale. 921 
TtoXvdxrjros 8* stTtsto xcofioSf r-qv 
re d'avovaav xdfi oXßi^cav we 
BVTtaxQiBai xal ayt afiq>0XBQ<ov 
0VT6S aQiariatv ffv^vyes rifiev. 



382. ßXdarai, wie 0. R. 717. 
0. C. 972. Statt itpmvBi, sollte 
man einen Begriff wie Stpri stSivai 
erwarten. Lichas beteuerte von 
loles Herkunft nichts zu wissen, 
weil er nicht weiter danach ge- 
forscht habe (317). Daher hier das 
sarkastische oijd'ev, scilicet, cSs 
8t] (fyqGlv. 

383 f. Überliefert ist oXoivro 
firi T* ndvtBi ol xaxoi, rä 
$8 Xad'qaX^ os affxBi. Um dies 
zu erklären, nahm man an, die Chor- 
führerin kleide die gegen Lichas 
ausgesprochene Verwünschung so 
ein, dafs sie hauptsächlich denen 
den Untergang wünscht, welche 
wie Lichas handeln, da im Ver- 
gleich zu diesen alle übrigen xaxoi 
zu entschuldigen seien. Zugleich 
sollte der Gedanke vorschweben, 
^man möchte auch dem Herakles 
Strafe anwünschen, wäre er nicht 
eben Herakles.' Man erklärte also : 
oXoiTO fjirj ^H^axXijs xal avroe xa- 
xos CüVf dXXa Alxae^ os Xad'^aXa 
xaxd daxBi. Aber wie ist es mög- 
lich TtdvTBS ol xaxol von dem 
einen Herakles zu verstehen, oder 
warum soll die Masse der xaxoi 
straflos bleiben um des Herakles 
willen? und wie dürfte die Chor- 
führerin es wagen vor Deianeira den 
Herakles als xaxos zu bezeichnen? 
Der Wunsch 'möchten doch nicht 
alle Schlechten umkommen' ist 
widersinnig, da man darchaus nicht 
einsieht, was die Chorführerin be- 
5* 
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AHIANEIPA. 

%i xqri TtOBlVf yvvalxsg; c5g eyw Xoyoig 
Tolg vvv rtagovaiv ixftertXrjy^hr] hvqw. 

X0P02. 
nv&ov fioXovaa vavÖQog, dg %ax Sv aaq)fj 
ki^eiev, iL viv ngog ßiav xgiveiv ^iXoig. 

AHIANEIPA. 
aXX* elfii' xai yag ovx anb yvwfirig Xiyeig. 

ArrEAOs. 

Yifjieig dl ngoa^ihcofiev ; rj tI xq^ noscv; 

AHIANEIPA. 
f^lfiv^, (jig od^ ävr^Q ovx ifidiv vn^ dyyiXojv, 
aXX* avTOxXtjTOg ix ö6f4,u)v Ttogeverai, 

AIXA2. 
"^^ XQV* y^^^h ^oXovza fi' ^HgaxXel Xiyeiv; 
dlda^ov, (ig egnowog eiaog^g ifiov. 

AHIANEIPA. 
wg ix taxelag avv XQ^'^V ßgadet fioXtav 



385 



S90 



395 



stimmen könnte einige oder viele 
oiaxoi ertialten sehen zn wollen. 
Ferner ist der Artikel in ra Xa- 
&Qaiaxaxa der allgemeinen Sentenz 
wegen unmöglich. Die gegebene 
Besserung ist durch den Sinn mit 
Notwendigkeit gefordert Durch- 
ans widersinnig ist auch das avnp 
(oder mit H. Stephanus avrtp) 384, 
wofür ein Begriff wie iad'X^ 
stehen sollte: vgl. den Anhang. 

385 f. 'Ich weifs mir nicht zu 
raten, daher frage ich euch.' Be- 
fremdlich ist es dafs die Xoyoi. 
als naqSvrei bezeichnet werden. 

387. rävB^Ss, Lichas. 

388. eX viv TtQos ß. xg. &€' 
XoiSy wenn du dich herbeiläfst 
ihn ernstlich zur Rede zu stellen: 
über xgivetv vgl. 195. 314. 

389. aTtb yva/Ans, avsv tfvv- 
iaeats^ wie avsv yvw/iijs 0. C. 594. 
Vgl. /IOVV06 an aXhov Phil. 183. 

390. Die Frage des Boten, ob 
er bleiben (oder gehen) solle, be- 
zieht sich darauf, dafs er wissen 



möchte, ob D. seiner Beihilfe noch 
bedarf. 

391.Beiv;r' a^/^/iTilaif' schwebt 
xXij&eie vor, was aus dem folgen- 
den avroxXi^roe zu entnehmen ist. 
Y^l Ai.^ 289 ri TnvS* axhjxoi 
ov&^ vn ayyiXoiv hatj&sIs atpog^' 
fiqs neXgav ovre rov xX-vatv aak 
7t&yyoe: Aisch. Ghoeph. 838 mcof uar 
ovx axAijToe, akK vn ayysMOv. 

394. ojs SQnovTOQ ataopqs 
iiiov, a:s ignorzoe i/iov, ovrots 
eiffogqs ifii {Sgnovra), d u s i e h s t , 
ich mache mich auf den Weg. 
Vgl. zu Ai. 281 cas wS* kxovtonv 
rc5vS* inl<rraa&ai aa xgV' Viel- 
leicht aber ist zu lesen cas ig- 
novros, ws ogqs, i/iov (mit 
Wakefield), da ich, wie du siehst, 
mich auf den Weg mache. 

395. ix Tax^iae, Ta;|re<u6. vgl. 
727 ^1 ixovclae. Ant. 994 9i og- 
dijs. Zu aifv xgovtp oder xgo^V 
(227) tritt hier noch ß^adaZ, um 
den Gegensatz zu schärfen. Vgl. 
0. C. 1602 taxeJ avv xgovcj^. 
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^oaeig, nglu ^fiäg ytdvvewaaa&ai koyovg. 

AIXA2. 
aW ei TL XQJi^Big lojogetv, ndgeifi' iyoi. 

AHIANEIPA. 
rj aal xb nia%6v trig alrjt^eiag yBfxslg; 

AIXA2. 
iazu) (iiiyag Zeig, dv y' av e^eiöcüg tivqw» 

AHIANEIPA. 
flg ^ yvvri dtjr^ ioxiv, ^v fjxeig äycov; 400 

AIXA2. 
av d^ eig xi dri fie xovx' iQcaxrjaaa' ^xsig; 

AHIANEIPA. 
xolfirjaov eiftelv, ei q>QOveig, o a* laxogw. 

AIXA2. 
Evßoilg* (jüv d^ sßlaaxev ovk ^cd Xiysiv, 

ArrEAOs. 

ovxog, ßliq}' cjde* ngog xiv' ivvirteiv doxelg; 

AIXA2. 
ngog xrjv xgaxovaav ^rjidyeigav, Oiviwg 405 

ytdgrjv dafiagxd ^' ^HgaxXiovg, ei fi^ xvguf 
Xevoowv f^dxaia, öeanoxLv xe xrjv ifni^v. 



396. EbewirauchnuruDser 
Gespräch erneuert haben. 
Die Metapher Tom Pflügen des 
Ackers, wie Phil. 1238 8ls ravrä 
xai rgle avaTtolstr Snrj. Mit ngiv 
xai vgl. Ant. 280 ^avaat, nQlv 
o^rjs xai fie fiearöjaai Xeywv. 

398. rb Ttiarov rijs aX., die 
zoTerlässige Wahrheit, vgl. 
347. 

399.^ taro) fi.Zavs (zu 0. C. 
521), OT* vßfica rrjv aX^&aiav. 

401. Befremdet und in Verlegen- 
heit gebracht durch die Frage der 
Herrin möchte Lichas der Antwort 
ausweichen : statt Auskunft zugeben 
fragt er seinerseits, weshalb D. dies 
zu wissen begehre. — - «*& rl, 
quem ad finem, wie 418 jt^be tL 

402 f. Entschliefse dich, wenn du 
verständig (bei gesunden Sinnen) 
bist, meine Frage zu beantworten. 



Deianeira verlangt dafs Lichas ohne 
Umschweif Rede und Antwort stehe. 
So entschliefst sich dieser die Hei- 
mat der lole anzugeben: um aber 
weiteren Erörterungen zu entgehen, 
behauptet er, die Herkunft der lole 
sei ihm unbekannt. 

404. Jetzt mischt sich der Bote 
ein, um das Verhör fortzusetzen. 
— ßXifp* mBe^ agedum respice 
oder aspice (Plautus Gapt. 570) ad 
me, sieh mir ins Gesicht, der du 
verlegen die Augen auf den Boden 
heftest. Vgl. 0. R. 1121 ovros av 
nqiaßvy 8bvq6 fiot tpoävsi, ßXintov 
oa^ av <r* iqanö5. Eur. Hipp. 300 
q>d'ey^ai t*, Bevq ä&^aov, 

405 ff. Wie im gerichtlichen Ver- 
hör gibt L. nun genau Namen und 
Stand der D. an, indem er ironisch 
hinzufugt ai firj xv^cü X. fia- 
raia, wenn ich nicht etwa eitle 
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ArrEAOs. 

öeanoivav ehai vrjvde aijv. 

AIXA2. 
äUaia yaQ. 

ArrEAOs. 

ri dfjta; noiav cc^ioig dovvai dlKrjv, 
f]v evQB&^g eg irjvde ^t] dinaiog wv; 

AIXA2. 
Ttwg fiij dUaiog; tI note Troixllag 'dx^ig; 

ArrEAOs. 

ovdiv av f^ivTOi xagva tovto dgiiv nvgBig. 

AIXA2. 
arceifiC /tiwgog d* rj nakai xkvwv oid'Bv, 

ArrEA02. 

ov, tcqIv y' av eXfcrjg laxoQovfMBvog ßQOLXv. 

AIXA2. 
Aiy', el' Ti XQjj^Big' xai yaQ ov oip]Xdg bL 

ArrEAOs. 

Ttjv aixfidkwTOv, rjv $7ief^tpag ig dofiovg^ 

TLOttoio&a drjnov; 

AIXA2. 
TiQog %i d^ latOQeTg; 



410 



415 



Traumbilder sehe, d. h. wenn ich 
aaf meine Augen mich verlassen 
darf. Vgl. 863 Ttors^or iy<o fid- 
ratos ^ hXvo) r^vbe oXxxov; 

408. tovt' avTo, toiJto, das 
eben, ja das, was du zuletzt ge- 
sagt hast, SsaTtoriv t^p i/irjv. Die 
Anaphora wieO.R. 1013 ravr avro, 
TtQÜßv^ rovTO fi* BIS dei yoßai, 

409. 8ixaia yd^, dafs ich D. 
meine Gebieterin nenne; der Pluralis 
wie 495. 949. 1116. Vgl. zu Ai. 887. 

410f. fi^ $ixaios wVf fiitj^ Xe- 
ymv rdXrj&de, vgl. 348. Mit a|«- 
oJs dovvai SIktjv vgl. 0. R. 944 
ei fiT} Xiyco xdXrjd'iSf d^io} d'avslv. 

412. ncäs firi oinaios^ wie 
so nicht gerecht? Vgl. zu O.G. 
832. Mit ti TtoixiXas iCx^^s, 
xl TtSTtavov^yrjxas (zu 37), was 



für verfängliche Fragen stellst du da, 
vgl. Phil. 130 TiotxiXcos avScofidvov, 

413. rovro Soeov, noixiXXmv. 

414. fi, zu 0. R. 1123. — ^a>- 
oos 1^ xXtxoVf es war Ihoricht 
dafs ich hörte, vgl. zu Ai. 635. 

415. Da Lichas sich entfernen 
will, hält ihn der Bote zurück: 
ovy ovH ansh Dann sarkastisch: 
erst mufst du auf eine Frage 
ein Wörtchen antworten. 

416. So rede was du willst 
— oif aiyijXbs «T, eine Litotes, 
wahrscheinlich sprichwörtlich von 
redseligen Menschen. Bei Eur. Suppl. 
566 fragt der Herold: ij aoi avr- 
dxpto fivd'ov iv ßgax^X Xoytp ; The- 
seus erwidert : iUy , eX ri ßovXei * 
Hai ycLQ ov aiyijXds al. 

xdroiad'a SrjTtov, du 



ai ya 
418. 
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ArrEA02. 

ovK ovv ov ravirjv, rjv vn ayvolag og^g, 
^lokrjv ^eqfaOKsg Evqvtov orcogäv ayeiv; 

AIXA2. 
Ttologg h ävt^QWTtOiOi; zig 7t6&ev fiolwv 
aoi fiaQJVQTjaei töCt' i^ov kIvbiv naQa; 

ArrEAOs. 

rtoXXoXaiv aataiv' Iv fnior] Tgaxivlwv 
ccyoQ^ nolvg oov zavxa y eioijxovo* ox^'Og. 

AIXA2. 
xlveiv / $q)aoxov' tovto d' ovxt ylyverai 
öoKi^aiv bItzuv Ka^aKQißwaai loyov, 

ArrEA02. 

noLav dourjaiv; ovx inwf^otog Xeyußv 
dafiaQT^ iq)aaxeg ^Hganlel vavirjv äyeiv; 

AIXA2. 
iyw öd^agta; ngbg ^bcSv, q)Qäoov, q)lXtj 



420 



425 



erinnerst dich doch wohl jenes Mäd- 
chens, weilst nach wem ich frage. 
— Ti^oQ rl lar., wie 0. R. 1144 
Tt^os ti rovTO rovnos larooele. 

419. Die Worte ^r vn ay- 
1^0 /a ff o(» 4 s sind unerklärbar. Die 
in den Schollen versuchte Umschrei- 
bung, f^v n^otfnoi^ ayvoeiVy ist 
nicht mehr und nicht weniger als 
ein frommer Wunsch. Mag man 
erklären qtuim cum ignoratione vi- 
des, Simulant te eam ignorare^ oder 
*die du hier bei D. infolge deiner 
Lägen noch ungekannt siehst', in- 
dem ovaav gedacht wird (in igno- 
ratione versantem, tgnoratam), im- 
mer ist die Verbindung geschraubt 
und unklar; auch würde o^qs die 
Gegenwart der lole voraussetzen. 
Man hat vermutet vn^ ayvoiq 
creyetSf vor' dyvoiae aysis u. a. 
Vielmehr erwartet man einen Ge- 
danken wie Tje av v' avvoale 
yovai oder riv av y ayvoeXv 
X^yeiSf cuius stirpem tu sei licet 
ignorare te simulas (vgl. 403). 



421. Ttoioie iv av d'Q(o^oia^, 
nämlich ifoaMOv rovro; ^ riß 
rto&sv fioXoiVy woher wolltest 
du den herbeischaffen, welcher — , 
vgl. zu Phil. 56. 

423. (iv) noXXolmv aaxav^ 
nach 421. Vgl. 371. 

424. xavxa ye^ eben dies, dies 
gerade. 

425 f. ovxi gestellt wie 44. Mit 
dem Gedanken vgl. Aisch. Agam. 
1369 ro yoLQ Tond^uv rov aay* 
eiSevai 8ix^, 

427. TColav Soxfjaiv, quam 
tu mihi opinionem crepas? Diese 
bei Aristophanes und Piaton sehr 
gebräuchliche Formel, welche immer 
einen Beigeschmack von Ironie hat, 
gehört mehr dem Gonversationston 
des gewöhnlichen Lebens als der 
Tragödie an, pafst aber sehr wohl 
zu dem Charakter des Boten. Etwa : 
was da mit SÖKijaisJ d.h. Xij' 
^elfi boxrjaiv Uytov, Vgl. Eur. Hei. 
567 EA. (o x^ov&os iX&cbv ffrjs da- 
fiiaQToe ie x^Q^^* MEN. noias $d- 
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Sianoiva, lovde^ tlg ttot' iotlv 6 ^ivog; 
ArrEAOs. 

OQ aov TtoQWv rjxovoev wg %av%rig Tto&iff 
noXig öafieltj naoa, xovxl ^vdla 
TfeQoeiev avtrjv, aXX' 6 rrjad^ ^egtog g>aveig. 

AIXA2. 
av^QWTtogy (o öiarcoiv^, ajtoovrjxw' rb yaq 
voaovvti IrjQelv avÖQog ovxl oojg>Qovog, 

AHIANEIPA. 
fATj, TiQog ae %ov yiav^ axQov Oixalov rcayov 
Jibg xataoTQcifCvovvog, kuKXiiprjg Xoyov 
ov yotQ yvvaiiii %ovg Xoyovg €Q€ig xax;^ 
ovo' ^tig ov xavoide xäv^QWTCtüv, o%i 
Xctlgeiv neq>vyiao^ ovxl 'folg avtoTg asi. 



430 



4d5 



440 



fia^roi; /iri S'fyfiQ ifimv ninXatv. 

430. TovSs *— b ^ivoß statt 
TOvSa Sivovj Tis ttot' icxiv; Vgl. 
zu £1. 163. 

431 ff. Im Gefühl seines Sieges 
greift der Bote dreist seiner Herrin 
vor, welche der Dichter weislich 
bei diesem Verhör unbeteiligt läfst. 
Da jener sich zum Vormund der D. 
auf wirft, öo redet er von sich in 
der dritten Person. — na^oov, 
mit eigenen Ohren, vgl. 0. C. 1587 
9tal av nov na^QWV S^otad'a, Ant. 
1192 naQoov i^cB, 

432 f. naffa, da die Gesamt- 
heit mitleiden mufste durch Ver- 
weigerung der einzigen. Bei Se- 
neca Herc. Oet. 221 sagt lole: pro 
saeve decor formaque mortem pa- 
riiura mihi, tibi euncta domus 
cancidit uni, — yivBia (yvvjj), 
verächtlich 'die lydlsche' Weibs- 
person, vgl. zu 70. 356 f. — tpa- 
va/s, deutlich hervorgetre- 
ten. Nach dem negativen Satz- 
gliede nochmalige Wiederholung des 
Hauptgedankens toi Tavrtfi nod'tg 
xri., vgl. zu 0. R. 338. 

435. Das fehlerhafte vocovvn 
XriqeXv erklären die Scholien fiai- 
vopJvcf avfitpXva^eiVfWedeT sprach- 



lich richtig noch passend für den 
Zusammenhang. Ais ovxl ccotp^mv 
bezeichnet Lichas offenbar den Bo- 
ten, dessen Entfernung er verlangt, 
well dieser 3ari(>ei und somit etwas 
thut was einem aatpqfov nicht 
ziemt. Hiernach vermutet M.Schmidt 
To yä.(^ Xij^eXr voffov vr oß 
avS^oe, ovj^ <t(oq)Qovoß. 

436 f. über n^oß ae tov 
Jios stall nqos xov Jibß Xiaao' 
fiai ae, per ego te lovem {ob- 
testor), vgl. zu 0. C. 250. 1333. 
Phil. 468. Zeus wohnt oben auf 
der Höhe und läfst dort den Don- 
ner rollen und straft die Gottlosen 
mit dem Blitze (zu El. 1063 f.). — 
ixxXerpai X6 y ov (426), celare 
orationem, Mitteilung vorenthalten, 
anders Ai. 189 nXenrovai /Avd'ove, 
Vffl. Piaton Rep. 5 p. 449 C SoxsZß 
eloos oXov ov To iXaxiaxov hcxXen- 
xaiv xov Xoyov. 

438. xoifs iloyovfi, deine Worte^ 
die du sprichst. 0. R. 526 on o 
fidvTie xovs Xoyovs y^sv$eXe Xeyoi. 

440. xaiQeiv nafpvnaa ol 
avd'Qoonoi, ovx^ xoXs avxoXs 
aeiy es liegt in der Natur der Men- 
schen dafs jsie in ihren Neigungen 
wechseln. Über ne^vHevai mit dem 
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^Qwti fxiv VW oatig avtaviataiai 
TtvxtrjQ OTtwg ig X^^Q^S> ^^ naXdig q>QOV€i' 
ovrog yotQ olqxbl xa2 d'Eoiv onwg d'iXei, 
[xafÄOv ye* naig d' oi xo^^^Q^S ^^i^S 7 lpLOV]\ 
&Q% ii %i TWfÄ(p t' dvÖQi rfjde jfj v6o(p 
Xrjq>&ivTi fi€f47iv6g eifii, xaQva fiaivoinaiy 
i] tfjöe tfj yvvaixl tfj fistaiti^ 



415 



Infin. vgl. Phil. 79 ^Soi8a, naX, qw- 
ffet aa firi nttpvxoxa toutvxa tpoh- 
veiv ftrjSi texväcd'ai naxa, Phil. 88 
lipt/v yäo ov8av ix raxvrjs n^äa- 
ceiv xaxTje. Ant. 523 ovroi cwi' 
jC^BiVf aXXa avfiytXeXv itpw. Eur. 
El. 1102 o) Trat, nifvxas narif^a 
ahv cxi^yeiv dei, Deianeira deutet 
hier an, was sie nachher (445 f. 
459 ff.) weiter ausfährt, dafs sie es 
nicht als ein aufserordentliches Un- 
glück betrachten würde, wenn He- 
rakles wie schon oft, so jetzt wie- 
derum ihr untreu geworden sein 
sollte. 

441 f. fi€v y vy, 0. R. 31 d'eoXai 
fiBv VW ovK iaovfjievov <r' iyoj 
xQipw, Wer nun dem Eros, der 
die Herzen der Menschen bald da- 
hin bald dorthin lenkt, widerstre- 
ben will, der ist ein Thor. Vgl. Ant. 
781 "Eqoh avixata fid%av. Das 
Bild des nvxirjs hat in anderer 
Wendung schon Anakreon fr. 62 
n^s "Eqana nvxraXi^ew, Mit is 
xai^ae {icov), indem er hand- 
gemein wird, vgl. 0. G. 975 eis 
Xsi^aeijXd'ovnar^lxai xaxixxavov, 

443 f. Wie Eros die Götter be- 
herrscht , so auch die Menschen 
(Eur. fr. 136 o) d'ech^ Tvqavvs 
xavd'Q<6n(ov''E(i(oi). Statt des All- 
gemeinen setzt D. das Specielle: 
und auch mich, wie jedes Weib, 
vgl. zu Ai. 155. D. liebt den He- 
rakles: daher sei auch dem Her. 
und der lole zu verzeihen, wenn 
sie dem Eros erlagen. Indes hat 
"^wu^txEmendat p 192 ff. die Echt- 
heit dieses Verses mit Recht be- 
zweifelt. Mit xd/iov ye würde 



D. erklären, was nach ihrem Cha- 
rakter unmöglich ist, dafs auch sie 
T^$8 T^ voatp Xrjtpd'BUfa sei, d. h. 
der Untreue gegen ihren Gatten sich 
schuldig gemacht. Nicht minder 
anpassend sind die folgenden Worte 
Tiai $^ ov j^ccT^^as: denn we- 
der kann D. behaupten dafs lole 
unter der Herrschaft des Eros stehe, 
d. h. die Liebe des Herakles er- 
widere, noch kommt loles Empfin- 
dung hier in Betracht, wo es sich 
lediglich um die Treulosigkeit des 
Herakles handelt. — otas y' 
i/AOv an xceri^as assimiliert, statt 
ota y fyw eifil oder ate ifiov, vgl. 
zu 0. C. 870. Plat. Svropos. p. 220 B 
ovzos Ttayov otov oeivoraTov, 

445. Der beabsichtigten Zusam- 
menstellung des Her. und der lole 
durch 18— xa (xai) zieht D. nach- 
her die Sonderung vor, umgekehrt 
wie li. 2, 289 rj naXBes veaqol 
Xri^ai xe yvvouxae. Vgl. Plat. Ion 
p. 535 D Oi av xXqf) x iv dvaiaie 
xai ioQxaXs rj tpoßi^xai» — x^Sa 
xri voatpf indem statt des Gottes 
"^^€06 das Appellativum gedacht 
wird, vgl; zu 0. C. 1376. 

446. fiafiTtxos ai^i, intnXrj- 
xxixri Scbol., stärker als /Adfi^ofiat, 
wenn ich mich zur Tadlerin 
mache, vgl. Eur. Rhes. 327 xol' 
nifMfitpos et ^iXoi£, Die active 
Bedeutung wie axavaxxös 0. C. 
1663, ^xos fliefsend, navaXanos 
u. a., die Endung wie nxaqcaxos 
ßqovxri und ähnl. zu 0. R. 384. 

447 f. lole ist der Anlafs 
des durchaus nicht Schimpf- 
lichen für sie, da ich sie keiner 
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rov fxrjöiv alaxQOv fzrjS^ e/^ol naxov rivog. 

ovx %a%i %av% * aAA' ei (asv Ix xelvov fAU^cov 

xpevöf], fACcd'rjaiv ov nal'^v hcfAUvd'dveig* 450 

€1 d* avtog avvov wöe Ttaiöeveig, otav 

&iXr]g yevio^ai x^ijaxog, dq)^rjarj xaxog, 

dlX* eiftk Ttav ralrjd'ig' wg iX€V&iQ(p 

xpBvdel xaXeia&ac nijQ ngöaeaviv ov naXtj. 

OTtwg de Itjoecg, ovdi vovvo ylyvetai' 455 

nolXol yotQ olg e*igr]Kagf dt qfgäoovo^ ifioL 

ytei fiiv öidoixagy ov xakwg raQßeig, kfcet 

%b IXT} Ttv&ia&ai, %ov%6 (x alyvveiev äv 

fb d' eldivav %i detvov; ovxl X^'^^Q^S 

nXelatag ävrjQ elg ^HgauXrig ^yrjfie örj; 460 



Schuld zeihen kann, und durch- 
aus nicht Schlimmen für 
mich, da ich dergleichen dem Her. 
verzeihe. 

449 ff. Ist Her. dein Lehrmeister 
in der Unwahrheit gewesen, so hast 
du nichts Gutes gelernt: bist du 
aber dein eigener Lehrer, so wirst 
du, wenn du etwa wünschest edel 
zu sein, als ein unedler erfunden 
werden, d. h. willst du mir durch 
Offenheit nicht wehe thun (vgl. 
481 f.), so wirst du am Ende das 
Gegenteil deiner Absicht erreichen, 
vgl. 457 ff. 

451. aifTov statt aavrov, zu 
0. C. 930. 

452. ofd'ricri^ du wirst er- 
funden werden, erscheinen, vgl. 
unten 1075 t^^Avs rjv^fiat. Ant. 
709 ovTOi StanTvxd'evxee (otpd^aav 
xevoi. Horat. Ep. 2, 1, 112 m- 
venior Partkis mendacior, 

453. Ttciv TaXrj&ie stnelv, 
wie 474, in Prosa meist Ttaaar ttjv 
alTj&eiuv, Krüger zu Thuk. 6, 87, 1. 

454. Der Dativ tpavSsl assimi- 
liert wie 0. R. 1210 ^ Xifirjv ^^ 
xeaev d'aXafirjnoXc^ neaelv, Eur. 
Iph. A. 840 ndciv röS* ifinifvxev 
aidaXa&ai, fpiXovZ xaivovS oQcSci. 
Vgl. Kruger Gr. § 55, 2 Anm. 5. Der 



Herold war iXev&eQOSf wie in der 
Heroenzeit die Diener der ävax- 
T86 durchweg freie Männer, oft- 
mals fürstlichen Geschlechts sind. 
— 9CTJ ^ ov xaXri ist eine schwer- 
lich zulässige Verbindung, und der 
Begriff xiy^ scheint überhaupt un- 
gehörig. Man erwartet einen Aus- 
druck wie Phil. 477 oretdos ov xaX6t\ 
455. oTiofS — yiyvsrat, d.h, 
ovS* iariv oTtats Xi^aets. 

457. ra^flets statt Ssdotxas, 
wie 0. R. 54 eins^ ä^S'is, aanag 
x^araXe, vgl. oben zu 346 f. 

458. vovTo, das eben, vgL 
0. C. 504 Tov Tonov ^ tva x^^ 
ctai fi itpevqaiv^ tovto ßovho/MU 

460. Die antithetischeVerbindung 
TiXalatas avrjQ eis hebt den 
Begriff der Menge, vgl. 539 8v 
ovaai /lifAVOfiev fuas vnb xXaivtjs, 
Ant. 14 fMC^ d'avovTtov rjfiioct di- 
TtXfj x^Qi' Thuk. 8, 68, 1 nXelata 
eh avrjQ Swa/uevoe to(peXeiv, Xen. 
Anab. 1, 9, 22 Ba^a nXeUtta eh 
ye Sv avTjQ iXafißavev. Eur. He- 
racl. 8 novoDv nXeiartov jure- 
axov eis avriQ 'HQoxXeei. Einige 
der nXelarat, zählen die Scholien 
auf: Meda (oder Midea), Auge, Me- 
gara, Astydameia, die Thespiaden. 
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xovTtü) %ig avtaiv ?x / efiov Xoyov Kaxov 
rjviyxat^ oid^ oveiöog' fjöe % ovd' av ei 
Tiagf' ixraxeh] rtp q>iX€lv, ifcel aq>^ eyd) 
(^KTiga öij fzaXiOTa 7CQoaßlixpao\ oti 
t6 naXXog avtijg %dv ßiov öitoleaev, 
xat yfjv TtaxQifav ovx ixovaa dvofiOQOg 
%7tBQaB xaöovXwoev, äXXa tavta fikv 
IVw XÄT* ovQOv' aol <J' iyw q>QaC,u} tcokov 
TVQog iiXXov elvai, ngog d' %(i aipevöeiv aeL 

X0P02. 
ni&ov Xeyovarj XQvia%ay nov /^if^yjf] XQ^^V 
yvvand rfjde ndrc^ Ifiov xvi^af] x^Q*-^* 

AIXA2. 
aXX^ w q>lXrj d^anoiv'^ errel ae fAavd^avw 
^vTjtfjv q>QOvovaav &vrjTd, xoifx ayvcifiova, 



465 



470 



462. fjde t' ov$^ av, nämlich 
iviyitaiTO oveiSos, Tgl. Phil. 115 
Neopt. ovK a^ o niQ<fa>Vf <bs kqtar 
cxer , ei'/i iyto; Od. ovr av av 
xeivQfv x^Q^^ ^''^ ixaZva aov. El. 
365 T^ß <trjs 9* ovx igw Tifiijs tv- 
X^Z^i ovS* av tsv Cfotp^cav y ovtsa, 

463. Selbst dann nicht, wenn sie 
ganz aufginge in der Liebe zu ihm. 
Mit ixTaxairj vgl. £ur. Or. 860 
SSenjMOfitjv yoois. Lykophr. 498 
'd'^voiciv ixraxeiaa, 

464. ^xTiQa im Sinn eines 
Praesens, wie oben 312. Über die 
Schreibung otxxlQto statt des über- 
lieferten oixTeiQm vgl. zu 0. G. 109. 

465. Vgl. Trag, adesp. 174 aid'' 
S^aXsv 70 xaXAos o fiB BiciXacav 
xaxws oXäad'ai, Die Schönheit der 
lole war der Grund ihres Unglücks, 
sofern Herakles, um sie zu besitzen, 
Oichalia zerstörte, vgl. 431 f. 

466. ovx ixovca, ohne es 
selbst zu wollen, da die unglück- 
liche lole ohne ihr Zuthun die 
ihrem Yaterlande verderbliche Lei- 
denschaft des Herakles entzündete. 

467 f. D. mag das nicht mehr 
zu ändernde Los von Oichalia nicht 



weiter besprechen und fordert nur 
Aufrichtigkeit von Lichas. Mit traf 
xar OVQOV, ;i^at^firai, tnissa fa- 
ctamus haec quae iam facta sunt^ 
stimmt Aisch. Sept. 690 iTtal to 
n^ay/ia xolqt* iniand^x^t. d'aoe, 
IT oj xar' OVQOV, Vgl. 0. R. 1458 
aXX' rj fiav rjfiwv fioiQ onoi neg 
ala Xrat. Eur. Or. 793 toS" ovv traf, 

468 f. Parataxis statt : magst du 
andere zu täuschen suchen, mir 
gegenüber rede gerade heraus. II. 
1, 295 aXXoiaiv dr} lavr imreX- 
Xao, firi yoLQ ifioi ya, Phil. 1120 
GTvyaqav ^fi Bvanoxfiov agav in 
aXXoiS. Babr. 95, 64 aXlovs aXa»- 
Ttext^e Tove anaiQiJTOve. Phaedr. 
app. 15, 15 aliis minare, nam me 
non fallet, era, 5, 2, 11 nunc 
conde ferrum, ut possis alios ig- 
norantes fallere. Mit xaxoQ , 
yfsvS^Sf vgl. 347. Statt der In- 
nnilive alvat und awavSsiv 
würde in unabhängiger Rede der 
Imperativ stehen, vgl. zu 137 ff. 

471. xr-^at} x^^^v, wie oben 
191 07ta>s 71Q0S aov ti xagSavaifii 
xai xtt^ifirjv x^^^*'* 

473. Ähnlich fr. 531 d'vrjia q>go' 
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ftäv 001 q)QaO(o TaXrj&ig ovök xQvipOf^ai, 

%o%Lv ycLQ oviijQ äoTiBQ ovTOQ evv€/teu 475 

tavtrjQ 6 ösivbg llfisgog nod^^ 'HganX^ 

dirjX^e, Kai zrjod^ ecvax' ^ nolvg>&OQog 

Tca^fjgi^rj 7tatQ(pog OlxaXLa Sogsi. 

ycat ravta, öel yag xat to ngbg yisivov l^yeiv, 

ovT elue XQVTtjeiv ov%^ anrjQVT^^rj noti, 480 

aXX^ av%6g^ cJ d^ortoiva, öeif^alvcov vö oov 

fifj otigvov aXyvvoif^i zoioöe %oXg Xoyoig^ 

rjfiaQVOv, et ti trjvd^ äfiagviav vifXBLg, 

inel ys (niv d^ navT^ €7ilo%aoai Xoyov, 

•kbLvov %b xai ofjv 1^ Xoov hoivyjv xaqiv 485 

xaJ o%iQye vrjv yvvaiKa, xal ßovXov Xoyovg, 

ovg eluag ig trjvö', iiiuidovg eigrjxivai' 



vsXv x^ d'vfjTTjv (pva&v, Eur. Ale. 
799 ovras Si ^vtjtois d'vrjia xai 
(pQovaiv ;f^ßflJy. Trag, adesp. 308 
avd'Qoanov 6$na $8% fpQOVslv av- 
d'Qaniva. Ein Dichter bei Aristot. 
Rhet. 2, 21 p. 1394 b 24 »vata 
XPrj Tov d'vaetov^ ov% a&dvara 
tov &vaTov (p^ovsiv. Vgl. Phil, 
1006 fiTjSiv vyiis firiS* iXevd'eQOV 
(p^ovdiv. — ayv(6fiova (ovaav\ 
aavvaror, immitem, 0. C. 86, wie 
avyv(6fi(ov oft aequus^ der ein 
Einsehen hat. Vgl. Dion Ghrysost. 
32, 16 TtavTOfv iv äyvwfiiovi vvcü/ut], 
(Andere verbinden d'vrita xoix 
oyvcofiova q>^ov<w<rav,) 

474. x^vyfo fiai, ich werde 
bei mir gehalten, Ai. 647. 

475. ovros, der Bote. 

476. Asyndeton, weil «= er* b 
XßiBQos SiTjld'By ^HqaxXia, Der Ar- 
tikel steigert wie za Saiva ifnfj «» 
BetvoTaxa inrif zu Ai. 312. — 
Ttorä^ weil die Werbung um lole 
dem Morde des Iphitos vorauslag. 

477. ^ TtoXv^&OQOs, die in- 
folge davon in schweres Ver- 
derben gestürzte, vgl. zu 0. R. 
274 Jj cvfifiaxos Jixtj [Sweirj], 0. 
C. 1089 Tov evayQov TeXsKoaai 



Xoxov, 

478. TtaT^^oe fem. wie 523 
'd'v^aXoe, 

479. Entgegnung auf 449 f. Mit 
$8% — XeyeiVf auch in sei- 
nem Interesse, auch was für 
ihn spricht, ihn in deinen Augen 
entschuldigt, vgl. 0. R. 1434 n^oe 
aov yotQ ovS* d/uov y^daof, 

480. xQVTtraiv, man (ich) sollte 
es verbergen: vgl. zu 468 f. 

483. Ti}y^fi. wie Ai. 114 reg- 
y/*c ^$8 aoi ro S^äv, — vä/uais, 
vofiitaiS, wenn du das als Ver- 
gehen achtest, mir anrechnest. 
Kallim. Epigr. 43,^6 «* rovr idr 
aSixTjfi, dSixcö, Über vifiBis = 
vofiitets vgl. Ai. 1331 yiXov a 
iym iiiyhOTOv ^Agyaloav viptco, 
0. C. 879 xdv^ dQ ovxftt, y8ficS 
noXiv, 0. R. 1080 i/iavTOV natSa 
Ti^e Tvxn^ vdfKOv, 

484. Über ^«y Jw zu Ai. 877 
Ebenso Eur. Hei. 1259 ö^Bovs y8 fisv 
8rj Bvayevis firjBav BiBov, 

485. arjv ydoiv. wie Phil. 1413 
Tiyy aijv T}xa> x^^^^' — *& 
i'cov xoiptjv ist bedingt durch 
das voraufgehende xa/i/oi; ra xai arjv, 

487. Wolle, was du gesagt in 
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€ü^ jäXV kneivog navi agiatevcov x^^^Zv 
%ov trjad^ eQiotog dg anavd-^ TJaoußv ?qpi;. 

AHIANEIPA. 
aXX' wöe Utah (pQOvovfjLiv wate tavra ögäv 
novTOi voorjfi^ ifcaxvöv i^aQOV(iB\^a, 
-d^eoiai dvofiaxovvveg. aXV eiaw ariyrjg 
XWQ&fjiBv, (ig Xoywv t' iTtiOTolag g>iQr)g, 
a %^ ctvtl öüjQwv öüiga XQ'^i TtQoaaQfAoaai, 
xal ravj^ clyj]S' ytevöv yag ov dlxaia ae 
Xiogeiv, Tigoaekd'ovd'' (ode avv noXlt^ atoXt^, 



490 



495 



betreff der lole, fest gesagt haben, 
d. h. lafs deine Worte wahr wer- 
den. 

488 f. L. motiviert seine Bitte, D. 
möge um des Gemahls wie um ihrer 
selbst willen gegen lolc freund- 
lich sein, damit, dafs sie dadurch 
den Herakles erfreuen werde, wel- 
cher sonst stets Sieger nur der 
lole gänzlich erlegen sei. 

490. mBa xal tp^ovovfiav^ 
ich bin selbst so gesonnen, die lole 
freundlich zu behandeln. 

491 f. Indem D. den Spruch 441 f. 
im Sinne hat, erklärt sie nicht 
durch ihre Schuld (daher i|a»- 
gead'aiy de suo, ultro attollere) die 
ihr Yon aufsen her zugebrachte 
Krankheit erhöhen, d. h. nicht das 
Übel durch Unfrieden noch schlim- 
mer machen zu wollen. loles Ein- 
zug ins Haus ist ein voar^fta 
inanrov (376 nrj/iiovrjr vytocre- 
yov)y vgl. Eur. Rippol. 318 /iciv 
ii inaxToif yeij/iovfjs ix^(^c5v xivoz; 
Allein indem sie ein Entgegentreten 
gegen das Verhältnis ihres Gatten 
zu lole als ein d'aciUn SvüuaxaXv 
bezeichnet (zu Ant. 1106 avdyxr} 
S* ovxl dvcfMLxn^iov)^ gibt sie dem 
*E^ant oCT&s avTaviararcu wiL 
eine weitere Ausdehnung, da jener 
Spruch eigentlich von dem gilt, 
welcher seiner Liebesneigung wider- 
steht. — - ovxoi — y«, wie O.R. 
629ovTO«xaic<Jff/ aqxftvxoi. EI. 773 



ovxoi fidxrjv ya, 0. C. 650 ovxoi <r* 
vfp ogxov y eis nanbv niffTcSoofiai, 

493. XoyoDv in icroXai^ 
mündliche Nachrichten oder Auf- 
träge, im Gegensatze zu den dvTl- 
dto^ai jene soll L. überbringen 
((piqaiv, wie Ai. 781 nifinai /m 
col q>eqovra idts^ inusxo\a& T&o- 
H^os fpvXdaaaiv), die Bwqa aber 
tragen (dya^v). 

494. itQoaaQfAoaai ist von 
drrdita Sw^a zu verstehen: doch 
scheint der Ausdruck hinzudeuten 
auf das pallium HercuU adaptan- 
dum. 

495 f. Schlufsformel mit bedeu- 
tungsvoller Ironie: ein so wertes 
Geschenk dürfe nicht unerwidert 
bleiben. Mit dem Pluralis Blxata 
vgl. 409. 

497 ff. An die Sentenz 441 f. und 
an die verwandten Betrachtungen 
(vgl. 489. 492) anknüpfend führt 
der Chor aus: *immerdar siegt die 
Liebe; wie sie die gewaltigsten 
Götter bewältigt, so hat sie allein 
den gewaltigen Helden Herakles 
und den Stromgott zu dem heifsen 
Kampfe um den Besitz der D. ge- 
trieben, infolge dessen D. die 
Gattin des Her. wurde*. Von der 
gegenwärtigen Bewältigung durch 
die Liebe zu lole wendet der Chor 
seinen Blick ab zu dem Kampf, den 
Her. einst um die bestand, welcher 
er jetzt untreu geworden ist. So 
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X0P02. 

fiiya Ti a&ivog a Kvtvqiq ex(piQetai vixag äsL 

Tcagißav, nai orccog Kgovlöav dTtaraaev ov Xiyu), 500 

ovök TÖv evvvxov "Atdav 

rj Iloaeidacjva tivaKtOQa yalag' 

all BTii, %avo aQ anoitiv 

viveg äfig>iyvoi naiißav ngö yctfiiov, 

%lveg TtafifcXrjKra nayxovita »' i^- 505 

'^X&ov ae&X* aywvwv; 



tritt das Sonst und Jetzt in scharfen 
Gontrast. 

497. Kypris trägt stets gewal- 
tige Siegeso bmacht ans dem Kampfe 
daTon. — fidya^ rte ungefähr =s 
fMtyuyTOSy vgl. 0. C. 1651 (os 8ei- 
vov rivoi (poßov yavetnoß, Ai. 
1266 raxsid Tis ßporoXs x^^^^ 
Siag^el. — cd'evoe vixae, zu 
0. C. 1088 f. Mit iHfe^arai (ix 
tov aySvoe), reportat, vgl. El. 60 
iSßveyxaffiai hmos. ^ 

498 ff. erinnern an 443 ovros 
yä^ oi^XBi, xal d'eöiv oTtafS d'äXstf 
vgl. Ant. 787 xai a ovx ad'avd' 
Ttüv yv^i/we ovSais ovd^ dfis^icav 
ai y avd'Q(6niov, Ausfuhrlicher 
Hymn. Ven. 2 ff. — Mit dem Aor. 
naqißav^ indicta esse volo, vgl. 
inr,vBaa Ai. 536. dmofioaa Phil. 
1209. iBsidfAriv El. 668. Die Wen- 
dung ov Xiyto (zu 0. R. 711), 
etwa ovx ociovy ov d'ifiis Xiyeiv, 
Obgleich auch Hades und Poseidon 
Söhne des Kronos sind, so heifst 
doch Zeus als der älteste vorzugs- 
weise K^ovidr^s, wie Agamemnon 
oft läTQeidrje. Der Dichter hat bei 
Nennung der Herrscher des Him- 
mels, des Meeres und der Unter- 
welt II. 15, 187 ff. vor Augen, vgl. 
Seneca Herc. Oet. 558 tu fulmi- 
nantem saepe domuisti lovem, tu 
furva nigri sceptra gestantem polt. 
Der ivvvxos Ai$a9 (0. G. 1559 



ivwxiofv dvaS) entführte die Pcr- 
sephone. 

503 f. SUlt dXX' iQa tritt nach 
Homerischer Art (rlva n^tarov^ 
tiva S* vcrarov i^ßva^i^ev ;) un- 
mittelbarer und frischer die Frage 
ein, welche Helden sich zum Kampfe 
gestellt und ihn durchgemacht 
haben. Zuini Tdv$a init äxoi' 
ti.v prädicativisch : um diese 
als Gattin. — ini zur Angabe 
des erstrebten Zieles, wie Phil. 
591 ini rovrov Bitofunoi TtXiovatv. 
Epexegetisch ist hinzugefugt 7t qo 
ydutüVf vTtiQ y., wie 0. R. 134 
n^o TOV d'avovroe tr^S* id'8a&* 
ini^CTQOtprjv, — dfiyiyvoi, «/»- 
(poreQoi iaxvovTss tote yvioie, 
welche beiden starken Kämpfer. 
Ähnlich Ai. 252 Bix^areXe ItäToeX- 
Saif Ai. 390 Staad^x^^ ßaffU^s, 
Ant. 431 ;|roarcr» t^ianovSouiiy vgl. 
zu 0. G. 718. (Hermanns Erklärung: 
dispares membris, alter humana 
forma, alter tauriformis, ist weder 
sinngemäfs noch von selten der 
Sprache zulässig.) 

505 f. Dem xaraßTjvai, de- 
scendere in certamen^ entspricht 
iSeX&si^f d B&Xa, wie 514 ttrav 
is /iiaov, womit vgl. 159 dycSvag 
i^iivai. Ähnlich^ Eur. fr. 334, 3 
MS äfiiXXav i^ttov. Mit de&Xa 
dycSvmv, laboree certaminum, 
vgl. 20 dyatva fidxn^. Der Pluralis 
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avTtcxqotpri, 

fiiv TjV Tcora/Äov o&ivog, vxpUeQw TstgaoQOv 

q>aafia ravQOv, 

ldxBl(ffog art* Ohiadävy o öl BaKxlccg ano 510 

rjX&B TcaXivtova Qrjßag 

TO^a xal Xoyxag gortalov te vivdaawv, 

Ttaig Jiog' 6t tot" aoXktig 

Xaav ig fiiaov U/abvoi XexiufV 

fjLOva d* BvXeyt^tQog iv fdiaip KvTtgig 515 

Qaßdov6fi€i ^vvovaa. 



a&Xa wird sowohl für ad'Xov als 
fär a&loe genommen, vgl. Phil. 
509 dvcoiarafv novcov ad'la, — 
nafinXrjxra, nXfjydiy ftsara, vgl. 
TtavSaxdvT oSv^fiara 50; nay- 
xoviTa, staubumwölkt, da 
es nicht dxoviri abging. 

507 ff. Antwort: S /tav ^v — , o 
Sä — , ot TOT Xaav, 

507 f. Mit norafiov a&ävoe 
(38 "Iflrov ßiav) vgl. II. 18, 607 
noxa/ioio fiiya a-d'evoe ^ÜxsavoXo. 
Da Acheloos mit seinen Hörnern 
und Fersen sich zur Wehr setzte, 
heifst er vrifixa^ioi und rer^ao^os 
{TsrQaCHßXrjs): (paCfia tavqov^ 
momtrum tauri, mit Rücksicht auf 
die gewaltige und aufserordentliche 
Gröfse und Kraft, vgl. d'Qififia 
vd^ag 574. 

509. Oft^itf^a«, in Akarnanien 
am Ausflüsse des Acheloos, vgl. 
Thuk. 2, 102, 2. 

510 ff. Ghiastisch wird Herakles' 
Abstammung dem Itäx. M Oivia$ar 
gleich gegenübergestellt : Batcxla « 
ano — Ofjßas, OrjßayevrjS, wie 
KaSfioysvije 126. — Bax;t^«> um 
die böotische Stadt von den gleich- 
namigen zu scheiden, zu 0. R. 
210. — ^X&e, xarißrj sie rov 
aycüva. Statt der älteren Helden- 
rustung (Phil. 727 x^Xxaaytie avtiQ) 
inhrt Her. Bogen, nach Homerischer 
Art zwei Lanzen und Keule. Der 
Bogen ytaXirrovos, reciprocus 



arcus, weil er abgespannt infolge 
der Elasticität rückwärts schnellt 
und nach beiden Seiten hin sanft 
geschwungene Biegungen macht. 
Daher heifst der Bogen des Herakles 
(^xvd'ixa oder TtaXivrova Toia^ 
Theokr. 13, 56 Mtuaniati Xaßav 
evxafiTtea Toia xai ^onakov) bei 
Lykophron 917 skythischer Drache. 
— ttvaaacov pafst streng nur zu 
Xoyxas ^onaXov re, während zu 
To|a der allgemeinere Begriff vto- 
/icöv zu denken ist. 

513 f. aoXXaXs, zusammen- 
stofsend, wie Mosch. 2,49 Boioi 
S* ictaaav vwov in otpQvog aiyia- 
loio ^dires aoXXrjSrjv, — i'aav is 
fieaov kehrt nach Beschreibung 
der Kämpfer zu dem xatißav 504 
zurück. Das Folgende schildert 
dann die aa&Xa aytovtov, 

515f. Vgl. 860f. Y^twaoXXaU 
ßAVfjarTJQeß gegenüber fiova Kv- 
n^iSt ^^^ ^^ fiicov Xaav hier 
6v fieaq) ^vovaa, dem iifisvoi 
Xaxsiov hxti aiiXaxr^oQ. Indem 
der Chor den Grundgedanken (497) 
wiederaufnimmt, spricht er bestimmt 
aus, dafs allein die Liebe den Kampf 
erregt hatte und ihn lenkte. — Ky- 
pris heifst evXaxr^oe als fausti 
tori largitrix, vgl. Anthol. Pal. 5, 
245 avXixr^ov Kvn^tSos i^yandas. 
Während gewöhnlich mehrere ß^a- 
ßavxal bei Kampfspielen sind, war 
hier Kypris allein ^aßSovofioe. 
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tavQBiwv t' avdfxiyda nBgavcov 

rjv 6^ äf4g>l7iX€K%oi 

xllfiaxeg, rjv dk fietcirtcoy dXdevTo 

nlrjyfiata, aal OTOvog äfiq>oiv. 

d <J* evfSrtig aßga 

ttjXavyel naQ^ ox^(p 

rjato, Tov ov nqoopiivova^ CLMitav. 

iyto de fidtrjg fihv ola q)Qd^(o' 



520 



525 



517—22. Kurze Schilderung der 
Kämpfe selbst. Zuerst Kampf mit 
Bogen und Hörnern aus der Ferne, 
ein ßdXXeiv xcd ca&eXv; sodann 
Ring- und Faustkampf. Aber für 
Jungfrauen waren nur die Umrisse 
passend: daher die Aufzählungen, 
Tora {ore taav is fiiaor) rjv — , 
rjv 8s — . 

517 ff. Tiarayos x^Q^s^ in- 
dem Her. den Bogen spannte und 
anlegte, dazwischen xs^dreav, 
bezuglich auf Acheloos. 

520. Der Gleichförmigkeit hal- 
ber ist das anaphorische ^v statt 
^aav gesetzt, obwohl es auch sonst 
an die Spitze tritt, wo ein Plnralis 
oder eine Reihe von Pluralen als 
ein Ganzes gefafst wird {axrj/ia 
JIiv8a^tx6v). Hesiod. Theog. 321 
rrj6 3^ rjv t^sXs MfaXai, Eur. fr. 
736, 3 ondv^ov do rjv d'avovciv 
dctpaXeXs fiXoi, Ion 1146 ivijv 
S* vtpavrai yqdfifiojaiv TOiaiö^ 
vfaL Lucian. Amor. 12 ^ J* U«- 
oal xhiriai toXs iveandfrd'ai &€• 
Xoyaw, Vgl. Eur. Phoen. 349 *cr*- 
ydd'rj aas i'coSoi vv/i<pas, Hec. 
1000 ÄTT , ä ^ilrj&elß tos cv vvv 
ifioi^ ytXfjy x^aov nahtiai Ilqictz 
fiiScav xaxat^x^^- Pind. fr. 78 4 
&verai drS^ss. Mitunter kann aber 
n^ geradezu als Nebenform von 
fjaav gelten, wie namentlich im 
dorischen Dialekte (vgl. Ahrens de 
rfia/.i>or.p.326f.). Anthol. append. 
205 rjv dqa xdxaivoi raXand^Sun, 



Vgl. Krüger Gr. U § 63, 3 Anm. 5. 
— Hit dfiwinXsxroi xXifiaxse 
sind Umklammerungen, um dem 
Gegner ein Bein zu stellen und 
ihn zum Fallen zu bringen. Dies 
aWos TtdXrjß heifst auch sonst xX^- 
juaxtcfios, das Verb. xhfiaxl^atVf 
BiaxXifAoxll^Btv, Metaphorisch rovi 
vofiovz xX,, d. h. naqaxQiTC8iv,n€iL^a- 
xXivaiv, axeXi^eiv, supplantare, 

521. fieratna zu beziehen aaf 
Acheloos, a TOP OS auf beide: denn 
pugiles etiam cum feriunt adver- 
sarium in iactandis cestibus inge- 
miscunt, non quod doleant animove 
suecumbant, sed quia profundenda 
voce omne corpus intenditttr venit- 
que plaga vehementior (Cicero 
Tusc. 2, 23, 56). 

523 ff. Mit welchen Gefühlen D. 
zuschaute, vgl. 22 ff. Nonnos Dion. 
43, 13 (JrjidveiQa) wftwtSioio 
neqißQOfjiiovTOS dy&voi rj&sXav 
'HqctxXrja^ xai daTa&e'os noja/ioXo 
tirraro Beifialvovifa ßooxQalQOvs 
v/isvaiovs, 

526. ^Wenn El. 234 der Chor sagt, 
aXX^ ovv svvoiq y avSS, udxrjq 
(ocai Tts Ttifftd, urj rixrsiv c drav 
drate, so ist dies dort durch die 
Stellung des Chors wie durch den 
Inhalt der Rede motiviert. Hier 
ist es sinnlos, dafs die Jungfrauen 
nach der Schilderung des Kampfes 
fortfahren sollen : *ich aber spreche 
wie eine Mutter'. Die von einigen 
versuchte Erklärung, 'ich kann nur 
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bXblvov dfifiivsi, 

xditb fiatgög ag>aQ ßißaKSv 

[SoTteg] noQTig igruaa. 

iHIANEIPA. 
r^fiog, q)lXaif xar' oIkov 6 ^hog ^goei 
valg aixfialciTOig naialv atg in i^odcp, 
Trjf40g d-vgalog rjix^ov wg v/näg Xa&g(f, 
rd fihv (pgdaovaa xegaiv atsxvrjadfÄrjv, » 
T« d' ola 7tdax(o avyxaTOiyittoviLihrj. 
xogrjv ydg, oljuai d^ ovxit^, dXV i^svy/Ahrjv, 
nagBiadiöeyiActi rpogtov waie vavtlXog, 
XcjßrjTOv ipiJtoXrifia rrjg kf^ijg q)gBv6g, 



530 



m 



nach dem was die Mutter sagt 
reden, von ihr aber weifs ich, dafs 
D. bang der Entscheidung harrte', 
mutet dem Dichter die gröfste Un- 
deutlichkeit zu; Sophokles würde, 
wenn er diesen wunderlichen oder 
Tielmebr absurden Gedanken hätte 
ausdrücken wollen, etwa gesagt 
haben, iytv Sa /uar ^6s nXvovffa 
^Qa^of, In den Scholien findet 
sich : SycOf qtrialv^ ivSia&srtoe coael 
fiTjrti^ Xäyoj* iym naQsXtra rä 
TtoX/Mf rä leXrj Xäyto ttov ngay- 
/lärov. Hiernach hat Härtung 
ti^liax ola fpqatfin vermutet 
(vgl. Aisch. Suppl. 455 axovaov 
tiqfkwt aiSoiafv Xoyafv), Ganz 
unsicher bleibt die Herstellung der 
vorausgehenden Worte : iy(a 8i rä 
schrieb Härtung, iye^ 8k/iav (besser 
wäre kycoyB fiäv) Wecklein, kyto 
^ incov (besser Xoyatv B^ iyw) 
0. Hense Stud. p. 101, fiax&v 8* 
iyw F. W. Schmidt. 

527. ofifia vvfiyae, zu Ai. 
140. 

528. Zu äfifidvei vermifst man 
ein Objekt: unter den bisherigen 
Besserungsversuchen scheinen am 
meisten sich zu empfehlen reXavräv 
äfiftdrei (Dindorf) und ro ^iXXov 
äfi/iBvsi (F. W. Schmidt). 

Sophokles VI. 6. Aufl. 



530^ Statt ScTteQ hat man iO€ 
oder Sffre geschrieben. Allein dem 
Vergleiche fehlt eine Bestimmung 
wie sie etwa Anakr. fr. 51 gibt, 
olä rs v6ßqovv8od^Xio^yaXa&rjv6vf 
ocr iv vXt] HBQoiccriz dnoXeiW' 
d'Ble an 6 ut^r^oe iirori&rj. 
Vielleicht ist oxfneQ zu tilgen und 
n6qrt£f tuvenca, im Sinne von 
na^d'dvoe zu verstehen. 

532. eae in iS6S<p, an den 
Aufbruch denkend. Ai. 44 ^ xal 
To ßovXavfi* (OS in* läqyBloii 
ToS* rjv; 

533. d'vQaXos^ wie 478 na- 
TQCjfOZ OixaXla, 621 rexw^ ß^' 
ßaiov, vgl. El. 313. 

536 flf. D. stellt an rä $i avy- 
xaroixrtovfie'vT} anknüpfend nun 
ola ndaxBi voran und geht zu dem- 
jenigen a irßxnjffaro erst 553 ff. 
über. — olfiai S^ ovxiri {xo- 
gvr)y dem Namen nach Mädchen 
(a£v|), in der That Weib. Theokr. 
27, 66 yvvri fi^rjQ, rBxiafv r^o- 
(poif ovxdri xcoga. 

537 f. na^BicB iSayfiai, weil 
die xovQiBlri äXoxoe ins Haus, das 
ihr Reich ist, eine ungehörige Zu- 
that aufgenommen hat, gleich dem 
Schiffer, der zu seiner Ladung noch 
eine lästige Fracht na^BiaSdxB- 

6 
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xai vvv dv ovaai filiAvo^iBv fnag vno 
X^ctivrjg vnayxdkiaf^a. totad' ^HgaxkJjg^ 
o Tttatbg ri^lv xaya^bg xalovfievog^ 
oUovQi' avTinBfAXfJB zov fiaxQOv xqovov* 
kyo) di d'VfAOva^ai ftiv oix erclaTafiai 
voaovvTv x€iv(p noXlä Trjde tfj voofp* 
%b <J' av ^vvoixeiv %fid* Ofxov tlg av yvvrj 
övvaivo^ xoivwvovaa tcov avtaiv ydfiwv ; 
OQW yoLQ ijßrjv trji^ fikv eqnovoav Ttgoaco, 
ZTjv de q>&ivovaav wv aq>aQ7td^€Lv g>ilel 



540 



545 



rai. Bei dem Vergleich mit dem 
handeltreibenden Seemann bleibend, 
nennt D. die lole einen schmäh- 
lichen Erwerb ihrer Gesin- 
nung, d. h. eine schlimme Ware, 
die sie für ihre Treue gegen Her. 
eingetauscht habe. Miifi7t6Xrj/ia 
vgl. oben 93 hbqSos i/inoXci und 
die Anm. zu 0. C. 92, wogegen 
Ant. 1063 a's firi i/uTtoX^acDv iff&t 
xTiv ifiT;y (pQsva von unserer Stelle 
sehr verschieden ist. 

539 f. Bvo — ^«a6,^wie unten 
941 eis 9vdiv i<fOi&^ afta mQfpa- 
vic/idvoe, Eur. Andr. 909 diaa 
iv avhq U%biv X^XTI* ^^^ 539 $vo 
filav &avudtfifisv. Hei. 731 SvoTv^ 
xaxoiv iv ovra ^fo^Ct^a*. Vgl. zu 
460. — /Aiäs vno jt^a/yjyg, so- 
fern die ;i^AaTrat als Decken benutzt 
wurden, vgl. Eur. fr.^ 603 otav S* 
v7t' avS^oe ;fA«*»'«y evyevovß ne&Tjs, 
Theokr. 18, 19 ZavSs roi d'vyaTij^ 
vTto xav /jilav txsro x^^^^^f^ C'''^- 
MeveXdf^), 

540 ff. Die einzige bittere Äufse- 
rung des Unmutes über Herakles* 
Untreue, und auch hier lenkt D. 
rasch wieder ein. Mit den Worten 
vgl. 0. R. 385 TÄVTjys K^itov 6 
mar 06, ov§ ^^XV^ (pCkoSy Xd&QCL 
/i VTteX&cap ixflaXeXv ifieiQexai, 
— oixovQittj fiia&oi vneQ oi-. 
xov^lae, wie iq^ay^ia, ßoayqia^ 
oLvhoayqia, 

543f.Vgl.459ff., mitvoiTövyT* 



445. 491. Statt des üblichen voaüv 
vocov hat den Dativ auch Aisch. 
Prom. 384 ia fis xfi^s tt) voaqf 
vogbXv, 

545. xo S" av f., stark betonter 
Gegensatz: andrerseits aber 
zusammenzuwohnen. Der Ar- 
tikel xo SvvoixeXv wie Ant. 78 to 
S^dv ^(pvv oLfirixavos, 

547 f. Wie könnte ich, die ver- 
blühende, auf gleiche Gunst rechnen 
mit der jugendlichen Schönheit mei- 
ner Nebenbuhlerin? Die rißfj der 
lole i^ytei Tt^otro} gleich der 
Pflanze, welche emporwächst (fr. 
234 ßoxQvs in fifia^ S^nsi), wäh- 
rend die der Deianeira tpd'ivei, 
welkt. 

548 f. Der Sinn der übel zuge- 
richteten Worte cav — 7t6$a läfst 
sich kaum erraten; das Auge des 
Mannes pflegt zu haschen nach der 
Blüte der einen, während er von 
der andern sich zurückzieht. Dafs 
das Relativum Sp allein auf das 
erste Glied (x-^v it^oaco i^novaar 
rjßrjv) geht und einen Gegensatz 
bildet zum nachfolgenden xwv 8i 
(t^s (pd'ivovffrjs ^ßrjs), tritt in der 
verderbten Überlieferung unseres 
Textes nicht hervor. Statt (Sv — 
xdJv $e sollte man mindestens xcäv 
fiev — xoiv Bi erwarten ; deutlicher 
und natürlicher würde freilich xrji 
uhr — xrfi Bi sein. Indes waren 
damit keineswegs alle Schwierig- 
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6q>&aXf46Q äv%^OQ, tiov d' v/iextginec noda. 

tavT^ ovv g>oßovf4ai, fii] noatg fikv ^HQaKXrjg 

efÄOg xaXfjrai, tfjg veiotigag d* ig^. 

aXX^ ov yag, waneg elnov, ogyaLveiv xaAoi^ 

yvvaixa vovv exovaav* ^ d' €x(o, q)LXai, 

XvTTjQiov XvTttjfia, %fjd' vfAlv q>Qaaiü, 

^v (XOL naXaiov öcjqov ciqx^^^ov noxe 

xhfjQog, lißr/ti ;joXx^(^ xexgv^juevov^ 

o Ttaig ?t' ovaa rov daavatigvov rtagcc 

Nioaov q)&ivovtog ix q>ovu)v aveiXo/Arjv, 

og %bv ßad^vQQOvv notafAOv Evrjvov ßgotovg 

fÄiOv^ov enogeve x^galv^ ov%b Ttofinlf^oig 

yuonaig egiaawv ov%b Xalq)saiv veiig. 

og xajAi^ tbv natgt^ov '^vlxa OTokov 



550 



555 



560 



keiten gehoben. Auch das absolut 
stehende of&aX/ioe (ohne Hinzu- 
fugung von drS^oi) ist auf keine 
Weise zu entschuldigen, nüdoy&aX- 
juds vTtBKT^enst. noBa klingt sehr 
befremdlich. Eine Herstellung des 
Originals wird schwerlich gelingen. 
552 f. D. bricht ab, indem sie den 
oben 543 ausgesprochenen Gedan- 
ken wiederholt, wobei das vovv 
ixovaav ihren tiefen Schmerz ver- 
rät. — Sgyaivsiv intransitiv, 
wie Eur. Ale. 1106 aov ye fi^ fiiX- 
Xovroe o^aivetv ifioi. Anders 0. 
R. 335 9cai yag av 7t er gov ^aiv 
üv y 6gydv8ia6y falls die Lesart 
richtig ist. Vgl. zu El. 916. 
^ 553 f. Vgl. 0. R 276 afffneg fi 
dgouov iXaßee, (oB^y dva^, äQÖ5, 
D. will durchaus in keiner Weise 
geheim halten. Die Lesart Avt^- 
^10 V XvTiTjfia kann weder so ge- 
schützt werden, dafs man Xvrij^iov 
als Xvec&ai olov re (solubile) fafst, 
noch so dafs man Xvnrj/ia davon 
abhängen läfst, als stände Xvov. 
Hermann schrieb XvTTJgiov xi^Xrjfia 
nach 575, wogegen E. Ziel Xvrr^ 
giov Ti TtTj/uovfje (oder nrjfidTiov)^ 
vfilv tpqdcoi zu lesen vorschlug 
(vgl. fr. 691 10 fied'vaiv Ttfj/iovijs 



Xvr-qgMv). 

555. dgx^^^'^ ist hier unpas- 
send: man sollte dyqiov erwar- 
ten (mit Wakefiel d), wie Eur. Rerc. 
364 dygiatv xevravgav yiwav» 
Ovid. Met. 12, 219 saevorum sae- 
vüsime centaurorum. 

556. d'rig, 568. 680. 1059. 1096. 
1162, wie Hom. wri^ss ogaax^oi. 
Der Name selbst rolgt erst später 
558, vgl. zu 0. C. 675. 

557 f. TtaXe, vvfiyij. — 8aav' 
CTsgvoSf wie II. 2, 743 (p^gae 
Xaxvi^svTas. — ix wovaVj ffya- 
yaiv 573. Mit der Erzählung vgl. 
Ovid. Met. 9, 101 ff. 

559 f. Doppelter Acc, wie Eur. 
Ale. 442 yvvdix^ dgicrav Xi/Avav 
^^Xsgovtlav Ttogevaae, — /* * ". 
ad'ov, vgl. Einl. S. 6. Nach Stra- 
bon 10 p. 451 war 6 Neaaoi iv- 
rav&a Ttog&fieve aTtodsSsiy/uevoe 
(nagd d'awv, ApoUod. 2, 7, 6). 

560 f. 7to/A7ti/AO ts xconats,^ 
wie sonst no/iTUfioi nvoai. 

562 f. Man erklärt 'als ich vom 
väterlichen Hause entlassen mit 
Herakles zog', indem man rov na- 
rgiyov aroXov icnSfirjv als 
freiere Fügung statt aroXov vno 
TraT^os^irraAi^v auffassen will. Aber 

6* 
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^uv 'Hgayikel td tiqujjov evvtg ioTtOfÄtjv, 
q>iQ(av In^ oifioigj i]vIk tjv iiiat^ ^ogip, 
xpavBL fiaralaig xegaLv ' Ix d* rjva' eyw, 
X(i Zt]vbg sv&vg naig s/iiOTgiipag x^^oty 
17x6V KOf^rjtrjv lov ig de nXevfiovag 
atigviüv öieQQoi^rjaev. kurcvitav d' 6 'S'rjg 
zoaovtov eine' nal yigovvog Olvicjg, 
Toaovö^ ovrjarj zaiv ifÄCov, iav nlx^rj, 
Ttogd'fioivy bd'ovvex voTattjv a^ enefAXp^ iyd' 
idv yäg a(jiq)i&gemov alfxa twv ifiaiv 
aq>ayaßv eviyxrj xegaiVy y ftekayxolovg 
eßaxpev lovg ^gi^ifAU ^egvalag vdgag, 
eatai g)gev6g aoi %ov%o xrjXrjzT^gtov 
TTJg ^HganXelag, aiate furitiv^ eioiäcjv 
atig^ei yvvaTiia Tuelvog ccvtI aov nXiov. 



565 



570 



575 



weder ist es denkbar dafs (ftllov 
icnofirjv im Sinne von atoXov iatä' 
Xtjv jemals gesagt worden sei, noch 
kann nancgq^ov aroXor ohne Härte 
etwas anderes bezeichnen als einen 
Tom Vater unternommenen Zug. 
Wie die fehlerhaffen Worte ur- 
sprünglich gelautet, ist ungewifs. 
— avviS, cXoxos. 

564. fiiacff noqc^^ lokaler Da- 
tiv, zu 172. El. 174. ^ 

565. fiaTalaiSy dxoXdarois, 

566. iTtiffTQexpas iavrov, um- 
kehrend, indem er voranschritt 
und ohne Hilfe des Nessos den 
Strom durchwatete. 

567. xofiijrfjv f iov nreqoevra 
Hom. 

568. itri(>vtov Sisqq,^ wie 
1083 TthvQ^v Bifi^e, Alte Kunst- 
richter tadelten diese Erzählung : 

^ sie meinten , tov ^otpoxXia tiqc 
rov xaiQov nsnoirjicevai rrjv to- 
^elav 8iaßaiv6vrt»v avrcav iti rov 
norafiov oviof yag av xai r^v 
JriidvBiQav aTtoXea&ai dtpivroi 
rov xBvravQov (Dion Chrysost. 60, 
1). Vgl. Einl. S. 6 f. 
570. Vgl. 710 ff. — roaovBa 



wird durch 572 ff. erläutert. 

571. Nessos hat im Sinne, D. 
habe seinen Tod verschuldet, redet 
aber so, dafs sie glauben kann, er 
gebe ihr aus Wohlwollen das Mit- 
tel. Vgl. 707 f. 

572 ff. D. soll das um die Spitze 
des eisernen Pfeiles geronnene {ne- 
Tttjyoe) Blut des Nessos an sich 
nehmen, von der Stelle, wo die von 
Her. erlegte lernäische Hydra den 
Pfeil mit schwarzer Galle getränkt 
hatte. — d'qififia v8gae, Peri- 
phrasis statt vSga, zur Bezeichnung 
des gewaltigen Untiers, vgl. 508 
vdcfia xavqov. Eur. Hipp. 646 
odxrj d"qqmv. Herod. 1, 36 vo9 
XßVM'^ /*«/«. unten 1093 Xdovr^ 
äTtAOTOv d'QiufjLa, Der Plur. iol 
von einem Pfeile, vgl. zu Ai. 231. 
Damit ist /leXayxd Xove prädi- 
kativisch verbunaen. 

576. /t 97 Tit^a scheint zu stehen 
mit Rücksicht auf den Zweck, den 
D. mit der Anwendung des xi/Ai/- 
rr^Qiov verbindet, vglt unten 800 
und zu Ai. 659. 

577. avrl <rov neben dem Com- 
parativ, wie Ant. 1S2 xcd mü^ov 
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toüt' ivvorjoaa^, w (plXaij doftoig yccg rjv 
xsivov x^ayovTog iyyiSKXrjfxiyov xaXdig, 
XiTwva %6vd^ eßatpa, nQoaßaXava^ oaa 
^wv neivog eine' nai ue/ielgavTai tdde, 
naxäg öi loXfAag ^rjt^ imoralfÄrjv iyoi 
f^rjv^ ixi^dx^oifAi, tag te ToXfiiiaag OTvyw, 
(piXtQOig d^ idv fcoßg trjvd^ vnegßaXiüiaed'a 
[trjv naida yiai ^iXatgoiai %olg iq>' 'Hganlei^j 
fiSfiTjxd^rjTai vovgyov, ei %t jui] doKoi 
Ttgaaaeiv ^ataiov* el öi firj, nertavaof4ai. 

X0P02. 
aXX' et tig ^eoti niatig iv tolg ögwiAevoig^ 
doTneig nag^ fjfx'iv ov ßeßovXeva&ai xaKwg, 



685 



offris dvrl t^c avxav nax^ae (pi" 
Xov vo/ii^ei. 

579. Vgl. 556 Xeßrrri x*^^^^ 
xsxgvfifievov. 

580 f. tovSb, den eine Dienerin 
in den Händen hält — utQoc ßa- 
Xovca, nachdem ich hinzugethan. 
Was D. mit nqocßaXova^ oaa 
t,a V alna (im Gegensatze zu 579 
icsivov d'avorros) züchtig andeu- 
tet, sagt bestimmt Apollodor 2, 7, 
6y wonach Nessos D. hiefs rov ra 
yovov ov atpr^xa narä Ttjß yijs xai 
to ^iv ix tov T^av/iaioe rrjs 
axlBos al/ia avfifii^ai,' tj 8i Ttoirj' 
caca TOvro itpvXaixa naq iavr^. 
Vgl. Diod. Sic. 4, 36, 5. Daher 
sollte sein Blut den Her. zu gleicher 
Leidenschaft entzünden. 

581. Ttanai^avTai, xarei^ 
yaaraif TJwarai, nach Od. 12, 37 
ravra/iiv ovrco navta nanalgainai, 

582 f. ^ Ant. 686 otJx' av Svvai- 
fiip/ iirj^ intaialfiriv Xiyaw, Der 
Satz mit dem Indic. arvyca ähnlich 
angeknüpft wie 143 jurfi' ixfid&ois 
na&ovaa vvv r aneiQoe el. — 
xaxairoX/iaif Giftmischerei oder 
dergleichen malae artes,Mfie sie eifer- 
süchtige Weiber sonst nicht scheuen. 

584 f. idv n<os sucht man zu 
erklären, indem man verbindet /u£- 



firiXavrjiai tovQyov {tva Tiai^W' 
fiai)f idv 7t(os — , wie 0. C. 1770 
Srjßas S* rifias niu^pov (nai^a' 
cofiävas), idv ntos OMxmXvato/iav 
iovra fcvov. Diese Auffassung ist 
hier durch die Stellung der Sätze 
unmöglich gemacht: entweder ist 
idv na) € fehlerhaft, oder der Vers 
584 gehört an eine andere Stelle. 
— (piXtqay Liebeszauber, 
gegenüber den xaxai toXfiai, — 
T^r naiSa mit Rückblick auf 
547 f., während D. selbst verblüht 
ist. Doch wird 585 von Wunder 
(Emend, p. 194 ff.) als unecht be- 
zeichnet, wie es scheint, mit Recht. 

586 f. /»efitjxdvijrai {von firj- 
xavdc&ai) in passivem Sinne, wie 
si^yacfiat active und passive Be- 
deutung hat. — et ri fiT , vgl. 
712. — et Si firi, im entge- 
gengesetzten Fall, wird selbst 
nach negativen Sätzen (also statt 
ei de') gebraucht. Xen. Anab. 7, 1, 
8 fiT^ noitiarfi lavta* ei 8a /ui}, 
airiav iieii. Krüger Gr. § 65, 5 
Anm. 12. — nenavoofiai^ wie 
Ant. 91 ovx ovv oiav 8fj /ifj ad'dvca, 
nenavaofiai; Vgl. Phil. 1280 ei 8i 
liil Ti nghi xaigov Xeymv xvqoj^ 
nenavfiat, 

589. TtaQ V f^^^i ^^ unseren 
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iHIANEIPA. 

ovTcog exsi y' iq nioTig, ctg %d fiev doxeiv 
%veatiy Ttsigijc ö' ov Ttgoacoiallrjad nw. 

X0P02. 
ctXV eldivai xQ^j dg^oav^ wg ovä^ ei donelg 
?jC«*v» 'dx^ig Sv yvcü/Lia, fArj fieiQcüfievrj. 

AHIANEIPA. 
aXX* avrlK BiaofXBod'Ciy xoyds yag ßliftto 
^vgalov ijörj* dca rdxovg d^ iksvaetai, 
(xovov nag' vfzaiv ev a%ByoL(XB&' ' wg OKOTip 
xav ttiaxgd ngdaar^g, ovttox' alaxvvrj neafj, 

AIXA2. 
%l XQ^ noelv; OTfjfiaive, fixvov Ohicjg, 
(ig iofiiv ijdr] T(p f^ayigcp XQ^^^ ßgadetg. 

AHIANEIPA. 
aXX' avtä drj oot ravta xal Tigaoow, ^Ix^, 
e(og av %aXg %0(ad^sv riyogw ^ivaig, 



590 



595 



600 



Augen, Tgl. zu Ai. 924. Ebenso 
Hypereides pro Euxenippo col. 26 
jivxov(^yov naQOL rovroiS fiiTQiov 
xai inieMfj doxovvra etvai. 

690 f. ivearip, iv Toie BqüO' 
ftivote — nai^q o ov tiq, Ttto, 
ovnca $i Ttanalga/iat. Thuk. 1, 
122, 1 o r^ noXduqi TtQocofiiXijffaSf 
wie 6, 70, 1 bfidelv noXdfAc^^ Fiat. 
tptXoüO(plq^ yv/AvaüXMr,, 

592 I. eiSevai x^V ^Qcjaav 
=B d^äv XQV ^^t w'« eiSrjSy zu 0. 
C. 1083 f. EL 551. Zu kxaiv ist 
yyc5fia, yvmciv, zu denken. Alles 
Wähnen Kenntnis zu haben ist 
nichtig, wenn du nicht den Versuch 
machst: denn TteX^a rot /la^i^cios 
aqx'oi' (Alkman fr. 63). 

594. siao /laa^a auf eiSivai 
zurückweisend irovSa, Li chas. In 
der zurückhaltenden Vorsicht, mit 
welcher der Chor 588 f. sich au- 
fserte, sah D. eine warnende Stimme ; 
jetzt, wo die Ankunft des Lichas 
zu raschem Entschlüsse drangt, 
mifsdeutet sie in ihrer Hast die 
Meinung des Chors, sofern sie an 
Her. die Probe machen will. 



595. Die bei attischen Schrift- 
stellern höchst befremdliche Form 
iXavifOfiat, statt des üblichen 
elfii ist überliefert auch 0. C. 1206, 
an zwei Stellen des Aischylos(Prom. 
854. Suppl. 522), einmal (Lysias 
22, 11) in der Prosa. 

596 f. iiovov areyoCfia^a 
{xqvntoifiad'a), wie 1109 nQoauo' 
Xoi fiovov. Phil. 528 fiovov &aoi 
ctp^oiav, — ata XV VT} {n8qi)7ta' 
cfit der Schande anheimfallen. 
Deianeira denkt nicht an die Mög- 
lichkeit, dafs etwa ihre fiXt^a 
dem Herakles schaden; wohl aber 
fürchtet sie, in den Augen der Welt 
könne das Vorhaben ihr Schande 
bringen. Daher dieser Gedanke, 
dessen Schroffheit durch die vor- 
liegende Situation gemildert wird. 

599. X(^ fian^tp XQ^'*^9fi ^^ 
ich drinnen mich aufgehalten habe; 
ßQaSeXs, verzögert. 

600. avra ravra, wie 408. 
Das gerade betreibt D., dafs L. 
seine Aufträge erhalte. 

601. al iffto&svf die drinnen, 
vgl. zu 315. 938. 0. C. 505. — 
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OTtwg (piQJiq ftoi %6vde Tavavq>rj ninXov 

dwQtjfi' ixeivtp Tavdgl tijg Sfiijg x^Q^S* 

didovg di zovde (pQcit^^ onwg fitjdelg ßgotcSv 

UBivoü nagoi&ev a^q>Ldvaevai XQ^^^ 

fiYjd^ oxpetai viv firjre q)iyyog rjXlov 

firi&' Ugxog Uqov (ArjT^ iq>ia%iov aeXag, 

ngiv xsivog avTOv cpavBQog l^qfavuig ava&etg 

del^f] &€Oiaiv fipiiQ(jc TavQoaq)ay<^. 

ovtu) yoLQ rjvyfATjv, e'i no%^ aviov ig Ö6f40vg 

idoifii aw&ivT* ij xlvoif^i, navdUcjg 

ateXelv xi%üvi T^de xal q>av€iv d'eotg 

^vxYJQa xXeivip xXeivov h nBuXw^Aari, 

Hat TcJyd* ärcolaeig arjfi', o xetvog eviAa&kg 

OfpQayidog eQxsi Tipd* inov fia^rjaezai. 



610 



615 



fjyoQCü, SieXdyov, vgl. 531 tj/uos 
xai* olxov 6 iivoi d'QOsi rcus 
aixfiaXiVTOie, 

602. Ttt^av^?^, nach den Scho- 
llen XßTtTovf^ , richtiffer itoS-qQrj^ 
fianQOv^ wie TavvTCBTcioi yvvdiicse. 

604 f. Niemand soll vor Her. den 
Peplos anlegen, noch Sonne oder 
Feuer ihn bescheinen, weil sonst 
der Zauber unwirksam werden 
würde, vgl. 684 ff. 

607. i^xos isQov, das Tius- 
vos oder aXaoi, wo Her. zum Be- 
huf des Opfers Feuer auf dem Al- 
tar anzänden wird, wogegen ifi- 
anor aeXas Feuer auf dem 
Herde des Hauses. 

608 f. Verb, aars^oe ara- 
&8ls (1192 dVTTj^ ffra&sle avo) 
SeiSv ^^<9>a^a'S, indem letzteres 
den J^egriff des Prunkens mit dem 
Gewände vor den^Augen des Vol- 
kes einschliefst. Über die Zusam- 
menstellung q>av8Qde ififards 
zu 613. El. 198. Mit der Vertau- 
schung der Synonyma vgl. 0. G. 
1501 a^aiprje fiip aarcäv, i/Kpa- 
rrjs 9i rov ^evov. — ^fidqq 
TavQoawaytp, wie Ai. 935 d^i- 
üToxBtQ ayoDV, Ant. 999 d'axov 



oqvi&offxonov, El. 52 xa^ato/iois 
xiu9ais. Eur. Ale. 1156 ßavd^- 
Toiffi nQoaxQOTCais, 

611. 7t av 8 ix tos erklären die 
Schollen durch avBvSotaaxas, in- 
dem sie es mit üto&ivra verban- 
den. Angemessener scheint es vor 
7tav8ix(os zu interpungieren. 

612. üTaXalVf ivSvüeiv^ TtBQi- 
ßaXaiv, 

613. xXsivq^ xXsivoVf den 
herrlichen Opferer in herr- 
lichem Gewände. Herod. 2, 173 
4p &^6v(p ae/tv^ üsfivbv d'atxßopTa. 
Eur. Suppl. 593 xXeivbs iv xXaiv^ 
8oQi. Epijfr.^bei Ath. X p. 418 F 

&valijv. Mit der Zusammenstel- 
lung von xXeip^ und xXetvov 
vgl. El. 989 ^rjp aiaxQov aia- 
X^cäs ToXs xaXws neipvKoaiv. Die 
Bezeichnung xXeivov ninXcofia 
mahnt den des Mythos kundigen 
Zuschauer an die traurige Berühmt- 
heit, die das Gewand einst erlangen 
sollte. 

614 f. Damit Her. gleich sehe, 
L. bringe das Geschenk im Auftrage 
der D., hat sie ihr Siegel auf das Käst- 
chen gedrückt. Statt des überflüs- 
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alX' €QH€^ aal (pvXaooe Ttguira fih vofiov^ 
%b iif} ifti&vfulv nofifiog o)v neQiaaa dqäv 
^Tieix^* Oftwg av tj x^Q^S xbivov %i aoi 
x&fiov ^vveX^ova' f? anXfjg dirtlrj cpavfj. 

AIXA2. 
&XX^ eXuBQ ^Egfiov jrjvöe nofiTiBvu) tdxyrjv 
ßeßaiovy Oü TOI /nrj aq>al(S y' h aoi nore, 
vo fÄTj ov Tod' ayyog wg %xbi det^ai qfigwv, 
Xoywv %e niativ wv *€xcig e^agfioaai. 



sigen £^^ai9'ifi ist wohl müDindorf 
sv&Btos zu lesen. — Sqxos atpqa- 
yldoSf Umschreibung für aip^a- 
yis, wie Ai. 159 nv^ov ^v/ia. 
Eur. Hipp. 864 nsQißolas c^pQo- 
yiüfiaTtav, 

617. Schol.: ififaivei avtq^ firi 
dnofff^ayüravra Tte^is^yd^sa&ai 
ri fyx8ira&. Der 7to/*nos {xrj^^j 
vgl. 0. C. 70) soll nur thun was 
seines Amtes ist, wogegen L. oben 
gefehlt hatte. MMna^iaadS^av 
vgl. Ant. 68 To ya^ neoiaaa nQaa- 
üBiv ovx ^x^i rovv ovosva. 

618. in Sita ohne Bi, wie ge- 
wöhnlich in Aufzählungen. 

619. i^dnX^e SmXrj, 284. 
Ai. 277 o^' iffit Tavra 8l9 roa 
i^ dnXwv xaxdf — Herakles ist 
dem L. Dank schuldig für treue 
Ausrichtung seiner Aufträge. Die 
Wendung selbst SinXrj rj x^Q^^ und 
ähni. sprichwörtlich, vgl. zu Phil. 
1370. Eur. Suppl. 333 rq^8i f ei- 
QTixai xaXai xd/ioi* SmXovv 8a 
xd^fioL yfyverat roSe, Epigr. Kaib. 
1126 8% (18 fiXovpra ytieUy Staarj 
xdQie. 

620 f. Man betone ßißaiov, 
wozu a^dXXaad'ai den Gegensatz 
bildet: wenn ich als xrjQyS (189) 
mein Amt als ein zuverlässiges 
verwalte, so werde ich nimmermehr 
dir meiner Herrin gegenüber fehlen, 
d. h. mich dir unzuverlässig zeigen. 
Lichas deutet zurück auf Deia- 



neiras Warnung 468 f. — Tto/i- 
navta tixvriv wird erklärt tto^- 
Ttoi i»v TTiv TsxvTjv TCtCTcäs ipvXaa^ 
acD, was mit dem sonstigenGebrauche 
des Verbum noftTcsveiv sich nicht 
verträgt. Die xrjgyxes, Jtos dy- 
y8Xoi '^8i xai dvoqcjv^ Stehen un- 
ter dem 8idxroQos Hermes, dem 
xri(^xa}v aeßai Aisch. Agam. 515. 
— ü<p. iv ZIVI, wie na^d &8ols 
dfinXaxsiv (zu Ai. 924), peccare 
in aliquo. Ober ov firi c^aXcS 
zu 0. C. 848 f. 

623. Wie 493 f. XSytov imcro- 
Xai und 8dj^a geschieden werden 
und 604 aufser dem nenXos D. 
tpQd^siv heifst, was sie will,, so 
unterscheidet auch L. das Über- 
reichen des dyyos und itpaQfio- 
aai niativ Xoytov, d. h. treue 
Ausrichtung der ihm anvertrauten 
Bestellungen, welche Her. überzeu- 
gen sollten, dafs L. im Sifine der 
D. handle, vgl. 614 xai xdSvS* 
dnolaeis aij/ia. Eine dem L. un- 
bewufste Ironie liegt darin, dafs 
er von nians Xoytov redet, wo er 
getäuscht wird. Auch die Wahl 
von ifpaqfibüa^ ist bedeutsam 
nach dem zweideutigen nQoaaQfio- 
aa$ 494^ Schwerlich aber ist die 
Lesart aiv ix^*^ richtig, sondern 
vermutlich durch Abirrung auf d>s 
kx8i (622) entstanden. Man sollte 
erwarten entweder mit Wakefieid 
o)v d'eXeii oder mit Wunder atv 
XäysiS. 



Digitized by VjOOQIC 



TPAXINIAI 



89 



AHIANEIPA. 

OTelxoig av rjörj' xoi yag i^ertiataoai 
%a y' Iv dofÄOiaiv tug exovva tvyxivei. 

AIXA2. 
iniaxafAai re xoi q^gaaco aaaqja/Liiva, 

AHIANEIPA. 
all' ola&a fiiv örj aal ta T^g ^ivrig oqcov 
[nQOodeyfxaT^ , avttjv &' wg ede^dfÄtjv q)iX(og]. 

AIXA2. 
aiav' enftXayijvai tov^ov rjöovfj y.iaQ. 

AHIANEIPA. 
%i ötjt' av alXo y' ewinoig; didoiyta yag 
firj 7tQ(p Xiyoig av tbv no^ov ibv l^ Ifxov, 
nqlv eiöivai taKei&ev, el no&ov^B^a. 

X0P02. 
a T Q otp ri a. 

u) vavXoxct y.ai netgaia 



625 



630 



624. arsixoiS ävy milde Form 
des Befehls, wie unser Mu könn- 
test gehend wobei ursprünglich 
eine Bedingung wie ei d'ßXoig vor- 
schwebte.^ V^gl. El. 1491 und Phil. 
674 x^Q^^^ ^^ sicca, Ant. 444 ai 
fiev xofii^ois av asatnov. El. 637 
xXvois av ^8fj. Ähnlich in der er- 
sten Person, wie 0. R. 95 Uyoifi av, 
ich möchte sagen {ei iSeiTj)^ für X/^o}. 

626. Verb, iniatafnai rs aeaq^- 
üfiiva xal tpQaiSio («reo'.), ich werde 
treu berichten was ich weifs. Vgl. 
El. 680 xoLTtBfinofiriv n^bs ravra 
xal ro nav (p^üto, 

627 f. Schächtern tritt D. auch 
damit hervor, L. möge berichten, 
daTs sie gegen dielole sich freund- 
lich gezeigt habe. Ohne direkt zu 
sagen: melde das, fügt sie nur 
dem iSeniaraaai 624 entsprechend 
bei olad'a fiiv Sfj xal ra rrjs 
ievrjs 6 Q(vv, du weifst als Augen- 
zeuge, so dafs du berichten kannst. 
Der zweite Vers, den man durch 
verschiedene Nachbesserungen er- 
träglicher zu machen versucht hat, 
scheint von einem Grammatiker her- 



zurühren, der zu o^o?*' ein Objekt 
vermifste. 

629. Mit ixTtXayrjva^ rjdovfi 
vgl. Ai. 693 ^9P^«|* i(>ö>T*. 

630 f. 'Ich könnte nun auch von 
meinem Verlangen nach Herakles 
dich reden heifsen : indes möchtest 
du damit zu früh kommen, bevor 
sich zeigt, ob er meine Liebe er- 
widert'. Über den Opt. mit av, 
welcher von SaBoixa firj nicht affi- 
ziert wird (du könntest vor 
der Zeit, fürchte ich, davon 
reden), vgl. Xen. Anab. 6, 1, 28 
ixeivo iwod? fir} Xlav av raxv ^o)" 
^ooviad'eirjv, — xaxa'id'sv statt 
raxBif zu 315. Auffallend und 
schlechterdings unerträglich ist die 
Weise, wie D. ihre Rede nicht 
schliefst, sondern abbricht : vgl. den 
krit Anhang zu 624 ff. 

Str. und Antistr. 1. Alle Be- 
wohner der Landschaft von der 
Küste bis zu den Höhen sollen er- 
fahren, dafs Her. zur Freude aller 
bald als ruhmreicher Sieger heim- 
kehren wird. 

633 ff. Verb. a> na^avaisrdovjse 
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S^fQfia XovTQa xai Tvdyovg 

Ohag Ttagavautaovteg , o% re piiaaav 

MfjXida naga )l/nvav 

XQVOaXaxaTOv t' ccKtav xogag, 

?v^' 'EXldvwv ayogat 

nvldxideg xliovrai' 

6 xaXXißöag %a,x vfniv 

avXog ovx dvagalav 

dxcüv :^avaxccv indyBioiv , alXd ^eiag 

dvxlXvQOv fiovaag. 



635 



640 



1^. Xovrqa nai nayove ot t« ^«Vr- 
aav MrjAi$a naoä Xifivav (vaie- 
raovTse). Die &8g d Xovrga, 
welche dem einen schmalen Zugang 
ins Gebirgsland bildenden Engpasse 
den Namen OeQfioTtvXai. gaben, la- 
gen nahe dem Meere auf Felsgrund : 
daher vavXoxot' xal Tter^aXa, 
naQad'aXaada xai ii^ r^ OXtt^ x«*'- 
^e»'«, vgl. mit xa/ 1166/1168! He- 
rod. 7, 176 rav OeQfionvXiav to 
fi8v TCQos iiTTte^s ovQOS äßaxov 
Tfi xal oLTtoxQfjftvov^ avareivov is 
rrjv Oirrjv' ro Si ngoi tt}v ^ca 
T^S 68ov d'aXaffffa VTtoSexsra^ xai 
Tsvdysa. Neben den d'eqfid X. oder 
XvTQoi lag ein ßwfios 'H^axXäovQ, 
da der Legende zufolge Athene 
ihrem Schützlinge nach den Ar- 
beiten diese Quellen als Erquickung 
geschaffen haben sollte; Peisandros 
in der Herakleia (Schol. Arist. Nub. 
1040) tqJ ^' iv ©BQfionvXriai d'ed 
yXavxcüTfts l49'7JvTj Ttoiei d'BQ/id 
Xoergd na^n ^rjyfilvi d'aXda' 

635. jueaaa, zwischen den d'e^ 
fia Xovxgd und ndyoi OhaSf d. h. 
den T^ijxirtaiTter^ai Herod. 7, 198. 
Vnler MrjXls A/^u 9^ a versteht man 
den sinus Maliacus, der sonst Mtj- 
Xiaxoe oder MaXiaxos oder JH17- 
Xtsvs xoXnos genannt wird, wäh- 
rend MrjXie von der Landschaft 
steht. Vermutlich ist Xifivav 



fehlerhaft. 

637. Der Artemis ^O^rvyia (zu 
212 f.) war die ganze Käste von 
Thessalien herab heilig: sie ward 
an vielen Orten als Xifisvoaxonos 
verehrt. Orpheus singt bei Apollon. 
Rhod. "l, 571 "^^sfitv. ^ xaivas 
üxonidi (um Pagasai) aXos dfitpU- 
7teax6v ÄvouBVTi xal yaXav 'lafX- 
xlöa, 

638 f. Über Ortsangaben mit 
äv&a zu 237. 0. R. 1451. Nörd- 
lich von Thermopylai bei Anthele 
war die Tagsatzung (Pylaia) der 
Amphiktionen (ixxhqala^ ikfitpi- 
xrtovtxai) am Tempel der Demeter 
und der Kapelle des Amphiktion, 
Herod. 7, 200. — xXeovratf cele- 
brantur, auch von Pindar gebrauchte 
Nebenform des epischen xXeieiVy vgl. 
Od. 13, 299 iyco S' iv ndai d'eolaiv 
fiiqri TS xXsofiat, xai xegSefftv. 

641 fT. ovx dva^a iav xav,, 
dvd^/uoarovy ix&gdv ov8i d'^vcoSr^ 
ßoi^v, nicht ungefügen, widrigen 
Klang, wie Flöten sonst bei eksta- 
tischer Trauer erklangen, sondern 
dvriXv^ov (xavaxdv) &eia6 (deos 
decentis) fiovarje^ derLyra gleich 
göttlichen Feierklang, wie 
diese bei heiteren Festen ertönte , 
vgl. zu 0. C. 1222. In indveiaiv 
liegt aufser der Beziehung auf He- 
rakles' Heimkehr wohl auch, dafs 
die Sorge um Her. bis dahin die 
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6 ycLQ ^Jiog aXicalog xogog 

aovTai ndaag ageväg 645 

Xaqfvg' €X(ov kn^ oXxovg' 

ov anOTttoXiv e'ixofiev 

navT{, dvoxaidexa/iirjvov if^fisvovaai 

XQOvov, nelayiov, Xd^ieg ovdiv • a 6i ol q>lXa ddfiag 650 

TaXaivav dvaraXaiva xagdiav 

nayxXavTog aiev dilXvro* 

vvv <J' ^^Qi]g oiatgrj&eig e^iXva^ 

BTtinovov oLfiigav, 

avxiCr QOiprj ß. 
dq>ixoiT^ a(pUoito' firj 655 



heitere Lust hat yerstninmen lassen, 
vgl. zu 220 ßanxioLv vnoaTQe- 

644. dXxalos, eine seltene Ne- 
benform für ähufios, ist vielleicht 
vom Dichter gewählt worden mit 
Beziehung auf die Sage dafs He- 
rakles ehemals l/4Xxäioe hiefs. 

645. Ttäaa a^erij, wie ncura 
avdyxi], alle denkbare, höchste 
a^., vgl. zu 91. 

Str. und Antistr. 2. Möge He- 
rakles, lange schmerzlich ersehnt, 
rasch heimkehren, durchdrungen von 
Verlangen nach Deianeira, durch den 
Zauber ihr wiedergewonnen! 

647 ff. Verb, ov eXvofiev navrq 
{ndvrrji) dnoTtroXiv (anoBrj/iovvra) 
TteXaytoi/ {ip TteXdyei)^ dfifievovaai 
8voxai8exofifjrov (zu Phil. 722) X90- 
vov. Her. war nach 164 f. fünfzehn 
Monde (hier in runder Summe zwölf) 
von Trachis abwesend, meist neXa- 
y«os, weil nach Lydien verkauft, 
vgl. 70, ohne Kunde der Seinen, 
vgl. 40 f. 

650 ff. Ober den Hiatus mSe oi 
vgl. Aisch. Agam. 1147 nsQBßdXovco 
oi nrsQo^oQOv Se'fiae. Kratinos 
Com. 2 p. 148 "Hqav li ol yicna- 
oiav rixret. Mit dem Dativns vgl. 
fioi 1233. — d)XXvrOy iy&elQBTOy 



tabetcebat; miijtdyxXavrosvgh 
50. 505. Die Zusammenstellung 
SvffrdXatva raXairav naQ- 
8iav wie 608, vgl. Phil. 290 ra- 
Xai eiXvöfitjv, Svffrijvov iidXxcov 
n68a. 

653 f. Jetzt hat Ares , wutent- 
brannt, D. erlöst von ihrem sorgen- 
vollen Dasein. Denn nm die Xvcis 
jfovtov zu erreichen, bedurfte es des 
Kampfes gegen Oichalia, den der 
wilde Kriegsgott entzündete. Eben 
derselbe endet damit das Ungemach 
und schafft Frieden, wie er beides, 
bindet und löst, zu Ai. 674 f. Ganz 
so Ai. 706 iXvaev aivbv dxos an 
o/i/udrofv'^AQTjs. Mit i^e'Xva^ kn, 
dfiiqav {ßCoVy aicüva, wie Ai. 623 
naXatq avvTQO^os dfieQa. Eur. 
Hec. 364 Xvtiqolv rjfieQav) vgl. 0. 
R. 35 iieXvaas axXrj^ds dotSov 
Safffiov. Dem igeXva* entspricht 
in der Antistrophe ein Molossus: 
wo der Fehler zu suchen sei, ist 
ungewifs. 

655 f. firjBafiov i} vavs aXXaxov 
oofiiffaty i(oe ivrav&a onplxoiTO^ 
rrjv Evßoiav vrjaov xataXinrnv' 
xaraar^erpdfisvoe volq rrjv Oixct" 
Xiav ixei i^juetvev &vaat t^ naxQl 
(Schol.). Vgl. 237 f. Mit oxVf^(^ 
vaos vgl. Aisch. Prom. 468 Xi' 
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OTalrj noXmwTiov ox^it^ct vabg avtip, 

nglv tavde ngog noXiv avvaeiB, vaauotiv iatiav 

äfieiipag^ evx^a xlfi^ezai &vtt^q' 

o&ev fÄoXoi navdfisgog 

Tag ntid'ovg 7cayxQi(^^fp avyxga&eig 

inl nQog)da€i ^jgog, 

AHIANEIPA. 
yvvaiKeg, dg didonaa firj naigov nig<jt 
Ttsngayfiiv' ^ f^oi Ttavd'^ oa^ oiQtiwg edgwv. 

X0P02. 
ti d' eati, [^tjiavsiga] rinvov Olviwg; 

AHIANEIPA. 
ovx o2d'' a&vfKü d', et q)avrjaofxai %axa 
xaxbv fiiy^ iurtga^aa^ a/r' kXnidog xa^^g. 



665 



vontBQ ri%Qs vavriXmv ox^f^ctra, 
657 f. fi'^ arairj, n^iv avv- 
ffeie, wie 953 ff. zu Ai. 1221 f. 
Die raatäris iaria ist der 
Opferherd auf dem Kenaion, wo 
Her. xXrit,8rai v^vti}^, XiysTai 
&veiv (vgl. sni 733). 
660 ff. ^ Die Scholien erkl.: rfjv 

T?s nei&ove &eXx^8is, ix nQO<pd' 
ffsojs Tov Niaaov xaTaaxsvaafii- 
vqf* Ttst&avs Si Tte'nXc^ elnev, ori 
ysyovev ini T<j> fiBxaneld'eiv xal 
/leran&evat rrjv 'H^axXeovs yvca- 
fitjv ini 'triv Jtjidvsi^av, Hieraus 
zu schliefsen ehemals habe nsTiXtp 
im Text gestanden^ wäre voreilig; 
yielmehr nahm man nayxqiatov 
für 6 TfdyxQ^aros TtänXoSy wie aus 
einer andern Bemerkung hervor- 
geht : nayxQiaxip, Xeinsi ro nenXtp, 
avyxexQafAßvoi xai d^fioü&eie t^ 
Ttet&ol TOV d^Qos. Nach der über- 
lieferten Lesart wollen einige nava- 
fieQos avyx^a&sie verbinden, 'für 
alle Zeit der Deianeira gewonnen, 
zu dauernder Liebe gestimmt'. Da- 
gegen spricht jedoch die Wort- 
stellung, wie das in der hier vor- 
ausgesetzten Bedeutung schwerlich 
anwendbare uvyx^a&eis. Andere 



schreiben o&ev /loXoi Ttarifieoos, 
'möge er kommen ganz von Sehn- 
sucht erfüllt'. Die Worte inl nQo- 
SdüBi &ijq6s sollen bedeuten : nach 
afsgabe der Yorhersagung des 
Nessos. Sonst heifst ini TtQowdaei 
'unter dem Vorwand' oder *auf Ver- 



Obenein ist d^qös des 
Metrum wegen bedenklich. Mit ras 
net&ove nayx^üxrtp hat man ver- 
glichen Eur. Med. 634 Kvn^te iue- 
^{p ;i;^(<ra<r' d^vxrov oiorov. Die 
ganze Stelle wartet noch der Er- 
ledigung. 

663. xaiQOv niQc^^ vni^ r^v 
avfifpeQOvaav XQ^^^'^t ^^Q^ '^^ 
SeovToe^ wie Aisch. Prom. 507 ^17 
wv ß^orove fiev coffiXei xatQov 

665. Die Häufung Jr^dva^Qa 
und %ixvov Oivetos erscheint 
hier als zwecklos und widersinnig 
(anders 405 f.): ohne Zweifel ist 
JrjidvBt^a ein späterer Zusatz, der 
die echten Worte verdrängt hat. 
Höchst ansprechend vermutet Tour- 
nier tI 8^ i^an S s tr 6v ; eins, 
lixvov Otvetos, 

666. fit, wie 176. 

667. an' iXniSoß xaXrjs, 
a proba tpe profecta. 
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X0P02. 

ov drj TL twv awv 'HganleJ dcjgrjfAcctcüv ; 

AHIANEIPA. 
fiaXiata y', üjotb fn/jrtoT^ av nQO&Vfiiav 
adrjlov fgyov T(p nagaiviaat Xaßelv. 

X0P02. 
dlda^ov, ei didai^TOv, s^ otov (foßfj. 

AHIANEIPA. 
voiovTOv ixßißrjytsv olov, 7]v q)Qaaa), 
yvvaixegj vfuv d^avpi* av^Xniatov fiad^eZv. 
(p yäg tbv ivdvTrjga nenXov ägriatg 
€xgiov ctgyr]^\ oldg evigov n:6ii(p, 
xovt' rjq)aviaTai, diaßogov ngbq ovdevög 



670 



675 



668. Der Genitiv hängt ab von 
iXTtiSos: der Dativ bei Scu^rjfid' 
TOP, weil der Sinn ist rcp ^Hqo- 
xXel SofQtjd'evrtov , Ttsfiipd'ev'tatv, 
wie 0. C. 1026 t« 86Xc^ T(p firj 
8iHaiqf xri^fiara, Eur. Phoen. 17 
oj ^Tjßaitnv svlnnois ava^. Hec. 
1267 6 ©pri& fidvrte. Iph. T. 387 
T« TavrdXov d'soXav iarid/iara. 
Der Flur., wie oft dona, munera^ 
bezeichnet das Geschenk als ein 
wertvolles. Die attische Feinheit 
11 ToJv ScaQTjfidreov, wie Aisch. 
Eum. 467 si firj rt rcüvS* kq^aifu 
rove inaiTiove, Thuk. 1,83, 3 xa^ 
fjffvxictv T* avTCov 7tQot8mfiev, 

669 f. Mit Rückblick auf 592 f., 
nicht ohne leisen Vorwurf gegen 
den Chor, welcher nicht geradezu 
abgeraten hatte. — Sara firi' 
nor* av rq^ TtaQaiviiSai = 
war <n>7i<n dv np Tta^atviaaifii. 
, Vgl. 0. R. 374 fttae XQiwr} n^os 
vyxroßf Sare fiift ifii firjr dXXov 
haris yd?6 oqc ßXdtpat, nor dv. 
— ngo&v fiiav XaßeXv i^yov^ 
etwas übereilt, leidenschaftlich an- 
greifen, dSijXovj ohne durch vor- 
her angestellte neiQa über den Er- 
folg unterrichtet zu sein. 

671. Vgl. 64 SlSaSor, /i^reg, ei 
StSaxrd fioi, 

672 f. Vgl. Arist. Flut. 349 noXos 



riSf Antwort: oloe, yv xaroQ&cü' 
awfiev^ ev Tt^drretv dsi. 

674 ff. Ttoxtp dem Relativum 
assimiliert, wie t)l. 163 ^dsi ov yd 
Se^srai ^O^earav. Od. 1, 70 Kv^ 
xXconos xexoXcarai, ov c^&aXuoV 
aXotatasv dvrl&eov IloXv^fiov, 
4, 11 vle'i 8i JSndQtrj&sv lAXixto- 
Qos fjysro xov^v, os oi rrjXvysro£ 
yevsro xgars^oe MeyaTtev&rjs, Eur. 
Hipp. 101 TTJvS' fj TtvXaitn aaXs 
itpetrTrjxsv KvTtQ^s. Hec. 771 ^^os 
dv8^^ oe aQX^^ trjaBe IIoXvfiriaroaQ 

X^'OVOe. — 6 kvOVTTjQ TtSTtXoS^ 

vgl. 613, Festkleid, das nur bei 
besonderen Gelegenheiten angelegt 
wird, wie oft ivSvToe x^^mv u. dgl. 
— d^yrjr^ ist notwendig Accusativ, 
da die Elision des Iota im Dativ bei 
attischen Dichtern unstatthaft ist. 
über die Stellung der Worte rov 
iv8viT}Qa ne'TfXov dgyrjra vgl. 0. 
R. 1198 rdv yafixpcowxa Tta^&S' 
vov x^V^f^V^^^' Ö. C. 675 tdv 
dßarov &80v ipvXXdBa fAVQibxaQ- 
nov dvrjXtov dv^ßfiov re ndvrcov 
xsi/icovcavy u. ähnl. zu Ai. 135. Für 
den Accusativ spricht auch der 
Sinn: vgl. Apollod. 2, 7, 7 eis 
T^axivx Alx'>iv Unsfixpe XafiTtQav 
ia&ijra oiffovta, — rovro ent- 
spricht dem Neutrum ^, das durch 
oioe svsqÖv n6x(p erklärt wird. — 
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Twv €vdov, all' ideoTOv i^ avvov q>&lv€i, 

xai xpfi Y.a%* axQag OTtikadog' wg 6^ eldfjg anavy 

7] %ov%' BTtQcixd'ri, fictaaov' ixvevw Xoyov, 

eya) yag wv 6 &rjQ fie [xivtavQog novojv 

TzXsvqav ninQ^ yktoxlvi] Tvgovdida^ato 

nagfjxa ^eafiviv ovdiv, dXX^ eafp^of^rjv 

Xfxly^ijg onwg dvavimov Ix diXxov ygaqfrjv, 

[aal f^oi xad* rjv TVQoggrjTa xo2 toiavv' edgwv] 

%b g)aQfiayiOv tovt' anvQOv anTivog t' ael 

&€Q^rjg ä&iKTOv kv fivxolg ai^^eiv kpiiy 

%(x}g VW aQtlxQtovov agfidaaifil nov, 

xädgwv TOiavta, vvv ö', o%^ r]v egyaotdov, 



685 



ov$8vc£ von ovSev, nicht von ov- 
8 eis. Statt des sinnlosen rciv 
ivSov sollte man mit Herwerden 
(Exerc, er it. p. 125) rav ixros 
erwarten, als Gegensatz zn dem 
nachfolgenden ä^ avrov. 

677. fd'tvei stört den Paralle- 
lismus, ist aber dennoch zur Ver- 
vollständigung des Satzes hinzuge- 
fugt, vgl. zu 839 f. Ai. 806^ 

678. Die Worte y/j xar' äxQae 
an$Xados sind unverständlich; 
man darf den Gedanken erwarten, 
der unten 698 durch xazey/rjxrai 
xd'ovi ausgedruckt ist, dafs die 
Flocke, womit Deianeira das Gift 
an den Peplos gestrichen hatte, in 
Asche verwandelt und zerbröckelt 
war: aber dem jetzigen Text läfst 
sich kein Sinn abgewinnen. 

680 f. Die Worte novcSv — 
yXojxlvi rühren ohne Zweifel von 
einem Interpolator her, der ein zu 
^1?^ beigeschriebenes xiinavQOi 
erweiterte. Wollte D. die Lage 
des Nessos bezeichnen (was nach 
567 ff. überflüssig war), so mufste 
sie von der Nähe seines Todes, 
nicht aber von seinen Seitenschmer- 
zen reden. Dafs unter Umständen 
der Seitenschmerz als Vorbote des 
Todes erwähnt wird, wie in den von 
O.Hense nachgewiesenen Worten des 



Ennius (fr. 152 B.), tum lateralis 
dolor y eertissimus nuntius mortis, 
ist für die vorliegende Stelle gleich- 
giltig. — mxQq yXiox'ivi nach 
dem Homerischen TTix^oeotaTos. Den 
Attikern scheint yXcoxiv oder 
/Aa;;^/^ fremd zusein, vmA^nov-mv 
ist hier schlecht gewählt. — n^ov- 
SiSaSaro, nicht wesentlich ver- 
schieden von iSlSaSa: nQo8i8d* 
axetv bezeichnet hier, wie gewöhn- 
lich, durch Unterweisung fördern: 
zu Phil. 538. 

682. iacp^ofiijv, ich bewahrte 
bei mir, vgl. 474 x^tpo/iat, 

683. Der Vergleich lag nahe, da 
Dichter oft für fest einzuprägende 
Dinge Metaphern von Ss'Xroi lehnen, 
wie fr. 540 &ee S^ ir f^evos SeX- 
roiCi Tovs ifiovs X6yov£, zu Phil. 
1325. Andrerseits führt auch &b<t- 
fidov darauf, da SeXron x^^' 
xalG jjffav TtdXou ivrsTVTtto/iepoi 
Ol voiAOi Ol neql %av legav xal 
Tcav TtatQitov (PoUux 8, 128). 

684. Den störenden Vers hat 
Wunder mit Recht getilgt. 

685 f. Vgl. 606 f. Über of^*- 
%%os dxrivoe zu 23. Die oratio 
obliqua ist abhängig von Tr^ovdV 
8aiaro 681. 

688. vvv 8' or^ riv iqya- 
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iXQioa [Aev xat^ oIkov iv äofiotg ^Qvq>j] • 
fialXw, arrdaaaa xtYjaiov ßovov IdxvrjVf 
xä^rjxa av/A7itv^aa^ alajunig fjllov 
xolX(j) ^vyaoTQq) äcügov, oiarcsg eideve, 
eiau) d' ärtoateixovaa q>do^ia dignofnai 
äcfgaatov, a^vf.ißXri%ov av&QW7i(p fiax^siv. 
t6 ydg xccTay/na zvyxdvu) gixpaüd nwg 
[t^g otog, (p Ttgovxgiov, eg /neorjv qpiöya,] 
axTiv^ ig '^XiwTiv wg d* i&alnsTO^ 
gel nav adrjlov xai KaTiiprjxtac x^^'^'h 
f^ogtpfj ficiXior^ ehaotov war« ngiovog 
exßgwfAav^ av ßliipeiag h '^Ofufj ^vkov. 
Toiovde xsivai ngoTterig' in de yijg^ o^ev 

ffte'ov bezieht sich auf aQTixQ*- 
aiov cLQfiiüai (687). 

689. xar' oIhov, und nicht 
draufsen, iv Sofiois, im heim- 
lichen Gemache, 686 iv f*vxol6, 
wohin die Sonne nicht dringt. 
Theokr. 17, 17 xai oi x^ceos 86- 
fios iv Jioe oixip dsSfiTjrai, Hier 
vermifst man jedoch zu ixQiaa 
einen Objectsaccusativ , weshalb 
Dindorf ivSvrov statt iv 86fiois 
Termatet. 

690. Trotz 675 umständlich wie- 
derholt, weil es gerade hier auf 
einen genauen Bericht des Ge- 
schehenen ankommt. — xrtjC^ov 
ßoxovy ein Schaf von der Herde, 
welche der Herrschaft gehört als 
Ktrifia, 

691. aXafinis ^Xiov, zu 0. 
C. 1722 f. 

692. Mit xoiXtp ^vyaar Q{^ 
[ayyoe 622) vgl. 564 ijv /neatp 

693 f. anoOTeixovaa^ von 
euch hinweg. Was D. gesehen hat, 
heifst eben deshalb tpdfSfia (E). 
1466 (o Zeil, SeSogxa q>aafia, Eur. 
Or, 879 ögöä 8^ äelnrov tpaüfia, 
Herc. 817 olov tpacfi vtibq 86- 
fiatv oQcö)^ wie sonst ov*ff und 
^iafici. Vgl. zu El. 388. 0. C. 



700 



517 f. — d ^v fi ß Xt] T ov fia- 
d'slv, unbegreiflich für einen 
Menschen zu verstehen, weil 
dämonisch und übernatürlich. Ai- 
schylos sagt dafür ovh ev^vfjißXrjros, 
ev^vfißoXoe, Mit d^vfißXrjtov fia- 
& slv vgl. Phil. 847 ev8QaxT;s Xevff- 
aeiv. 0. R. 1376 ifplfisQOS TTQoa- 
Xsvaaeiv. 

695 f. TO xdrayfia r^e oioSy 
vgl. 675.690. Zu isfie'orjv <pX6ya 
tritt erläuternd, damit man nicht 
an Feuer denke, dxtlv* is ^Xid?- 
riv, wie Seneca Herc. Oet. 725 
nachahmend sagt medios in ignes 
solis et claram facem. (Die Wieder- 
holung der Präpos. wollten einige 
durch dxtJvoe tjXicoriv beseitigen. 
Dobree bezeichnete 696 als eine 
spätere Zuthat, wohl mit Recht; der 
Vers ist durchaus entbehrlich und 
in der Form höchst anstöfsig.) 

698. ^el d8rjXov, vgl. 240.— 
X&oviy humi, 

699 f. So zerbröckelt wie die 
Hoizspänevon den Zähnen der Säge. 
Nikand. Ther. 52 ri n^iovsoai to- 
fiair] x€8qos , n o v Xv 6 8 ov a i 
xaraxprixd'eiaa yeveiois. 

701. TOi,6v8e X, TiQ.y tale erat 
quod humi iacehat — od'ev, 
iviBvd'ev tV«, von dorther wo, 
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nQOvxeiT% ava^^vac d-QO/aßciSeig ag)Qol, 

yXavxrjg oftofgag äate nlovog notov 

Xvd^evtog elg yfjv Banx^ag a/r' af^niXov. 

äat^ ovx BXfii raXaiva noi yvvjfirig niau)' 705 

OQUi de fi^ BQyov decvdv e^eiQyaafiivrjv. 

nox^ev yaq av noz^, ävtt zov d'vfiaxcjv 6 -d'fjQ 

ifiol nagiox* eivoiaVj rjg Bd^vißax vtzo; 

OVK SOTCV aXXa %dv ßaXovx^ anoqi^Laai 

XQjjC^fjDv i&eXyi (i^ ' wv eyw fie^iavegov, 710 

or' ovTih^ ccQycelj Ttjv fid&rjaiv cLQvvfxai, 

[piövi] yccQ avTOv, eX %i fii] xfjevav^rjaofiai 

yvwfiYjg, iytü dvavrjvog i^a7toq)&aQw,] 

%bv yoLQ ßaX6v%* avgaxTOv olda xai &edv 

XfAQVJva nrjfiTJvavTa, xtSvTT«^ av d-iytjy 715 

(p&eiQBi rä Ttavta ' xvwdaXov de tovöe örj 



dem in yrjs (ixeTd'sv) assimiliert, 
zu 0. C. 1226. 

702. atp Qoi^ Schaumblasen, 
welche wie d'QOfißoi aXfiaros auf- 
brodeln. 

703 f. Wie oben xars^prixd'ai, so 
wird hier aval^eXv durch ein Bild 
• versinnlicht: wie wenn man gäh- 
renden Most von Trauben auf den 
Boden schüttet Denn on.atQa^ 
Herb st, Traubenertrag; dasTrTov 
noxov (Most) wie bei uns fett, 
pinguia musta. Durch die Gährung 
wird er blau, wie die Blasen des 
vergifteten Blutes aussahen. 

705. Ttoi yvcofirji neaa), zu 
0. C. 170 noX rii wQOvriSos i'A&jj : 

706. über die Struktur 6^c5 'fi 
i^eiQyaCfidvriv vgl. Ai. 606 
xaxav iXnl^ k'xoiv in fie noT avv' 
aetv 'LäiSav, Das o^m, hoc video, 
steht dem ovx k'x(o gegenüber. 

707 f. 710 & er (auf welchen An- 
lafs?) wird durch dvri tov (als 
Erwiderung welcher Gunst, wofür 
zum Dank?) näher erklärt, wie £1. 
958 Ttolj iß tiv iXniScov; Mit 
naQsüxBv dvf hätte gewäh- 
ren sollen, vgl. Ai. 119 rovrov 



ris av duaivafv rjvQid"rj; — rji 
äd'vfiffx' ^^^ 8818» t D. , weil sie 
daran schuld war dafs Herakles den 
Nessos tötete. 

710. Der Plur. ofv wie 600. 

712. Vgl. 718. — ei' ri firj statt 
ti fiTJ T», v^l. 586 und zu O^R. 124. 

714f. TOV ßaXovr^ dr^ax- 
Tov^ den Pfeil, der den Nessos 
traf. Als die von Her. verfolgten 
Kentauren sich in die Grotte des 
Gheiron auf dem Pelion geflüchtet 
hatten, ward dieser von Her. un- 
vorsätzlich ins Knie getroffen (da- 
her Ttfjfiaiveiv) und konnte weder 
geheilt werden noch sterben, bis 
Zeus ihm erlaubte, statt des Pro- 
metheus in die Unterwelt zu gehen, 
Apollod. 2, 5, 4. Anders Ovid. Fast. 
5, 387 fr. — &e6s statt ffoos, zu 
0. C. 65. 

715 f. Alles erliegt dem mit dem 
Blut der lernäischen Hydra be- 
netzten Pfeil: wie sollte Herakles 
dem gleichen Loos entgehen? 

716 r. Nachdem das Gift (der 
Hydra) durch die Todeswunde eines 
Ungetüms wie Nessos gedrungen 
ist: wodurch, wie D. meint, die 
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ag)ay(x)v dieXi^wv log aifiafos fiilag 
nwg ovn oXet xal %6vde; dd^jj yovv i^jj. 

tavtf] ovv OQfifj xäf4€ aw^aveiv af4a' 720 

^rjv yciQ XQXüig ytXvovaav ovn avaaxBxov, 
riTig ngotifi^ (nrj xaKrj 7teq>v¥,ivai. 

X0P02. 
tagßelv fih Hgya öeiv^ avayuaiwg exsi, 
vriv d* iXnid^ ov XQ^ '^^Q t^^X^^ i^Qiveiv naqog. 

dHIANEIPA. 
ov% eoTiv kv foig firj xaXoig ßovXevfiaoiv 725 

ovd^ ilTiig, tJTig xai d^gdoog %t ngo^evei, 

X0P02. 
aXX^ äfÄg)l roig aq>aX€lai fiii] i§ ixovaiag 
OQyi] nineiga, vijg ob tvyxavBiv rcginei. 



verheerende Wirkung des Giftes 
nur gesteigert werden konnte, -r^ 
HvmhdXov, d^QoSf vgl. £ur. Herc. 
181 tatgaaüeXis &* ißgiüfia^ xsv- 
rav^tov ysvoi. Unverständlich ist 
aifiaroß fieXas, was einige für 
aifiar^ fisXavd'els nehmen, andere 
in atfiaros iura (Fröhlich) oder 
aifiaros /uiyas (Wecklein) ändern. 

718. T o f' ^ 8 statt ^H^axXea oder 
Tov kfiov ävS^a, läfst sich hier 
schwerlich rechtfertigen. — ^of 17 
yovv kfifiy nämlich xal ^H^axXea 
anoXei. 

720. oQfiri, der Todesstreich, 
der gegen das Haupt des Herakles 
geführt wird. — ravrri avv 6q- 
/Afj ist nachgebildet dem üblichen 
fii^ oQfifi (Xen. Anab. 3, 2, 9. Fiat. 
Tim. p. *25 B) 'mit einem Schlage* 
(auch ano fnae OQfirjs Thuk. 7, 71, 6. 
vno fiiq ifi oQfifi Lucian. de bist, 
conscr. 2. Anach. 26. fun cvv oq- 
firj Theokr. 25, 251). Ebenso rj 
avffj bqfiTi Xen. Ages. 2, 29. ^ Man 
beachte die Häufung üvv o^fifj 
<fvvd'av8iv afia. Der Gedanke 
erinnert an 83 17 asü(^afiBd'a xsi' 
vov ßiov aipffavToe ^ iSoXtoXafiavy 
Worte, welche jetzt eine ganz an- 
Sophokles vi. 6. Aufl. 



dere Bedeutung gewinnen. 

721 f. Vgl. Ai. 479 MX' rj xa- 
XSs l^rjv ri xaXeäs Te&vijxävai, tov 
Bvysvri XQV* ^l» 989 ^rjv aicxQOv 
aiaxQois zoXe xaXdie ne^vxoaiv. 

723 f. Schol. : avayxri fiav eiXa* 
ßeXad'ai ta Seivä tqya (706 oqm 
Sä II k'qyov Sstpov iieigyaofid- 
vrjv) ' ov x^V ^^ ^Q^ '''^^ ixßaaatos 
Tcäv üvfißricofiivcov aiqBlad'ai tol 
Seiva, Die Sprecherin bemerkt, 
Angst sei bei so gefährlichen Dingen 
natürlich, man müsse aber nicht vor 
dem Erfolg die iXnis (allgemein 
Erwartung) beurteilen, d. h. ent- 
scheiden, ob man glücklich oder 
unglücklich sei. 

725 f. Bei den firj xaXa ßovXsv- 
fiara gibt es nicht einmal solche 
Erwartungen, die auch nur einen 
gewissen Mut verleihen. — -xai 
Weigernd: nicht nur das Glück, 
sondern sogar die getroste Zuver- 
sicht ist dahin, wenn jemand Böses 
unternommen hat. 

727 f. Schol. : roTe axovaicDß 
ctpaXBiaiv^ri inayofievri OQyq iaxi 
Ttqaela, hs ae oixatov Tvy/dvetv 
Tta^d 10V HQOxXdovi, Thuk. 3, 40, 1 
dxovxes fiev ovx kßXaxpav, etSores 
7 
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AHIANEIPA. 

toiavta d' av X^^eiev oix o xov kokov 
xoivwvog, a}.V qt (nrjddv iav^ oltüol ßagv, 

X0P02. 
aiyäv av agfio^oi ob %6v nXeito loyovj 
el fiTj ti li^eig naidl %(^ aavtrig* errel 
TtaQeoti, fiaaTrjQ Ttatgog og nglv qix^^o. 

u) fifJTeg, wg av ix rgicHv a' ev etXofirjVf 
r] firjxh^ eivai ^(Hoav, i] aeaipafihriv 
aXXov xsxXfjax^at (4rjrig\ fj XqjOvg q>givag 
i€üv vvv nagovawv voivd' afielipaox^ai no&tv. 



730 



735 



Sa iTteßovXevaar* ^vyyvcufiov 8' 
iarl 70 axovaior, Senec. Herc. 
Oet. 886 haut est nocens qvicun- 
que non sponte est nocens, Soph. 
fr. 604 äxcav S* q/ua^ncov ovris 
dv&^coTfoiv xaxos. Über i^exov- 
aias vgl. zu 395 ix raveiag, — 
a/uipi^ wie 0. R. 155 a/Lt<pl aoi 
at,6fievo£, Ai. 340 rfi<pl <toi ßoa. 
0. C. 492 SeiiJialvoifi av dfitpl aoi, 

729 f. o fiTJ SvüTvxcov Toiavja 
dv eiTzot (Schol.), nicht ich, der 
das Unheil widerfährt. — oixot, 
daheim, für seine Person, vgl. 
11. 24, 240 ov vv xai v/äIv oixoi 
kveart yooe; Deiajieirji will sagen: 
TOtavra Xe^etev dv ^ firjSiv Ätt' 
oixoi> ßciQv f ovx o xoivcovbs rov 
xaxov. Aber indem sie das erste 
Glied negativ ausdrückt, mufste sie 
nach dem Se noch dXXd setzen, 
wie 0. R. 379 Kgamv 8i aoi nrj/i* 
ovSeVf dXX* avros av aoi, 

731 f. m aQfio^Biv vgl. El. 
1293 a 8 oiQfioaei fioi rtp na^- 
ovTi vvv xa^^V' — Tov nXsica 



Xoyov, den du im Sinne ha«t. 
36 T« nXeiov larooeXv. Phil. 



Aoyo 

0. C. ; ^ ^ 

576 fifj vvv fi Uqtji za nXeiova, 

Eur. Med. 609 ol xQ^vovfiai, tcöv- 

8e aoi rd nXeiova, — ei firj ii 

X, xri.j e« sei denn dafs du 

deinem Sohn ihn mitteilen 

willst, was ich nicht glaube. Die 

Stellung des Art. 7tai8i rtp a, wie 



1048 dxoiTis Vi Jios, 

733. Wie der Chor oben 103 ff. 
von der Angst und Not der Deia- 
neira wufste, noch bevor diese ihm 
Mitteilungen gemacht hatte, so 
weifs er hier von der vor seinem 
Auftreten erfolgten Absendung des 
Hyllos. Die Quelle dieser Kennt- 
nis ist gleichgiltig und wird darum 
nicht speciell angegeben. — fia- 
arfjQ in verbaler Kraft, um zu 
suchen, wie d'vriqq 613. 659. 
1192, vgl. arjfidvratQ 0.' R. 957, 
axonos 0. C. 35, na^aardris unten 
889, ra^evg 0. C. 582. El. 1488, 
xXonevs Phil. 77. 

734 f. eiXo firjv dv, eXnag i^v, 
vgl. Ai. 88 rjd'eXov 8^ dv ixros 
wv tvxelv, zu 0. R. 1348. Phil. 
1239. —' ae gehört zu allen Infini- 
tiven. Die Zusammenstellung äx 
tq^icjv (zu 0. C. 8) hf wie fr. 118 
ro)v XQiwv fiiav Xaßeiv. fr. 822 
ei xai rdiv rgiöäv iv oXaofiai, Men. 
Com. 4 p. 281 w' yaQ ri rovjcav 
icov TQtcüV M^ei xaxov, — elvai 
^waav, wie Phil. 412 ovx r^v eri 
^cov. 0. R. 1045 17 xdar k'xi ^cov 
ovTOS, Ar. Thesm. 77 «(Tr i'ar ä'ti 
^cJv eiV dnoXtoX^ EvQiniSr^s, — 
aeacpa^evTjv, ^cSaav, Hyllos 
schämt sich ein Sohn der D. zu 
heifsen. 

736. tJhetxsxXfjad'aiY^l 149. 

737. Tio&eVf ix &£ov rivoe. 
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AHIANEIPA. 
xi ö eativ, w nal, nqog y^ if^ov atvyovfxevov ; 

YAA02. 
Tov avdga xbv abv iad^i, zöv d^ Efxbv Xeyu) 
naxega, xavaKTSivaoa ifjd^ ev r^f^igt^, 740 

AHIANEIPA. 
oX^oi, tlv^ i^rjveynag, cJ vinvov, Xoyov ; 

YAA02. 
ov ovx olov %e fifj ov Telead^^vac zb yag 
xgav&iv %ig av dvvaiv^ av äyivrjTOv rtouv; 

AHIANEIPA. 
nüg elrtag^ ii nal; tov nag^ dv&gwTiwv fiad-wv 
[a^rßov oviwg sgyov eigydox^ai fxe yi^t]; 745 

YAA02. 
ambg [ßagüav ^v^q)ogdv ev OfAfxaoiv 
Ttazgbg] dedogncog xovx dnb yXciaarjg kIvwv. 



738. ri S i'ffrv (yeydptjtai) 
TiQoe y' ifiov, otisq ffrvysls; 
quid est a me orium, quod odio 
tuo dignum sit? genauer quod tibi 
exosum esse significas (näml. in 
den vorhergehenden Worten 734— 
737). 

739 f. Mit Nachdruck wird Her. 
einmal als Gatte der D., dann als 
Vater des Hyllos bezeichnet, %ov 
obv fisv avoga, i6v 8^ ifwv n.y 
vgl. 0. C. 322 nal8a ariv, ifirjvS" 
o/Mxt/uov, 1275 ü? ffneofiaT* av- 
Sgos TOvS^ f iaai S' ouai/iovse, 
Eur. Hec. 534 <3 naX IlrjJietos, na- 
rrjQ 8^ ifioe. Mit Xeyo) vgl. 9. 

742 f. An Xoyov anknüpfend 
bemerkt H., die T hat selbst sei 
geschehen, ein ovx aieXaarov iQ- 
yov: denn yeyevrifiivov ovx Mt^ 
ägsxrov effrai. Vgl. Agathon fr. 5 
p. 764 fiovov yaq avrov xai &8os 
fftepiffxeraiy axgavra nouXv aaa^ 
av y TteTiQay/ieva. Mit to x^av- 
^iv, 10 ajta^ ngaxd'evy vgl. Eur. 
Ion 77 TC xQavd'av cos av ix/ud- 
d'o), Or. 1023 atsQ^eis ra xQav 
d'evra, ^ 
744. Über die Stellung von naga 



vgl. zu 0. C. 126. 

745. Dieser Vers ist überflüssig 
und stört die Symmetrie: nach 738. 
741. 748 mufs man erwarten, dafs 
D. auch hier nur einen Trimeter 
bekommt. Wahrscheinlich ist 745 
das Werk eines Interpolator, der 
ä^ijXos aus 284 entlehnte. 

746 f. Die Participia 888oQxa,g 
und xXvtov (elnov), wie 335. Mit 
dem Gegensatz avToi 888oqx(os 
xovx dno yXa.aariS (nach Mit- 
teilung von andern) xXvcdv vgl. 
Aisch. Pers. 266 Ttaqdtv ya xov 
Xoyovs aXXcJV xXvoav wgdaaifi dv, 
Eur. Iph. T. 901 td8 elSov avrrj 
xov xXvova* dnayyaXd}. Heracl. 848 
tdnd rov8^ rjSrj xXviav Xeyoifi dv 
dXXojVf 8evqo 8 avrls ei<n8cav, 
Herod. 2, 148 ra fiiv avzoi d"rjri- 
adfievoi Xe'yofiev, td Si Xoyoio^ 
iTivv&avofie&a. Eur. Med. 652 

sX80fi8V, ovx i^ 8T8Q0)V UV&OV C^OI 

fgdaaa&ai, Plautus Bacch. 469 
quin ego quom peribat vidi, non 
ex audilo arguo, — dno yXoja- 
üfiQ, wie Aisch. Agam.813 ovx dno 
yXtoaorji d'eoi xXvovtes, Cratin. 
Com. 2 p. 86 dno yXeorrije tpqd- 
7* 



Digitized by VjOOQIC 



100 



SOOOKAEOrS 



dHIANEIPA. 

nov <J* if^neXa^eig tavÖQi xai nagiatacai; 

YAA02. 
ei XQ^ fiCt^sTv ae, nävxa drj qxjjveiv ;f^€a>v. 
Ov^' bIqttb '^iXeivrjv Evqvtov nigaag noXiv^ 750 

vUrig aywv ZQonala xdxgod^ivia, 
axrif fig af^tpixlvOTog Evßoiag aAQOv 
Kj^vaiov ioTiv, evx^a TtavQi^^) Ja 
ßu}f.iovg oQi^ei le/ieviav te (pvXXdda' 
ov viv %a TtgwT^ iaetdov dofievog n6&(p, 755 

fiillovTi d' avt(p noXv&vtovg tsvxeiv aqfaydg 
xrJQv^ an' oixwv i'x«?' olKelog ^Ixag, 
%b abv (piqwv öcoQrjina, d^avaai(xov ninXov 
ov xeivog evövg, dg au nQOv^€q>i€ao, 
tavQOXTOvel fikv ötideyi* evTeXelg exoj^ 760 



aa» aoi* fivrjfiopeva? yaQ xaXws, 
Thuk. 7, 10 o(Ja ano yXc&üarji 
si'orjro. Entsprechend ano /upijfir^e 
0. R. 1131. 

748. Das Praesens von vergange- 
nen Dingen, za 0. R. 113. 

749. 0. R. 958 ei rovro n^wrov 
$ei fi anayyeXXai aatpüe. 

750 ff. Die Frage nov mit 755 
beantwortend bezeichneten, znvor 
die Zeit des Znsammentreffens und 
den Ort, wohin Her. sich begeben. 
Statt aber zu sagen : 'als Her. sich 
nach dem Kenaion begeben hatte, 
traf ich ihn dort*, bedient er* sich 
der bei Ortsangaben üblichen For- 
mel (zu 237) und knöpft daran das 
Relativum ol^ wie Eur. Hipp. 1198 
inel $* ifQtjfiov x^Q^^ eiaeßdXXo- 
fi8v» axTfi TIS eaii — i'v&ev 
Tt£ rixh ßQo/iov fiB&ijxe, Iph. Taur. 
261 inei ßovs novrov eiaaßdXXo- 
fiSVf T]v TIS BiaQQwi — ayfios* 
ivravd'a Btaaovs el3e jtS vea- 
vias. 1449 oiav S* ^A&rjvas fioXrjS, 
Xca^os Tiff äativ — hvravh'a 
id^^aai ßqixas, 

753 f. Vgl. 237 f. 288. 

755. n6d'qf\%i dunkel: sind die 



jetzigen Worte richtig, so werden 
wir verbinden müssen dafieros 
nbd'c^^ laetut ob desiderium (tan- 
dem aliquando expletum). 

756. TtoXv&vrovS rsvxsiP 
a^aydsy der Opfertiere viele 
schlachten. Vgl. Ai. 631 ;^£(>o- 
TtXijxroi SovTtoi und ähnl. 

757. aTt* oi'xcDVj von Trachis. 

— o ix BIOS heifst Lichas, viel- 
leicht weil er zum Gefolge des Her. 
gehörte, vgl. zu 454. Nach den 
Schollen iievero 6 Aixo-S cvvtqo- 
(foe elvai "TaXov, nach andern war 
er der Erzieher des Hyllos (Schol. 
Apoll. Rhod. 1, 1212). 

760 ff. Her. opfert ein grofses, 
feierliches Opfer (II. 1, 315 rsXtjsa' 
aas ixarofißae ravQtov rfS* aiymv)^ 
aber unter den hundert Weidetieren, 
die er im Ganzen (t« ndv^' ofiov) 
TtQoaijye {n^os top ßtofiov)^ war 
eine SofSixrjis von zwölf auser- 
lesenen Stieren ohne Fehl {dvraXeU), 
wie es auch sonst Gebrauch war. 

— ravooxropsZ ßovSy xreivei 
ßovs, wie bei Homer vexra^ doi- 
V0X081, tnnot ßovxoXiopTO, bei 
Sopb. El. 190 oixopoficS d'aXdfiovs 
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Xelag äTcagxrjv ßovg' drag rd ndvd^ ofiov 
enarov ngoarjye avf4f4iyij ßoaxrnaaTa, 
xal ftgcura /nkv deiXaiog tXs(p (pgevl, 
noofiq) T6 x^^Q^'^ ^^^ axoXfj, xaTrjgxevo' 
OTcwg öh aefivwv ogyitjv idaievo 
q)ld^ alfiaTr]gä xdfib nielgag dgvog, 
lögojg avf^ei ;f^wT/, xal ngoamvaoeTQi 
TtXevgataiv dgtUoXlog, wate tiyitovog^ 
XiTiov otfcav xot' agx^gov rjXx^e d' oativDv 
ddayfibg avtlanaarog' (Iva (poivlag 
ix^gog kx^dvrjg log cSg idaivvto, 
evtav&a öfj ißdtjae tov dvadaifiova 
AixoLVy TOV ovdiv aXtiov tov aov xokov^ 
noiaig iviynoc Tovde firjxctvaig ftirtXov' 
ö^ ovdiv €id(og dvcfnogog %6 abv fiovrjg 
dwgrjfÄ 'iXs^ev, äaneg tjv ioTaXfidvov, 



765 



770 



775 



TtarQos, Ai. 549 avrix aiiov iv 
ro/iois Ttar^bs Sei ncoXoSafiveiv, 
Ant. 994 ivavxXrjQBts noXtv, sonst 
ixd'vs xvnjyaiVy im Lat. aedificare 
navem u. a. 

763. Dem n q cära fiiv ent- 
spricht oTtoDi 8i 765. 

764. xocficp TS xai atoXfi, 
Hendiadyoio = xoafiq^ rrjs aroXfjG, 
Eur. Ale. 161 iad'fjta xoCfAOv re. 
1050 iad'rjri xai xöcfitp, — xar- 
97^;^£To ist vom Beginnen der hei- 
ligen Handlang zu verstehen^ vgl. 
Ov. Riet. 9, 159 iura dabat primis 
et verba precantia flammis vina- 
que marmoreas patera fundebat 
in aras. 

765 f. Da man sowohl tpXbi 
oQyitov (Opferweihen, Ant. 
1013), wie fXoi and 8qv6s 
sagen kann, so braucht anu nicht 
auch zum ersten Nomen gezogen 
zu werden , vgl. zu 0. R. 637. — 
aifiarrj^d, infolge der von der 
Flamme verzehrten Opfertiere: 
nie IQ a Spve, nevxrjf da Sgvs 
= näv SbvBqov. 

768. SaxB TsxTovoSy naml. 



xoXXi^<Tavro£f als hätte es ein Kfinst- 
1er angeleimt. Vgl. Ai. 998 o^ela 
yoLQ Gov ßd^tSf (bs &£ov rivos, 
SiTiXö"^ !^;if«*orß ndvrag, cos oixjj 
d'avcov, 

769 f. Verb. tSayjub£ {dayfios, 
oBayfioi) nvTianaffzoe oüxi- 
(ovy ein bis auf die Knochen drin- 
gendes Zucken. 

770 f. Hyllos, so wenig wie Li- 
chas vom Zauber der D. unterrich- 
tet, trifft ohne es zu ahnen das 
Rechte, wenn er die verheerende 
Kraft dem Gift einer bösen Natter 
vergleicht. Daher tos cäs, weil 
metaphorisch, wie 128 SansQ ne- 
Xayoe Kgr;ator, Aisch. Sept. 758 
xaxd}v ö* SanBQ d'dXaaaa xvfi 
dyet. Mit ^a^i/t;<r^a« vgl. 1088. 
Aisch. Choepb. 280 dy^ian yvd- 
&oiS Xeix^vas iS^'ff&ovras aiQxaiav 

772. Aus ißorjaB ist zu den 
nachfolgenden Worten der Begriff 
fiQ€To zu entnehmen. 

774. /ii7;^«ra/, Arglist; denn 
Her. hält den Lichas fär schuldig. 

776. k'Xs^sv^ näml. kveyyeh'. 



Digitized by VjOOQIC 



102 



SO^>OKAEOrS 



yLOKBivo^ (og ijxovae xai diwdvvog 
OTtagayfiög avtov nkevfiovwv av&rjipaTO, 
fiagxpag nodog viv, agd-gov ^ Xvyl^eTai, 
QlntBi TtQog ipiq>L%Xva%ov ex novtov nitgav 
xofiTjg dk Xevxbv (AveXov htgalvei, fiiaov 
ycQatbg diaggaiad'ivTog aYuarog &' Ofiov. 
Snag d' dvBVfptjfArjasv oi/iwyjj Xeiog, 
tov fiiv voaovvTog, rov dk öiarteTtgayfÄevoV 
xovdeig holfia ravögog ctvxLov fioXsiv, 
ianato yceg Ttidovde xal f^etagaiog, 
ßouiv iv^u)v' &(ji(pi <J' ixTvrtovv Tthgai, 
^oxgajv t' ogBLOi ngaiveg Evßoiag t' aiaga. 



780 



785 



Hyllos ist TOD der Ehrlichkeit des 
treuen Lichas so überzeugt, dafs er 
durchaus nicht zweifelt, D. allein 
trage die Schuld. 

778. Arist. Ran. 474 nlsv/iovcov 
t' dv&dyfarai Ta^rjtFia fivpaiva. 

779. Schol.: ät^&a Ssafialrai xo 
aQ&QOv' Xiysi 8i xo nsgl rov 
aatQayaXov fteQOS, ov aidd'afiev 

780. Ovid. Met. 9, 226 nunc 
quoqne in Euboico scopulus bre- 
vis emicat alte gurgite et huma- 
nae servat vestigia formae^ quem 
quasi sensurum nautae calcare 
verentur adpellantque Lichan, Die- 
ses Grabmal des Licbas kennt auch 
Aischylos fr. 30 afitpi Krjvalov 
Jws axri^Vf xar* avrov rvfißov 
a&Uov ^ix^. Ein nicht genannter 
Dichter im Etym. M. p. 417, 3 be- 
zeichnet diese Küste mit axt' ^i^x^ 
fiiya üoLfia. Drei kleine Inseln ai 
jiiX^^^^ xalov/isvai werden er- 
wähnt von Strabon IX p. 426, vgl. 
I p. 60. 

781 f. Unten am Fufs hatte 
Her. den Lichas gepackt, oben aus 
dem Wirbel drang das Hirn, als 
er gegen den Fels geschmettert 
ward. — xofjirje läfst sich schwer- 
lich damit entschuldigen, dafs nach 
Zerschellung des Schädels das Hirn 



am Haar herabflofs. Der Aus- 
druck MOfiTjs ixgaivsi scheint un- 
Sassend, sofern das Hirn nicht aus 
em HaarflieCst: der Fehler ist wohl 
in xojufje zu suchen. Statt 8iag- 
Qaia&ivtos (so Heimreich) ist 
überliefert Siaffnagevroe. Fehler- 
haft sind die Worte ai/iaroe &* 

OfWV, 

783. avBvtprifirjaev otficay^, 
avipficoisv, wie die Attiker 9v<rfi]' 
fioe, 8va(prjfjLeiv u. dgl. gern um- 
gehen und mit religiöser Scheu das 
Gegenteil setzen, zumal beim Opfer, 
wo 8v(prifiia vorgeschrieben war. 
Xanthippe beim Anblick des Sokra- 
tes kurz vor seinem Tode avsv 
(pi^firjasv Plat. Phaed. p. 60 A, d. h. 
(ffico^svy ixXavffev, ixmxvifsv, Ai- 
schylos fr. 40 gebraucht ev^i^fiois 
yooie für Svffff^fioie. Vgl. Eur. 
Or. 1335 avevfprifieX 96fios. 

784. S tansTtgay fidvov^ Tta- 
(povevfiivov, 

786. Strabon VIII p. 381 erwähnt 
ein berühmtes Bild in Korinth, 
'ifQaxXfjg xaraTtovovfisvoe r^ rrje 
JrjiavBlQas x^'^cövi, welches bei der 
Zerstörung der Stadt durch Mum- 
mius den Soldaten als Brettspiel 
diente. 

787. ßocSv ivt,(ov, wie Phil. 11 
ßomv arevd^cov. 
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iriBi ö^ aTteifte, TtolXd fiiv talag x^ovl 
Qlntiav iavTOv, noVkh <J' olfÄwyfj ßowv, 
tb dvartaQ^Bwov Hktqov kvdaiovfievog 
aov trjg TaXalvrjg aal tov Olviwg ydfAOv, 
olov xatanTi^aaiTO Xvfiavtrjv ßiov, 
tot' Ix nQoaiÖQOv Xiyvvog diioxQoqiOv 
6q>&alfÄdv ägag eldi fi^ ev nolX^ atgat^ 
öaxQVQQOOvvTaf xal fi€ nqooßXixpag y.(xXbV 
w ftal, TtgoasX&e, (nfj q>vyrjg Tovfibv yoKOv, 
pLtjd* t% ae XQTi &av6vTi avv&aveiv i/noi' 
aXX^ agov e^of, xal fiaXiata ptiv fis ^ig 
Ivrav^' OTtov fxt fitj Tig otpetai ßgovaiv' 
el d^ oIktov llaxsig, aXXd fx* iK ye r/jade yrjg 
TtoQx^/ÄBvaov (ig tdxiota, ftrjd^ aiftov ^dvco. 
joaavT^ irtiaxTjipavTogy iv (niacp axdqiei 



790 



795 



800 



789 f. dTtstTtSf ansi^rjxei TtQoi 
Tcec oSvvae (SchoK). Mit der Ana- 
phora noXXä fiiv — TtoXXa Si 
vgl. El. 88 TtoXlds fjtBv d'Qryt^v 
(^daSf TtoXXas 8^ am^gate arigvciv 
nXfiyas, 

791. Bvandgevvov Xexr gov, 
dXßKXQOv oder ÖvirXexrgov, — iv' 
Sarslffd'ai^ vTtOfiegl^siv, dann 
SiaßdXXsiv (differre sermonibus)^ 
fiifKpsad'ai^ inaQo.cd'ai^ Tgl. Eur. 
Herc. 218 Xoyovs oveidtarij^ae iv- 
8arovfi6Vos. 

792. Dieser Vers ist entweder 
ganz oder mindestens teilweise 
interpoliert: b Oivitos ydfios kann 
nur die Hochzeit des Oineus' be- 
zeichnen, nicht aber 'die Verschwa- 
gerung mit Oineus'. 

794 f. ng6as9go6 Xiyvve, 
der den Her. umfangende, vom 
Brandopfer ausgehende Qualm, wel- 
cher vom Windzuge in die Höhe 
oder zur Seile gehoben einen Durch- 
blick gewährte. — 8idaTQO(pov 
(xp&aXfioVy Ai. 447 ofifia xal 
fgdvsG SiddXQOtpOi. — ffT^aro;, 
Volksmenge, vgl. El. 749. 

798. d'avovri avv&apelvy 



wie fr. 867 d'avovri xslvq^ awS'a' 
veXv iotoi fi Mx8i, Eur. Phoen. 
1283 d'avovci 8* avroXe avvS'a- 
vovca xslaofiai. Suppl. 1007 aw- 
S'v^ffxaiv d'vffifxovdt, (plXots, 

799 ff. Her. möchte am liebsten 
(über fiaXi^ara fjiiv zu Ant. 327) 
in eine ferne Einöde geführt wer- 
den, um in solchem Zustande den 
Blicken der Menschen entzogen zu 
sein; wolle aber Hyllos ihn aus 
Mitleid nicht hilflos in die Einöde 
stofsen, so solle er ihn wenigstens 
von Euboia entfernen, um nicht die 
Schadenfreude der bekriegten Be- 
wohner zu nähren, vgl. O.K. 1410 flF. 
— a^ov i^^coy bringe mich 
hinweg, vgl. zu 0. C. 177. — 
firi TU beim Futurum, wie 0. R. 
1412 iv&a fjLriJtox 8ta6yfea9^ Uri, 
«i- dXXd, certe, zu El. 411. 

802. fiij8^ avTov &dva}, und 
lafs mich nicht hier ster- 
ben, zu 0. C. 174 firj 8fjr dSi- 
xri^cj. Eur. Heracl. 559 firj rga- 
arjS fiida/iaroe rovftov ftsraffxBlVf 
d^X iXev&egcas d'dvoa. 

803. Mit ijnaxri^pai vgl. 1221. 
0. R. 1446. Der Gen. trotz cry«, 
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^ivteg 0(pe ngcg yrjv trjvd' IxilcafAev fiolig 
ßgvxiofievov anacfioTai' %ai viv aitUa 
rj ^üivt' iaotpsad'' rj te&vrjKOT' ägtlwg, 
toiavta, fitjTeg, natgl ßovlevaaa^ ifitp 
Kai dgcjo' iXrjfp&rjg, wv ae nolvifiog dlxr] 
teiaaiT* igtvvg t'. el ^i^ig d\ ircBvxofjiai' 
^ifiig d', kftei fioi trjv ^i^iv av Ttgovßakeg, 
TtavTwv ägiOTOv avdga twv irtl x^ovl 
uteivaa^, bnolov al-'kov ovx SipBi rtotL 

X0P02. 
ti aly' atpignBig; ov xaroia^' o^ovvexa 
^vvrjyogeig aiywaa tcp xatrjyogq); 

YAA02. 
iat^ aq)ig7tuv' ovgog igrcovarj y,akbg 



805 



810 



815 



um roa. inurx, selbständiger her- 
vortreten zu lassen, vgl. Kruger 
Gr. § 47, 4 Anm. 2. Über das bei 
iTttax'^rffavToe zu ergänzende av- 
rov vgl. 0. R. 629. 0. C. 590. — 
iv fiiaqf üxatpBiy wo er das 
Schaukeln am wenigsten fohlte. 

807 f. ßovXavaaaa oeal S^eo- 
Ca, wie in förmlicher Gerichts- 
sprache, vgl. Ant. 267 ^jJt« S^atrai 
firiXB reo ivveiSivai ro TtQoyfia 
ßovXevaavri firjS* et^yaa/uivtp, Plan 
und Ausführung ist D.'s Werk. 
Hyllos irrt, da das ßovXevfia von 
Nessos ausging, 844 f. 

808 f. Dike ist verbunden mit der 
die Verletzungen der Pietätspflicht 
ahndenden Erinys, wie Ai. 1390 
fiVYjfMtov t' Sqivvs xal reXsfftpoQOf 
8iKfj, Die Schreibung rslnairo 
(statt xlaauto) ist durch Inschriften 
geboten (Meisterhans p. 144). 

809 f. Betrofi'en über den gegen 
die eigene Mutter ausgestofsenen 
Fluch fugt Hyllos hinzu: wenn 
es Recht ist, vgl. El. 127 eX fioi, 
&ifiis ra$^ avSar, Sogleich aber 
bejaht er dies, weil D. die Satzungen 
des Rechtes niedergeworfen 
und mit Fufsen getreten habe. Diese 
Fassung der Stelle ist durch den 



Zusammenhang gefordert: ngoi- 
ftaXse scheint unrichtig. Mit ei 
&efifS — &e'fii6 Sd vgl. fr. 855, 
14 ei' fwi &6fne, &e'fii6 8i raXrjd'rj 
Xdysiv, Philon lud. vol. 2 p. 155 
fit &efne BiTteiv^ d'dfin $i axpsvBeXv, 
Pers. 1, 8 si fas dicere, sed fas. 
Eur. Herc. 141 si XQV fi\ i^corw' 
XQf} B^y inai ye Setmorrfe vftcöv 
xa&iartjxa, Men. Com. 4 p. 144 
ei &86v xaXeiv ffs Sei' Bei Bi^ ro 
xoarovv yoLQ näv vo^i^erai d'eos. 
Ähnlich Phil. 1036 oXeJc&e $^ jSi- 
xrjxores rov avBQa rotBe, &eolffiv 
ei Slxr^e fiiXeu. ^^otSa 8' coe 
f^eXei ye. ^ ^ 

813. ffiy atpignetSy wie lo- 
kaste 0. R. 1073 ff. Eurydike Ant. 
1244 f. D. hatte ihren Entschlufs 
719 f. bestimmt ausgesprochen: der 
Chor, der jene Worte vergessen 
oder anders als sie gemeint waren 
aufgefafst hat, wünscht, sie möge 
ihre Unschuld darthun. 

814. ivvrjyoQeXe ffiycoffa, 
wie Eur. Or. 1592 (pr}aiv anoncov. 
Vgl. Iph. A. 1142 airo 8e ro ci' 
yäv OfioXoyovvros iarl <tov, 

815 f. ovQos avr^ yevoiro, 
ovQtoBQOfielroD. Mit xaXoi ovqoS 
vgl. Hom. xdXXi/ioe oi^of. 
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oy%ov yoQ aXXwg dvofxaxog %L dei tgifpeiv 
fitjVQfpoVj ^tig firjdhv wg texovaa dg^; 
aXX^ SQTtitw xo/(>ovaa* trjv dh tigipiv fjv 
tcififp dldioai natgi, Tiyvd' aiti] Xaßoi. 

X0P02. 
a r QOfprj a. 
l'J' olovy w Ttaldeg, TtQoai^i^ev aq>aQ 

tOVTtOg %0 ^BOTtQOTtOV '^(nlv 

rag naXaiq>a%ov ngovoiag, 

t' ^dlaxBVy onoTB Tsleofirjvog excpiQOi 

dcjöenarog aqotog, avanvoäv tcAcZv tiovwv 



820 



825 



817 f. rl yoLQ fiarrjv inalfterai 
T^ rrj€ ftrjTQoe ovofiari; Mit äX- 
Xws vgl. Eur. fr. 360, 27 Tsxva 
fATi axfQfiaT aXXtoe iv noXsi jr«- 
qwxöra, Hyllos erkennt D. nicht 
mehr als Mutter an, vgl. 736. Der 
Name der Mutter steht im Gegen- 
satz zum unmütterlichen Handeln, 
wie El. 1194 fi^nj^ xaXeiraif ftrj' 
rql 8' ovSip i^iffoX, Eur. Tro. 1233 
rXi^ficav iaTQOs ovofi ^ovc«, rag- 
ya 8^ ov. Mit firjXQc^ov oyxov 
orofiatoe, Stolz der Mutter, 
Mutterwnrde, deren Namen sie 
führt, vgl. 993 Krjvala xgr^nlg 
ßtofiwv, 0. R. 869 &vara mvais 
avegcav. Ai. 860 TtatQcfov idtlas 
ßa&QOv, Ant. 794 veixos ovSqöJv 
ivvaifiov, El. 1390 rovfiov tp^e- 
vmv OV81Q0V, — roe(paiv = ^x^iv^ 
wie darf sie den Namen einer Mut- 
ter noch fähren (vgl. zu Ai. 644), 
die in ihrem Thun ihn verleugnet? 

819f. Nach der Begründung nach- 
drückliche Wiederholung des iar* 
atpiqnsiv, — ;^ff^^ot;(ra, wie 
man ;i(a«^£Tai, xaiqfiv xeXevtOf in 
Gottes Namen, euphemistisch 
sagt. Dieses Wort führt aher den 
Hyllos zu sarkastischer Anwendung 
von x^^Q'^*^ im eigentlichen Sinne: 
XalQovffa, die Freude aber, die 
sie meinem Vater bereitet, möge 
sie selbst empfinden, d. h. es treffe 



sie was sie dem Her. angethan. 
Vgl. Eur. Phoen. 618 nO^i. /urj- 
iSQ^ aXXd fioi av ;^aZ^0. lÖK, 
Xagra yovv naaxoUf rexvov, 
Astyd. fr. 5 p. 779 x^^g\ «* ""^^ 
XaiQaiv ^ari nov xarat x^<f^o€, ^ 
— ?v am Ende des Trimeters, zu 
0. C. 14. ~ 8i8a>(ri von der 
dauernden ^Wirkune des Sojgijfia, 

Str. i. Überraschend erfüllt sich 
der alte Götterspruch, dafs Her. 
nach bestimmter Frist Rast von 
seinen Mühen finden werde; denn 
wenn er tot ist (805 f.), so hat er 
Ruhe, vgl. 1169 ff. 

821. i8d in der Anrede an meh- 
rere, wie ecce oder en; entspre- 
chend bei Hom. av«, <pe^8. Die 
Aufforderung des Chors an seine 
Mitglieder wie 210 ff. — Ttgoci- 
fiiSev (intransitiv, wie Phil. 106 
. ixsivq^ y ov8i TtgofffielSai d'Qaav) 
wird, falls die jetzige Lesart rich- 
tig ist, im Sinne von TtgoarjX&sv 
zu nehmen sein. 

822 f. t6 d'eoTtg, räe TtaXai- 
(pdrov TtgovolaSf ro ix rrje 
fiavreias jtaXai ;u(W7<r^«V. Die vor 
langer Zeit verkündete Weissagung 
wird TtQovota genannt als Äufse- 
rung der Voraussicht des Gottes. 

824 f. Die Schollen erklären: onsQ 
iw&e'y^aro^ ineiSav ivtavroi nag- 
a'Xd'T]^ TOT« 8ia8oxrjP ysveff&aiidtv 
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€fAneda xatovglKei. 

nwg yäg Sv o fifj kevaawv 

?ri Ttot^ eti 7c6v(ov l'^oi &av(x)v Xargelav; 

ei ydg acpB "Kevraigov cpovlijc v€q)il(^ 



830 



novcov rq 'ifQaxXsX r^ J&6s TtaiSi' 
avaSoxav 8i avanavaiv, avaxtoxV^» 
AlIerdiDgs wird dieser Gedanke er- 
wartet; aber die Worte reksofirivos 
^cjSsKttToe aQOTOi können nur das 
vollendete zwölfte Jahr bezeichnen 
im Widerspruch mit dem oben 164 ff. 
mitgeteilten dodonäischen Orakel. 
Unstatthaft ist die Annahme, der 
Chor beziehe sich auf ein anderes, 
dem Herakles in Delphoi erteiltes 
Orakel, das ihm, wenn er die von 
Eurystheus befohlenen Kämpfe in 
-zwölf Jahren überstanden hätte, Un- 
sterblichkeit versprach (Diod. Sic. 
4, 10, 7. Apollod. 2, 4, 12). Nach 
dem Plan unseres Stackes wie nach 
dem Zusammenhang der vorliegen- 
den Stelle kann nur an das dodo- 
näische Orakel gedacht werden: 
wonach die obigen Worte für feh- 
lerhaft zu halten sind. Bergk ver- 
mutet OTtore TeXsofiTjrop ixtpiQOi, 
StoSaxarov olqoxov^ wo reXeofiijvov 
SooBexarov als Subjekt zu nehmen 
wäre im Sinne von duodecimum 

filen^lunium, Dagegen möchte 0. 
ense (Stud. p. 37 f.) Sa>8dxaro6y 
das er aus einem zu reXeo/irjvos 
beigeschriebenen Smdexd/irjroe her- 
leitet, durch TeXlofisvoe ersetzen, 
ixifigoi aber intransitiv fassen: 
*wfnn das anbrechende Jahr voll- 
zählig an Monaten zu Ende ginge'. 
Das Orakel k'Xaxev^ wie 6 x^^- 
fice XiyBif T« yqafAfiara (pdcxei, 
u. dgl. Zu dem Futurum reXslv 
wird, falls die jetzige Lesart rich- 
tig ist, aQOToe als Subjekt zu den- 
ken sein, wie 828 zu xarov^i^ei: 
der Ablauf der Frist wird eine Er- 
holung von den Leiden herbeiführen 



(vgl.l 1 70 fiox^'cov Xvatv reXeXad'ai). 
826. /ivronatSf yvrjffios nale, 
827 f. xarovgi^st, wüneQ ov- 
gltp nvBVfiari Ttgoao^ftl^si rifuv 
xar OQ&ov arvofuva, vgl. zu 825 
und El. 503 ei firj roSa <paafia 
wxros ev xarairxf}ffei. 

829 f. 6 fiTj Xavaamvy weil 
d'avcSvf welches als Ursache des 
firi Xßvffffstv nachfolgt. Dichter sagen 
auch ohne tjXtov oder ^aos für 1 e b e n 
XevtraetVy ßXSTteiv^ oqolv. Ausdrücke 
vom Leben und Tode werden gern 
gehäuft, zu 235, wie t,mvxa ip£s 
ßXineiv^ £5*^ '*'« **«* ßXene^v u. ä. 

— XarQßlav ifx^*'^ = Aar^ev- 
fi«f , wie Ai. 564 &rJQav ^x^ip. Mit 
7i6v(Ov Xargsiav vgl. novatv 
XatQBvfiata 356 f. 

Antistr. 1. An d'avcjv an- 
knüpfend begründet der Chor den 
Schlufsgedanken der Strophe: denn 
vom Gift des Nessos erpackt kann 
er den heutigen Tag (vgl. 740) 
nicht überleben, da obenein der vor- 
herverkündete entscheidende Ter- 
min abgelaufen ist. 

831 f. Verb, et yoLQ doXonoibe 
a%'dyxa xevravQov XQ^^^ ^f^ nXsv- 
od ifovCq vewiXcL. Die List des 
Nessos 8oX, av., sofern Her. sich 
ihrer nicht erwehren kann, weil je- 
nes Gift jeden töten mufste, 714 ff. 

— XQ^ei, a(pe jiXevgd, ihn in 
den Seiten, fig. xad*' oXov xai 
fidQoe, mit Bezug auf 768 Tt^c- 
nTVffaerai TtXevoaiaiv dprCxoXXos 
Xttcjv anav xar aq&QOv. Mit X^^^h 
tangit, pungU, vgl. Aisch. Prom. 
566 xg^'et TIC av fie rdv rdXaivav 
olcTQOS. — fovia refiXa^ die 
verderbliche Umhüllung mit 
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XqUi doXoTtoiog dvdyxa 

nXtvQcty ftQoaxanivTog iov, 

ov BT€K€ ^avatog, %TQBq)B (J* alolog dgccniav, 

naig 8<J' av aiXiov %vbqov t] ta vvv idoi, 

deivoTatq) fiiv vdgag TrgoCTBTaxwg 

(paofiati; fÄelayxctlta <J' 

afXfjLiya viv aiai^ei 

(povia doXiOfiv&a nivTg' eniC^iaavta, 



835 



810 



dem Peplos, die den Her. umfängt 
gleich einer das Licht raubenden 
Wolke. — Tt^offraxevTOS iov, 
näml. avT<p, vgl. 837, nach 768 
a^rixoXloßy indem das Gift fest an 
seinem Leibe haftet. 

834. Wie Ai. 1034 iej^ve^ h^^' 
xsvasv iitpos xal ^amriJQa *!/ät>di]e, 
so hat der Tod dieses Gift erzeugt, 
der Drache^ es in seinem Körper 
genährt. Ähnlich werden rlxretr 
und r^etpsiv u. dgl. öfter verbun- 
den, wie vfiäas atpqoüvvri fiaioü- 
aaro, roXfia ^' iitxxsv (Leonidas 
Anth. Pal. 9, 80). — aioXos, 
vgl. 11. 

835. deXiov scheint fehlerhaft, 
da die Kurze der ersten Silbe sich 
für die Tragiker nicht erweisen 
laist: TtCüS 00 av er a^oxov 
irsQOv vermutet 0. Hense Stud. 
p. 312. — ^ ra vvv, rj ov ra 
vvv oQq. 

836 fr. Wie fiev andeutet, will 
der Chor fär seine Überzeugung 
von Herakles' sicherem Untergange 
neben dem Gift gellend machen, 
dafs die Jverbängnisvolle Frist ab- 
gelaufen ist. Da er aber mit Str. 2 
auf Deianeiras jetzige Lage kommt, 
wird der dem fisv entsprechende 
Satz unterdruckt und der Gedanke 
850 in anderer Verbindung nach- 
geholt — vSQa£ tpaüfia ist 
dunkel. Man verstand 'das Ge- 
spenst der Hydra', die sich an 
ihrem Mörder räche, wie sonst die 
Ermordeten ihren Mördern im Schlaf 
als Schreckbilder erscheinen. Aber 



man sieht nicht von welcher Hydra 
hier geredet wird: auch können die 
vernichtenden Wirkungen des ver- 
gifteten Gewandes nicht mit dem 
Drohen eines Gespenstes verglichen 
werden, und Tt^oürsraxojs for- 
dert einen concreten Begriff wie 
iq oder iff&iJTt, Obenein spricht 
das Metrum gegen vS^ae: vermut- 
lich ist mit Hermann Ssivordnp 
/liv a^&oa TC^offxeraxcas zu ver- 
bessern. Ungewifs bleibt die Emen- 
dation des fehlerhaften ^a er ^ar«. 

839 f. Zur kräftigeren Abrundung 
des Satzes wird statt ^xiff/uevos re 
xävrpois das Verb. ön. gewählt, 
vgl. zu 677. 0. R. 452. — fisXay- 
XOLirrjs konnte der Saavffre^vos 
(557) ohne Nennung des Namens 
beifsen, weil xivravgoi eben vor- 
hergeht. Hesiod. Scut. 186 fisXay' 
yaijijv T« MCfiavra. — (fovia 
ooXto fiv&a X., die tödlichen 
tückischen Stacheln. — ätt*- 
^saavra, eine von dem wallen- 
den Wasser oder der wogenden 
Flamme entlehnte Metapher, vgl. 
Eur. Iph. T. 987 Saivij ne ooy^ 
8atfi6voiv ine^effsv, Hec. 583 osi» 
vov ri TtTJfia JI^MfiiSais Sni- 
^etrev, 

Str. 2. In der Hast hat D., be- 
eilt das in dem Nebenweibe ihr 
drohende Unheil abzuwenden, auf 
die verhängnisvolle Zeit nicht ge- 
achtet, sondern denVorspiegelungen 
des Nessos trauend Unheil gestiftet, 
worüber sie jetzt wohl bitter klagt 
und sich ausweint. 
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arqo(prj ß. 

(5v ad* a tXafjwv äoxvog 

fisyctlav ftQooQoiaa dofiotg ßlaßav 

viißv aiaaovaav yocfitov ta fxiv avtä 

TtQoaißakev, td d^ a/r* alXo&gov 

yvwfiag fioX6vT% dXe^Qlaig ^vvallayaig, 

ri 7T0V oXoa arivei, 

rj nov äöivdiv x^^Q^^ 

tiyysL öaKQViov axvav. 

a d' igxofisva fioiga n:Qoq>alv€i doXiav 

Kai fieydXav aiav, 

avnarQOfpr} ß. 

%QQO}yBv Ttayd daxgvwv 

Ksxvvai voaog, (o Tzonoc, olov l§ 



845 



850 



841. ^v ist abhängig von äonvoe, 
wie 23 araQßrjS rrje &€ae. 

843 ff. avTot nQoaeßaXev, 
sie selbst zog sich zu, avirj 
$1 avTTJe ngoaißaXev iavrfi. — 
avrd, wie 0. R. 341 rjSei yag 
avrd, icäv iyco ffiy^ axeya}. Mit 
dem Gedanken vgl. Ant. 1259 ovtc 
aXXoxQlas «Tfye, aXÜ avTOS dfiaQ^ 
r(6v, — oLTi* aXXö&QOv {äXXov 
eiTtovxoi) yv(6fiai fioXörra, 
entsprungen aus fremdem 
Rat, nicht ans eigener Über- 
legung; 6X. ^vvaXX,^ in unse- 
lig em Verkehr mit Nessos. Das 
Metrum der letzten Worte streitet 
mit dem der Antistrophe ; die Her- 
stellung ist unsicher. 

846. rj Ttov, sane opinor, wie 
Ai.« 382 Tj nov noXvv yiXmd^ v(p 
riBovrjS yeXcLS, Phil. 1130 yj nov 
iXeirov OQqe. Vgl. Ai. 623. 850. 
— oXod, Neutrum =« oXoovs aro- 
V0V6. (Des Metrum wegen vermutet 
Arndt rj nov 6X6^ daraivei, d. h. 
raXainiogeJf fiox^et) 

847 f. Ober r^yys^v zu Ai. 
376 iQBfAvov alfi i'oevffa, wie Pind. 
Nem. 10, 75 d'egfid riyyotv Sa- 
nQva, Mit ;^^ai^av (frischquel- 
lend) dxvav vgl. Eurip. vyQov^ 



xXtogbv Sdxgvy Hom. d'aXsQOv 8d- 

849 f. D. jammert, das heran- 
schreilende Verhängnis aber bringt 
das Unheil an den Tag, welches 
Nessos' Arglist angestiftet hat. Be- 
denklich ist ^(>;^o/i£Va, da die 
Attiker Formen wie kQxtofiat^ i^ 
Xoififjv, ^(»Ajov, iQX^<rd'a&f iqxofiS' 
vos, riQxofifjv (von igxof^oti) durch- 
gängig gemieden zu haben scheinen, 
vgl. Elmsley Eur. Heracl. 210. 

Ant. 2. Thränen rinnen auch 
uns, da Her. nie von den Feinden 
so Arges erfahren hat (wie jetzt 
vom eigenen Weibe): unheilvoll 
war der Sieg über Oichalia, wel- 
cher dem Her. die lole gewann: 
still waltete in allem Aphrodite. 

852. Der Chor mufs ebenso wei- 
nen wie D. : ndgeativ rifuv 8a- 
«Qvetv cae dno nrjy^s (Ant. 803), 
xQovvrjSov (Schol.). Mit k'ggtO' 
yev vgl. 919 Saxgvatv ^iaca 
d'BQfid vdfiata» 

853ff. Die Krankheit hat 
sich ergossen, indem sie den 
ganzen Körper des Her. ergriffen 
hat. Zu voaos tritt die Apposition, 
olov — nd&oSy ein Leid wie es 
von seinen Feinden dem Herakles 
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avoQOlwv ov7i(x) 710%^ avÖQ^ dya'Kleitbv 

kni^oXev ndx^og oUtiaai. 

l(ü ytelaivd ^oyxa TtQOfiaxov dogog, 

a t6%8 &oäv vvf4q>av 

äyaysg a/r* alneiväg 

%avö' Oixccliag al/ia^* 

a <J' a^KpinoXog Kvnqig avavdog g>avBQd 

jüivö^ ifpavri ngaAtwg. 

HMIXOPION. 
notegov eyw fiataiog rj xlvo) rivog 
oixTOv öi^ oiKwv agiiwg ogfiwfiivov; 



855 



noch nicht widerfahren war. Mit ^{ 
ava^a itov ävS^a inifioXe 
vgl. Ai. 138 as 8^ orav koyoe i)c 
Javacav xaxo&^ave iniftfj. Unrich- 
tig scheint oixricai, was man 
erklärt S<rre oUticai, so dafs er 
es beklagte; natürlicher wäre ein 
adjektivischer Begriff wie oikxqov 
oder orNTiiTToy oder (was dieScholien 
bieten) avoixtiarov. Überhaupt ist 
die Lesart der Stelle höchst un- 
sicher: die Handschriften geben 
olov ava^aimv ovnto ayaxkeirbv 
^HQaxXtovß ani/AoXendd'osoix'tlcai,, 

856. Ähnlich das Zurückgehen 
auf den Uranfang des Unheils am 
Ende des Ghorliedes El. 504 ff. — 
xaXaiva Xoyxa (eigentl. spicu- 
culunif Myxfia Xoyxana Bakchylid.) 
9oq6s, d'avaronoii Xöyxrj, zu 
Ai. 231 xaXawä iitpri» — ngo- 
fidxov, primoris, qualem pri- 
märe» gestantj wie der siegreiche 
Herakles. 

857. TOT«, als lole hier erschien, 
vgl. Ant. 135 06 rote ftaivo/Uvq 
ivv o^ftq. ßaxxsva>v ininveu. — 
d'odv^ raxetos, wie Od. 2, 257 
Xvffev 8* dyoQtjv aiynjQi^v. Ai. 1266 
(OS Taxsid rie ß^orole x^^*^ Siaq- 
(tel, 

859. aixf^i, durch Lanzen- 
gewalt, TtoXdfWV VOfJlCO* 

860 ff. AufdenGesangvonAphro- 



dites Allgewalt 497 ff. zurückblickend* 
nennt der Chor diese Göttin als die 
welche das ganze Unheil angestiftet 
und somit die Orakel habe ausfüh- 
ren helfen. Man verb. a 9e, sie 
aber, gegenüber der vv/itprit wozu 
dann erläuternd der Name selbst 
tritt, wie Phil. 371 o 8^ dn 
^OSvaasvs. — d/npiTtoXos avav- 
^oe, nach den Schollen 97 vnriqs- 
rriaa/iivri rf ^ÜQaxXei n^os tov 
kQOJxa, richtiger die Vermittle- 
rin des Götterwillens (da die 
Tt^ovoia sich ihrer bediente), hat 
sichtbar das Unheil angestiftet: 
denn Kypris hat die Liebe des 
Herakles zur lole entzündet,^ — 

TtQOLXtOJQ ifdvTJ, Yf'lt ZßVS OTOV 

nQOLMitJQ (pavfi 251 ; mit dem Fe- 
mininum TT^axriöö vgl. Tvxxi coh- 
iriqi, 0. R. 81. Der Gegensatz zwi- 
schen dem heimlichen Walten und 
der n^otpawofiivri ärij (851) tritt 
durch ävav8oe (pavagd hörfallig 
hervor. Mit tpave^d i(pdvriy%\, 
Ant. 102 (pdo9 S<pdv&T]S, 

863. Schol.: 6 x^Qos Ttjs tqO' 
wov dxovatv d'^rovarjs ini rfi 
avaiqiasi rrjs Jrjiavei^ae wrial 
rovto. Vgl. 406 ei prj xv^cS Xeva- 
aatv fiaraia, Ant. 1218 top AU 
fioros tpd'oyyov avvirifi , rj d'eo'Un 
xXaTCTOfiai, 

865. ti 9p 17 /i/ ist unrichtig, und 
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HMIXOPION. 

r^X^i Tig ovK äarjfiOVf älXcx dvatvxJj 
xwxvtöv eiaw xal %l xatvi^ec atiyrj. 

HMIXOPION. 

^vveg dk 

Tijvd' wg xatrjq)T^g xal avva)(pgvu}f4€vrj 
XO)Qel TTQog ^fiäg ygala atjf4avovad ti. 

TP0<D02. 
(0 naldeg, wg ag^ f^fiiv ov Of^ixQwv xaxciiv 
TjQ^ev jo öüjQOv ^HganXel to nofAjcipiOv, 

X0P02. 
%i d\ 10 yegaia, xaivonotfjäkv Xsyeig; 

TP0<D02. 
ß^ßrjKB JiqiavBiga %^v Ttavvatdrrjv 
odcüv anaowv i^ äxtvrjTOv nodog. 

X0P02. 
ov örj Tcod'^ (og &avovaa; 



870 



875 



schwerlich g^enögt Hermanns rl (pfj- 
fii; wofür Sophokles doch wohl Xe- 
yo) T*,- (wie 0. R. 1475) geschrieben 
hätte. Möglich wäre xi (ptofisv; 

866. Schol. : ov fiutqov^ aXXa 
fiiya xai iianovarov * rovro 8e 
4ve ^a&rjfievfj fisi^ovoe ßo^s, 

867. xairiieif bringt etwas 
Neues, vgl. 873. 

868 ff. Schol. : aXXi^kais naga- 
xeXevovrcu ai ano rov xopov» 

869. Mit a WO} ipQveDfi evrj \^\. 
Eur. Ale. 777 fftvynp ngoatont^ 
xai cwanpQvtofiivq^. 

872. 'HgaxXeX ro nofuti' 
fiov ssss TO 'Hq. Tiofinifiov^ vgl. zu 
Ai. 1166 ßQotoli Tov aei/ivrjfffov 
idfpov, 

873. xaivonoiijd'ev ist in 
mehr als einer Hinsicht anstöfsig. 
Der tragischen Redeweise entspre- 
chend^ wäre ein Ausdruck wie r i 
8*f o. ysQaia^ nijfia xaivov 
ayyeXels; 

874 f. Die Alte setzt zußeßi]xe 
mit volkstümlichem Witz hinzu, 
dafs D. bei diesem ßaiveiv den 



Fürs nicht rührte. Vgl. ähnlich con- 
trastierende Zusammenstellungen zu 
0. R. 190. El. 887 f. — ^S dxivr}- 
rov TtoSoe, zur Bezeichnung des 
Mittels, wie Phil. 88 i'fvv ydg 
ovSiv ix Te'yvtjs Ttgdffffaiv xaxije, 
El. 455 ^1 vTtsgregae x^Qos. Vgl. 
zu Ant. 989. 

876 ff. Ähnliche hastige Fragen 
des Chors Ant. 1172 ff. Die arg- 
losen Jungfrauen, welche lediglich 
mit Herakles' Schicksal beschäftigt 
D. ganz aus den Augen verloren 
haben, können die Meldung nicht 
fassen und wiederholen naturgetreu 
ihre Fragen, wie 876. 877. Nach- 
dem sie erfahren, D. sei tot, 
fragen sie, auf welche Weise 
sie gestorben. Antwort: durch 
Selbstmord. Darauf: von welcher 
Leidenschaftlichkeit hingerissen sie 
womit? den Tod sich gegeben? 
Antwort : mit dem Schwerte. Dar- 
auf, ob die Alte Augenzeuge dieser 
That gewesen sei. Als dieses be- 
jaht und vom Chor weiter geforscht 
ist, wie D. dies ausgeführt habe, 
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TP0<D02. 

ndvt^ dxrj-KOag, 
X0P02. 
Ti&vrjxBv fj Tctkaiva; 

TP0<D02. 
devTegov xlveig. 
X0P02. 
TaXaiv^ ols^Qia' ilvi iqotk^ &av€iv acpe (prjg; 

TP0002. 
axBvkidijaTa Tiqog ye Ttga^iv. 

X0P02. 

eine t(^ f^^QV^ 
yvvaiy ^vvTQixei* 

TP0<D02. 
avTtjv dtrjiatwae. 

X0P02. 
tlg ^vfiog fj %Lveg voaoi 



versichert jene nochmals dem in 
Staunen versetzten Chor, vor ihren 
Augen habe sich D. eigenhändig 
umgebracht. 

876. ndvr* axrjHoas, zu Ai. 
470. 

878. laXaiv oA£^^/a kann, 
wie 877 lehrt, nur aufD. bezogen 
werden: oka&^ia ist fehlerhaft. 
— rivi r^onq} d'avelv ctpB 
g>^6; auf welche Weise starb sie, 
sprich! 0. R. 1236 d? Bvütdhuva* 
Tcqos rCvoß nox ahiai {re'd'vTjkev 
^loxdarrjt); 

879 f. Durch die allgemein ge- 
haltene Antwort ist die weitere 
Frage motiviert.— axBrXicjtata 
nqos ye ngd^iv^ schreck- 
lich hinsichtlich der Voll- 
ziehung des Mordes. Inngä- 
iiv^ welches sich auch auf ein 
xaxcas ngä^ai oder na&eXv, etwa 
von Seiten des erzürnten Hyllos, 
deuten liefs, ist der Selbstmord 
noch nicht bestimmt ausgesprochen. 
Daher wiederholt: r^ fioQcp ivv- 
TQeXBi^ rivi d'afdrip aweneüev 
(Schol.). Statt ^vvtQixBi sollte 
man wohl eher Jvyxv^el erwarten 



(vgl. 0. G. 1404); überhaupt aber 
sind die Worte yivai ^vvxqi- 
Xsi entbehrlich und vielleicht mit 
Wunder zu tilgen. Fehlerhaft ist 
879 der Anapäst im zweiten Fufse. 
(Hermann vermutete ffxerXicDS xd 
nQOi ye ngd^iv, Steinhart axexki 
tt>« xa$^ iiängaiav, Phil. Wagner 
ffXexXttoxdxrjp ye TtQciitv,) 

881 ff. nixT^v 9iijiaxü}ff8 {A'}. 
515 7taxQi9^ fjaxioaae ^o^£«), voll- 
ständig avXTJ ayxriv ^., wie 891 
aixri Tf^os avx^ ;i;ei(M>;roi£lTai 
xdSe.Al 906. Ant. 1177. ~ xis 
d'vfjLOi xri., welcher Wutaus- 
bruch oder welche Verwir- 
rung des Sinnes raffte sie 
hin mit der Schärfe der Un- 
glückswaffe? — voaoi,^ wie 
Ai. 59 fiavidBsi voaoi* Das Prae- 
dicat ivpslXe hat sich nach dem 
Hauptworte d'vfjoe gerichtet (vgl. 
Ant. 1133), da xives foaoi nur jenes 
nachträglich näher bestimmt; frei- 
lich gibt das Metrum dem Verdacht 
einer Verderbnis Raum. — |i; valXe, 
obenein zu Herakles. Daher 7r(>oß 
&avdxcp &dvaxov dvvaaaa 
fiovay indem sie, die e i n e , einen 
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Tctvd' ai)ifÄ^ ßiXsog xotlov 
^vvelle; rtcog ifirjOaro 

ivvaaaa fiova; 

TP0O02. 
ajovoevtog 

iv tofÄ^i aidaQOv. 

X0P02. 

TP0O02. 

krteldovy wg öi] Ttltjoia nagaoTctiig. 

X0P02. 

%ig Tjv; nwg; q>SQ* eine. 

TP0O02. 
avji^ TiQOg avTfjg x^^QOTTOieltai tctöe, 

x6po2. 

tl qxoveig; 

TP0O02. 
aatprivri. 

X0P02. 
%%e%Bv eTCxey fieyalav 
a vioQtog ade vvfitpa 
öofioig zolaö^ egivvv. 

TP0O02. 
ayav ye' f^allov d\ ei Ttagovaa Ttlrjoia 



890 



895 



zwiefachen Mord gestiftet hat. 
Vgl. zu 460 7t Xelarae avrjQ sie 
fyrifis. Anl. 989 Sv i| ivde ßXi- 
novre, 11.16, 218 8v* aveQs d'cn- 
^jjaaovTO, iva dvfiov ifxovree* 

886 f. ar ov 6 avroe aiBaQov 
nach dem Homerischen ßiXea ato- 
voevra und axovosvtei oiaroL Mit 
iv TOficL vgl. Phil. 60 iv hjois 
ffTsikawes. 

888. Die Aqrede fiarala ent- 
hält einen hier völlig unmotivierten 
Vorwurf; darum wollte man dem 
Worte den Sinn /leXeay tdXatva 
heilegen, wogegen der sonstige Ge- 
brauch spricht. Auch vß^iv ist 
verkehrt; denn unmöglich kann der 



Selbstmord der Deianeira als eine 
That des Übermutes bezeichnet 
werden. Endlich scheint das Me- 
trum fehlerhaft zu sein; nach 890 
und 892 sind Bakchien zu erwarten. 

889. Ttaoairrdrts statt Tia^a- 
ffTßJ<ra, wieO.C.559. Entsprechend 
oben d'vTi^e 613. 659, /laffTi]^ 
■733. 

890. r£s riv; nämlich 17 vBqis 
oder das dafür erforderliche Wort 

891. xBiQonotalrdiy i^yd^S' 
rat, ist schwerlich richtig. 

893 ff. Vgl. 856 ff. — ä8e vvfi- 
ya, die lole. Mit iQivvv vgl. 
842 fteydkav 86fiois ßldßav, 

896. dyav ye fieydXrjv. 
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ilevaaeg oV edgaaej xagt^ av (pnviaag. 

[XO. xal xavv^ evlrj tig x««^ yvvaixeia nvlaai; 

TP. deivfxßg ye' nsvat] <J', äate fiagtvQelv ifioL] 

inel yäg r]k&e dwfiatcov bXow f^ovrj 

xai Ttaid^ kv avkalg elde notXa öifivia 

atogvvv&^y ouwg aipoggov avvfprj natgi, 

ßgvxato fihv ßwfioiai ngoanintova^ oti 

yivoLvt^ ^egrj^oi, laXate d* ogyavwv otov 

xpaiaeuvj olg ixgfi%o deiXala nagog' 

älXrj Ö€ xäXlr] dtjfiavwv ovgwcpwfAevri, 

B% %ov (plXwv ßXixpBiBv oIkbtwv difiag, 

ixlauv ^ dvatrjvog uooqtafxivr}, 

avtrj %ov amrjg öalfiov^ avaKaXovfi^vrj 



900 



m 



898 f. Hermann hal diese beiden 
Verse mit Recht verworfen. Die 
vorhergellenden Worte der Amme 
(896 f.) bereiten auf Details vor, die 
das Mitleid steigern müssen; wenn 
der Chor darauf etwas antwortet, 
80 kann er nur um weitere Mit- 
teilung bitten, während die jetzige 
Frage zu den letzten Worten der 
Amme in keiner Beziehung steht. 
Aufserdem dient ns lediglich zur 
Füllung des Verses , und nricai 
für facere, patrare läfst sich nicht 
weiter nachweisen. Nachher ist 
Setvcäs ys ebenso unklar und un- 
verständlich wie Sara fiaorv- 
QBiv ifAoL Denn wenn die Scho- 
llen erklären, ovrtoi dxQißdJs 8itj- 
yriaofiai to n^äyfia cos nsicd'rjvai 
as OTi äXrjd'rj Xiyoa^ so fügen 
sie etwas hinzu was unser Text 
nicht enthält. 

900 fr. Mit der nachfolgenden 
Schilderung vgl. Eur. Ale. 158 ff. 

901 f. D. beschleunigt ihr Vor- 
haben, sobald sie sieht, dafs Hyllos 
mit den Vorbereitungen für den 
nahen Empfang des Her. beschäftigt 
ist. Dafs er seinen Plan, nach Her- 
richtung einer Sänfte dem Vater 
entgegenzugehen , nicht ausfährt, 
daran ist der inzwischen einge- 

Sophoklet VI. 6. Aufl. 



tretene Tod der Mutter schuld. — 
HoXXa^ nach Hermann lecti cavi, 
culcita funibus laxioribus impo- 
Sita, quo molltus recubet aegro- 
tus, also fiaXatcd; nach Anderen 
geräumig. Die jetzige Lesart ist 
fehlerhaft: eine alte Variante ist 
xoivd, 

903. ßQvxdro wie 904 hXoXb 
und 915 <pQovQovv ohne Augment, 
zu 0. C. 1606. Die ßmfioi im 
Hause sind die der Schutzgötter 
der Familie und ihrer Habe, ifd- 
ffriotf fivx^ot, i^xstoif xitjtnoi, vgl. 
Eur. Ale. 170 ff. 

904 f. Die Hausfrau sagt mit Na- 
turwahrheit dem Gerät Lebewohl,, 
das sie bei ihren Arbeiten in glück- 
lichen Tagen benutzte und mit 
welchem sie ein ebenso trautes 
Verhältnis unterhielt wie der H^ld 
mit seinen Waffen. 

906. BfOfjidrtov abhängig von 
dXXn<t wie 375 nov nQdyfiaxos. 

907 f. Das Gesinde steht zu der 
Herrin, wie schon die Alte im Pro- 
log zeigt, im freundlichsten Ver- 
hältnisse, weshalb D. beim Anblick 
der treuen Diener, die sie verlassen 
soll, in Thränen ausbricht. Vgl. 
Eur. Ale. 192 ndvrei 8^ ifxXaiov 
oixdtai xatd ateyas 8d<r7towav 
8 
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xal vag anaiöag ig to Xoltcov ovaiag* 
iuel de taivö^ eXrj^ev, i^alq)vrjg oq)' oqw 
Tov 'HgdxXeiov x^dXafiov BiooQfiWfievrjv, 
xayw ka^gaiov o^fx* e7iea'Kiaaf4€vr], 
xQvipaa^ efiavTiijv ev&a fxri tig slaidoi, 
(pQOVQOW OQü) de tijv yvvaixa defivloig 
%oig ^HgaxXeioig ofQWTa ßaXXovaav q)aQr}* 
onojg d' hiXeae jovt^, iuev^OQOva^ avio 
xct^i^ev' iv fxeooLOLv evvavrjQioigy 
ycai daycQvwv QT^^aaa ^egfid vdfÄata 
eXe^ev w Xexr} ve xoi vvf.iq)eV ifiot, 
%6 Xombv Tjörj xcc^Q^^% (^S ^V*^ ovnote 
di^ead-^ h' ev ycolTaiai talod' evvdtQiav, 
toaauta (pwvrjoaoa avvzovqj x^Qi 
Xvei TOV avTTJg niuXov, ^ XQ^^^^^^^S 
TtQOvyieno fiaatwv negovig, ix ö^ eXtimaev 



910 



91» 



920 



925 



mxripovTes * v 8e $iiiav ngovis^v 
exaarq}, xovne rjv ovrto xaxoe ov 
ov TtQoaeXne xai Tt^aeQQrjd'ri ndXiv, 
— 8t TOV ßXeyfaiav £t<ro()., auf 
wen ihr Auge fiel, den sich 
ansehend mit Wehmut, vgl. zu 
El. 762.^ Sappho fr. 1, 6 ras iTfiae 
avStoe aioiCa ixXvss, 

910. Den auffallenden Pluralis 
ovffiai wollen einige vom Da- 
sein oder den Lebens tagen ver- 
stehen: weder läfst sich diese Be- 
deutung nachweisen oder wahr- 
scheinlich machen, noch würde sie 
hier passen; denn ein kinderloses 
oder durch Entfremdung der Kinder 
trauriges Dasein kann D. nicht er- 
warten , da sie im Begriff ist sich 
das Leben zu nehmen. Andere er- 
klären anaiSas ovtriai opes quae 
non avgentur. Aber weder darf 
man dem Dichter eine solche Ver- 
kehrtheit des Ausdrucks noch einen 
so unangemessenen und albernen 
Gedanken zutrauen. 

913. Xad'Q, ofifi in., indem 
die Alte im Versteck die D. beob- 



achtet, wo sie unbemerkt bleibt. 
Zu ijt, ofifia, indem ich mei- 
nen Blick im Dunkeln ge- 
borgen, tritt Xa&^aXov, um 
das Ergebnis vorwegzunehmen, d. h. 
so dafs es unbemerkt war; vgl. zu 
106. 240. 

916. ßdXXovaav statt inißdl- 
Xovaav, wie Agathias Anth. Pal. 
5, 276 ßdXXe 8i ffois nkoxdfjLOi<ruv 
(to xQTjSefivov). Vgl. oben 597 ov- 
nor aioxvvri Ttea^, 

917 ff. Vgl. Dido bei Virg. Aen. 
4, 650 ff. 

919. M\t Q^Satxa vgl. 852 ^(h 
Qfoyfv naya dax^mv, 0. R. 1075 
dvaQQTi^ei xaxd, Virg. Aen. 4, 553 
tanlos lila suo rumpebut pectore 
mieslus, — &e^fid, wie bei Hom. 
odxQva d'SQfid ;^€a>j/. — $ a- 
xQvcav vdfiaTa sagt auch Eur. 
Iph. A. 888 Sax^eov vofiax ovxeji 
atsya)^ vgl. Eur. Herc. 625 vdpax 
oadoiv firixiz i^aviexe, 

920. vvfAtpelay d'dXafios. 
924 f. Vgl. zu 0. R. 1268 f. — 

i^eXcoTticeVy iSs'dvdBV. 
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TtlevQciv (xftaaav diXivrjv t^ evwvviAOv, 
xayw ÖQOfiaia ßaa', oaov tvbq sa&evov, 
t(p Ttaidi (fga^o) t^g %BXV(jt)ßivrig tdös. 
xav (^ To xsZoe devqo %' s^OQfidfisd'a, 
ogcüfiev avj^v äfifpinXrjyi <paayav(p 
fiXevgäv v(p^ ^tioq xal q>Qivag nsrcXrjyfiivrjv, 
[Idcüv d* 6 Ttaig ^fiw^ev' %yv(o yag valag 
tovgyov xar' ogyriv wg iqxiipeiev %6ds, 
Oll/ ixdidaxd^elg iwv xar' olxov ouvexa 
anovaa ngbg tov ^rjQog eg^euv tdde.] 
xdvtav&' 6 natg dvarrjvog ovt^ odvQjndjwv 



926. svcSvvftov, um den Stofs 
ins Herz zu richten. 

927. BQOuala ßäffa, wie 
X^ovios ild'cov u. ähnl. Kruger 
Gr. II § 57, 5 Anm. 4. 

928. (pQat,(o rris raxvcofid ' 
vTjSy ZU 1122. 

929. ^ai iv oaqf BtaxQBxofABv 
Ttgoe Tov^TXXov, elra noXtv n^be 
tTjv JriiavBiqaVf itpd'atrev iavrrjv 
avaXovaa. — x6 xelffs Ssvqo 
ra statt ro xeice ro re BevQo^ zu 
1068. — iSo^fiaff&aiy in Eile 
zurücklegen. 

930. dft<p$7tXi^yi <pa<ryavcp 
ist durch den Gasns entschuldigt, 
während afiwmXri^ (paüyavov eine 
unmögliche Verbindung wäre. Ent- 
sprechend Ant. 172 avroxBiQi avv 
fiiac/iart, Phil. 19 afi^iTQTJroe av- 
Xiov. Eur. Or. 270 fiavtäaiv Xvaai^' 

^aaiv, Or. 837 Soofiaai ßXs^dqois, 
el. 1301 8qo^öi HCüXtp. 

931. vg>^ tiTtaQ xai (pqdvai 
{ro 8iatpQavfia)y wie Hom. r}7taQ 
vno nQaytlScav und o^* tc ip^evss 
flTia^ ixovffiv. 

932—935. Diese nach Inhalt und 
Form anstöfsigen Verse werden 
von V. Jernstedt mit Recht als 
interpoliert bezeichnet. 

932 f. Hylios beklagt die That 
angestiftet zu haben, weil er 
durch seine barschen Worte die 
Mutter verletzt, vgl. 807 ff. Mit 



itpayje^Bv wird verglichen Jj. 21, 
513 i^ fji a&avdroiffir ^Qie xai 
vbIxos itpijnrai. 

934. indiSaxd-sls tcov «ax* 
olxovy belehrt von den Haus- 
bewohnern (El. 1147). Wie xa- 
XsTtcos (pBQeiv rtvl (statt n) gesagt 
wird (zu Phil. lÖU), so erscheint 
8iSdaxea&ai rivoe (statt vno riro£) 
nach der Analogie von /lavd'dveiv 
TivSs als wohl denkbar; am Sprach- 
gebrauch jedoch findet diese Ver- 
bindung keine Stütze. Befremd- 
licher ist der Sinn: nur aus den 
Mitteilungen der r^o<p6e und aus 
dem was er selbst sah, erkannte 
Hylios dafs er seine Mutter falsch 
beurteilt hatte; die übrigen Haus- 
bewohner hatten ihm nichts gesagt 
was ihn hätte umstimmen können, 
und waren über den Sachverhalt 
gar nicht hinreichend unterrichtet 
um ihn aufzuklären. 

935. Wie sich rdSs dem Ver- 
ständnis entzieht, so erscheint die 
Phrase äxovaa nqos tov &i]- 
00 «f wo gemeint war qTtarrjd'sXaa 
vno TOV &i]q6sj als sinnlos. Unter 
den zahlreichen (mehr als zehn) 
Vermutungen, die zur Beseitigunu 
des dem Interpolator zur Last fallen- 
den Unsinns aufgestellt worden 
sind, kann keine auf Wahrschein- 
lichkeit Anspruch machen. 

936 ff. iXalnsro ist erst mit 
8* 
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eXeinBT^ ovdiv, a^cpi viv yowfjitvoq^ 
ov%^ afKpiTiiTtTwv aiofiaaiv, aXla nXevgo&ev 
TcXevgäv Ttageig ^SKsito noXV avaateviov, 
uig vtv ixa%aL(i}g ahiq ßaloi xaxfj, 
nXaiwv bx^ovvex^ elg dvoiv eaocd^ afna, 
natQog %^ ixelvrjg %\ (OQq>avta/n€vog ßiov, 
Toiavja tavd-ai* loviv ' äa%^ cl' tig ovo 
7] nlelovag ^^v fipLiqag Xoyl^eiai, 
ficiTaiog ea%iv' ov yixg iod-^ rj y' avQiov, 
fiQiv €v rca&T] tig lijv naQOvaav '^(nigav, 

X0P02. 

nOtSQa TtQOTBQOV STtlOTiPü), 

TtOTBQa fiilsa nBqaniqw, 
övOKQit^ l^fiOiye dvatavip. 



940 



945 



oSv^fidrcav {nihil sibi reliqui fade- 
bat lamentans, non desislebat la- 
mentart)f dann auch mit afnpi,' 
nlnrtov arofiaff iv verbunden, 
hörte nicht auf, die Mutter 
zu küssen. 

938. nXavQo&sv nX.y jiXev- 
^is nXevgav, Eur. Ale. 366 itXsv» 
QOL t' ixieivai, ne'kae nXevQoXin 
Tois aols. Das Verhältnis des Lie- 
genden ist so gedacht, dafs er von 
der Mutter Seite her (an ihrer Seite) 
seine Seite hingestreckt hat, vgl. 
iica}&8v 601. äpo)&6v El. 1058. 

940. ßdXot airlc^, wie Ai. 1244 
^/uäs xaxöie ßaXsZrs, Eur. El. 902 
firj fii ne ypoyq^ ßakr}. Ar. Thesm. 
895 rovfiov aojfia ßaXXovaa xpoyc^, 
Tacitus Ann. 4, 31 tanquam faUU 
criminibus sororem petivisseU 

942. Hyllos beklagt, dafs er des 
Lebens beider Eltern beraubt sein 
werde. Hier ist ßio£ angewendet 
wie etwa bei Eur. Hipp. 799 rexvofv 
fioi avlÜTai ßioe. — sIs SvoXv, 
zu 539. 

943. T o i avr a r dv & d 8^ 
iariv: ähnliche Formeln häufig 
am Schlufs längerer Erzählungen, 



vgl. El. 696 xa* Tavra /isv toi- 
avra, 761 roiavtd aoi ravr iaxtV. 
Statt rdv&dde scheint der Zu- 
sammenhang %dvBov zu fordern, 
da die Amme über die Vorgänge 
im Innern des Hauses berichtet hat. 

945 f. 'Denn der morgende Tag 
existiert nicht für uns, bevor 
wir den heutigen durchlebt haben.' 
Statt des sinnlosen jr^ i»' svnd&rj 
T4fi sollte man erwarten jtgiv ix- 
TtegdarjS oder Ttglv av Tts^daTje. 
Über nBQav tifiigav zu 79. 

947—61. *Ich weifs nicht, wessen 
von beiden Geschick ich mehr be- 
klagen soll. Könnte ich doch rasch 
von hinnen fahren, um dem schmerz- 
lichen Anblicke des todkranken Hel- 
den zu entgehen!' 

947. nor eqanQoteQovy eine 
häufige Parechesis. II. 3,^ 299 6n- 
noxegoi nQOTBQOi vnip oqxia Tttj- 
fiijveiav. Arist. Nub. 940 noreQOS 
Xeiai TtgoTSQOS; Eccl. 1082 nors- 
gas TtpoTsgas dnaXXaycü; — ini" 
crsvto ist der Goniunctivus. 

948. Schol.: noia xf^XeTtcoraga 
xai naQaitigi» Saivorrjrosf — 
/leXaa nagairigco ovxa =» 
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avri,<rr QOtpri a, 
xads fxh BXOfiev bgäv dofioig, 
vade dh fiivofisv kn^ slnloiv 

, , , , , ar^otpri ß, 

s'id^ avBfjioeaaa vig 
yivoit^ snovQog kavLwtig avga, 
ijtig fx äTtoixlaeiev ix TOrcwv, onwg 
%dv ^Jtov äXxif^ov yovov 
fiTj ragßaXia ^avOLfxi 
fiovvov siaidova^ aq>aQ ' 
ETiBL ev dvaanaXXaxTOig odvvaig 
X(og€iv nqb dofiwv Xiyovaiv 
aansxov rc d^avfxa. 



950 



fiäXlov fisXea, Mit dem adjecti- 
Tischen Gebrauch von Ttegairs^af 
vgL 962. 0. C. 83 cbe ifiov fio- 
VTjS TteXas. 

949. dvax^tra, wie 409 ^/- 
xa&a. 

951. fievofiev in^ iXn., er- 
harren wir auf Erwartung 
hin, in banger Erwartung. 

952. Schol.: icov iczi to fx^iv 
xaxä xal ro nqoaSoxaVy näml. i^eiv. 

953 ff. Ein ähnlicher Wunsch in 
schwerer Bedrängnis Ai. 1192 ff. 
Schol.: tid'e, ß5ß iuTrjxay nvBvGBiav 
ävsfios ovQios ini ttjs oixiae, iva 
fiB Xaßcov zavTTje anayayrji t^s 
iffriaSf OTtios firj Tta^axQVfta ano' 
d'avaf &8acajU8vrj i6v HgaxXia 
xaxcus Siax8i/i8vov, — SnovQOi, 
oigip inefyovca, inovQi^ovca, vgl, 
815, wozu dar to) TIS tritt, dasman 
erklären will ov^ia Ttveovaa rrj 
iaTf'a, guten Luftzug er hebend 
gegendasHaus. Ähnlich Giern. 
Alex. Paed. p. 130 rtf Tr,s dXrj&Blae 
nvevfAaTi inovQos d^d'sie. (Andere 
verbinden yivoiro iffTicatie, d. h. 
ini jfjs euiias.) 

955. Über den Optativ ^t«s 
dnoi,xi(r8i8v vgl. Ai. 1221 y«- 
voi/iaVf onafS Ttqoaeinoifisv. — ix 



roTtofv, wie ix xt^Qo-^t iv x^Q^y 
vom Platze. 

956 ff. Jior yovov statt Jios 
yovov, wie Eur. Ion 200 Jiq? naidi, 
1144 Jiov naidoe, Aisch. Prom. 
619 ßovXsvfia fiiv to Jlov^*'H<pai- 
aiov 8exBiQ, u. dgl. — ragßaXea 
d'dvoifiiy wie sonst d'avBiv S^8i, 
naQoix^ad'aif oXxscd'ai ^«//laxi, 
(p6ß(^. Dem «Axi^ OS tritt gegen- 
über fiovvov, was keinen Sinn 
gibt. Die Erklärung der Schollen 
xaxcae 8iax8ifi8vov läfst ein andres 
Adjeclivum erwarten , vielleicht 
xavQov (vgl. Soph. fr. 956). 

960 f. XiyovCi ;ca?^ß*v nQo 86' 
ficDv (avTOv) dcTiBTov T* d'avfAa, 
Her. naht, wie die Diener verkün- 
den, als ein unaussprech- 
liches Wunder zu schauen; 
denn den jetzt schwer danieder- 
liegenden sah man sonst nur aU 
gewaltigen Sieger heimkehren. In- 
des sollte man statt d'avfia ein 
der vorliegenden Situation besser 
entsprechendes Wort erwarten, etwa 
äanBtov d'eafta (so Her werden 
und Schenkl) oder dunsrov ri 
fdüfia (so M. Schmidt). — x^- 
qbXv TtQo BofKov^ sonst von 
denen welche aus dem Innern des 
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avTi,arQO(pti ß' 
ayxov d^ aga xov fianQav 
TtQOvxXaiovj 6^vq)ü)vog log arjdciv, 
^ivwv yag k^of^iXog ijde rig ßaaig, 
n^ d' av q>OQet vcv; wg cpiXov 
ngoxrjdofiiva ßagelav 
axpoqiov q)iQ€c ßaaiv. 
aial^ od' avavöaiog (pigetai. 
%i XQTj d^avovxa viv rj xa^' 
vnvov ovta nQlvai; 

x' • YAA02. 

oifÄOi eyu} aov, 



965 



970 



Hauses hervortreten, ist hier un- 
passend: x^Q^^'*^ ^9^ dev^o Xi- 
yovoiv schreibt Blaydes, x^Q^^*' 
döfiop nQoXiyovaiv 0. Hense Stud. 
p. 215. 

962 f. Beim Anblick des Zuges : 
also, wie sich nun zeigt, jam- 
merte ich über das was nahe 
war. — ayxov xov fiaxQaVf 
wie jts^airsQOf 948, = ayxov 6v. 
Vgl. Phil. 26 Tov^ov ov fioKQav 
Xeysie. Die Zusammenstellung wie 
1249 norjato xovx a7tc6<rofiai. 0. 
C. 397 ßaiov novxl fivqiov XQO' 
vov. El. 1049 TtdXai xov vetoati. 
0. R. 58 yvmxa xovx ayvcoxa. Der 
Vergleich mit der Nachtigall (105) 
bezieht sich auf das laute Weh- 
klagen. 

964. ^ivoav ris ßdffis, ^ivoi 
ßadi^ovrßSy wie öfters ar cutis eine 
Schaarvon iardfievoi, d/ißacie sidiii 
dvaßdrai 0. G. 1070. Herakles hatte 
nach 259 einen argarbe inaxroG 
gegen Oichalia geführt: daher sind 
seine jetzigen Begleiter für den 
Chor Fremde. Sinnlos ist ^|o^ e- 
Xos, was man willkürlicher weise 
durch alienus oder peregrinus zu 
erklären sucht. 

965. Wie aber (wie behutsam) 
tragen sie ihn! Mit dem Fol- 
genden Ygl. Eur. Or. 132—173. 

966 f. Wie setzen die Leute 



aus Fürsorge für den Teu- 
ern ihren schweren Schritt 
geräuschlos! Da nicht mehr |^- 
r€ov ßda&e, sondern nur Sdvo& ßa- 
SiZorree vorschwebt, wird diesen 
wiederum eine ßdüie beigelegt. 
Vgl. Ai. 14 cS ip&eyfi' 'A&dvae, 
tüS svfiad'ei aov (pcSvrjfi* dxovm. 
Nicht unähnlich Eur. Med. 1244 äy 
(o rdXaiva x^^Q ^Mi Xaßk Sifoe, 
Xdß^^ ione 71^06 ßaXßlBa Xvntj^äv 
ßiov. Die Kriegsieute, obwohl be- 
schwert durch die Last des Kranken, 
gehen dennoch leise. 

969 f. Verb, ri XQV *cQXva&; (tto- 
Ts^ov) d'arovra vtv rj xad"' vnvov 
ovra,' Wie El. 766 co Zev, rl^ 
Tavra, noxsQOv evxvxij Xiya> ij 
Beiva fiiv, xegBr} 8i; 

971—1043. Hermann hat den 
Versuch gemacht, in diesem Ge- 
sang dno axtjvrjs eine strophische 
Responsion zu gewinnen. Es sollen 
sich entsprechen je zwei anapä- 
stische Systeme, 974—977=983— 
987 und 978-982=988—992, so- 
dann vier Strophenpaare, 1004 — 
1006=1015-1017, 1007—1009= 
1027-1030, 1010—1014=1031 — 
1040, 1024-1026 = 1041—1043. 
Daraus würde sich folgende An- 
ordnung ergeben : Tt^oc^Boe, avaxfj- 
fia a, avaxrj/ia ß, dvriavffx, a, 
avxiavax, ßy n^otpdoSy axQ. /, 



Digitized by VjOOQIC 



TPAXINIAI 



119 



TtatsQ, oifioi iyw aov fiileog' 
tL Tcad'w; vi de fii^aofiai; ocfÄOi. 

nPE2BY2. 
or/ya, vixvov, fArj xivt^otjq 
aygiav 6dvvr)v natQog w^Ofpqovog* 
tfj yOLQ nQOTtSTTJQ' Hl^ Xo^B öaKoliv 

avo^a aov. 

YAA02. 
TCoig q)rjg, yigov; rj ^fj; 
nPE2BY2. 

CV4XT1J/ia, 

ov fAtj k^eysQetg tov vTtvip xdvoxov 
xaxKivrjaeig Kavaavrjaeig 
q)Oitdda öeivijv 

vöaovj (o rixvov; 

YAA02. 
alV kni (AOL fieXiq) 
ßcLQog ä/rksTOv' k^^i^ovev q)grjv. 



975 



dmar^. e. Es erscheinl nicht rat- 
sam, zu Gunsten dieser etwas wun- 
derlichen oder vielmehr ganz un- 
statthaften Strophenfolge von der 
Überlieferung abzuweichen. 

971.^ oi'/iot aov, wie El. 920 
^sv tiji avoias, 

972. Der Vers leidet an einem 
metrischen Fehler, vermutlich in- 
folge einer Interpolation. Dindorf 
will 971 f. verbinden, indem er 
schreibt: iSfioi iyca aov, naxa^, 
ca fidXtos. 

973. Hyllos beklagt in der Mei- 
nung, Her. sei bereits tot, die ei- 
gene Verlassenheit (941 U)'.rina' 
d'(o; wie soll es mir ergehen (0. 
C. 216), rC 8i firjaofiat; was 
werde ich ersinnen können, mir 
zu helfen? Ähnlich Aisch. Sept. 
1057 ri nad'm; ji 8a Bqcj ; ri Si 
firjaoffiai; 

974 ff. Schol. : ya^cav Tis axolov- 



d'öüv T^ *HQanXBi ano Evßoias nqbs 
xbv *'TXlov frjalv. 

975. oj fioip^ovoi, ix rciv oSv- 
vc5v rjy^icafievov. 

976. ifj n^onari^e. Her. lebt 
(während Hyllos ihn tot glaubte) 
in Schlaf gesunken, inlyfQoa- 
<ü7iov xoifiw/iavos (Schol.). — 
i'axB aov ato/ia, oaxtav (av- 
To), Hyllos soll seinen Schmerz be- 
herrschen, wie dditreiv azo/ia, ;u«*- 
Xoe d$ova& Saxalv, 6$äS ir x^^Xaai 
^pvvM ein Verbeifsen der zum Re- 
den drängenden Leidenschaft be- 
zeichnen. Soph. fr. 811 oBovxi nqia 
%o arofjia. 

978. ov (irj iiayaqali; ^^ firi 
iSayaloTje, Vgl. unten 1183. zu 0. 
C. 848 *f. 

981 f. Auf mir lastet unend- 
liche Schwere: in Aufre- 
gung ist mein Gemüt. — i/i- 
fiäfiovav, ifpoQfMtai, ivd'ovaiq, 
11. 16, 435 S^x^ä Sa fioi xQaBirj 
fii/iovav (p^aalv b^/iaivovri, Eur. 
Iph. T. 656 SlBvfia fia/wva ^qtiv. 
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HPAKAH2. 

c3 Zev, 

Ttoi yag ijxcü; naqa lolai ßgoTwv 
xelfiai TTsnovYjfiivog allrjUTOig 
odvvaig; oXfioi syio vlaficuv 
T^ ö^ av (XLaqa ßQvxei, (pev. 

nPE2BY2. 

ag^ e^rjdrjad'^ oaov rjv nigdog 
aiyj] ^ev&eiv xaJ f^rj oneddaai 
tfpd' and ugatog 
ßXBq>aQO}v d'^ vnvov; 

YAA02. 
ov yag sxo) ntag ccp 
atig^aifii xanbv Tods levaaiov. 

fiPAKAH2. 
(o Krjvaia xgrjmg ßwfÄWv, 
tegwv o%av o%o}v int ^ol 
pisXi(p xctgiv rjvvaag' lo Zev, 



985 



990 



983 ff. Schol. : "^H^axlTje cos ii- 
avaaräs nal dyvocar nov /lersv^- 
vsicrai, 

984. TOiCi statt rici scheint 
unzulässig: yta^ rlat d'varSv ver- 
mutet Gilbert. 

985. 7f87tovTjfievos, xarans' 
novrifievos, confecttis, — dXXi]- 
xrois läfst sich für die Tragödie 
durch keine Analogie stützen ; ver- 
mutlich ist mit Suhkoff aQQi^TOis 
zu schreiben. 

987. rj $^ av, hinweisend auf 
den kranken Leib, die Krank- 
heit, die ihn frifst, vgl. 1010. zu 
Phil. 759. 

988 ff^ Schol. : Tt^og röv "TXlov 
Xeysi* aqaj wrjuCv, caov rjv xsq- 
Sos ro (FnoTiav eyvcae xai fi^ Sia- 
axsodcai rov vnvov / — c ly rj 
Hsvd'eiv f silentio cohibere dolo- 
rem, tacere, 

990 f. Find. Pytb. l, 7 xeXaivco- 
itiv 8^ ini Ol vetpsXav (der Klang 



der Phorminx dem Adler) dyxvlcp 
xQari, yXe^aQcov dSv xXdi- 
axQOVy xarexBvas, 

991 f. Schol. : dSvvdrcos k'xo) ««(h 
rBQBiv änl TTjXixovTip xaxc^, über 
ure^yeiv, sich fügen, zu 0. 
R. lü f. 

993 ff. fisfifperai r^ r6n<p, ori. 
ovx in^ ataiois avrq ye'yove rd 
ixsl &vfiara (Schol.), wie nicht 
selten bei fröhlichen oder traurigen 
Ereignissen der Ort der Handlung 
als sich beteiligend, als mitem- 
pfindend oder mithandelnd gedacht 
wird, vgl. zu Ai. 420. Herakles 
redet den Ort an, wo er mit feier- 
lichem Opfer beschäftigt (752 ff.) 
so schmerzliches Unglück erfuhr. — 
Krjvaia xq, ßoofiäv, indem xqr^- 
nis ßatfACJv einen ejnzigen Begriff 
bildet, zu 817 f. Über den Gen. 
Ibqcöv, fürdasOpfer, vgl. 560 
fiiad'ov TtOQsvsiv, mit oiav otcov 
1045. Ai. 557. Ant. 942. — ini 
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o%av in' olq' sd'ov Icoßav, olov 
fjv fiT] 7co%^ iyw nQoaidetv 6 tdXag 
ätpeXov oaaoig, %6d' axrjXrjrov 
fiavlag av^og xatadsQX^Jj^oi. 
vig yciQ aoidog, %lg 6 XBiQOzixvrig 
ioTOQlag, og trjvd* atrjv 
X(jDQig Zfjvbg xaTaKrjXtjoei; 
d^QVfA av noQQwd^sv idoifitjv, 

kati, ju', Ba%e fiB dvafiogov evväad'ai, 
iati (jie dvatavov evväad^ai, 
n^ (Aov ifjaveig^ not xXivBig; 
dnoXeig f/j ärtoXelg. 



1000 



1005 



/loi, mir zugedacht, gegen 
mich ersonnen. Der schmerzliche 
Ausruf cü Zev wird parenthetisch 
eingeschoben, ohne dafs das Wei- 
tere an Zeus gerichtet wird, Tgl. 0. 
R. 1197. Ai. 173 f. 

996. oiav XcoBav, otav, wie 
Phil. 462 x^^Q o}S fieyiatttf x^^^' 
— d'ea&ai Xcjßijv zivd, wie 
d'iad'a^ oder noulcd'ai yeXcara, 
Xda&fjVf xXs^^i = Xatßijffaa&ai, 
Vgl. Eur. Or. 1038 vßgicifjia d'efiB' 
roe Tov ^Aysiftifivovo<i yovov. 

997 ff. Möchte ich dich nie 
gesehen haben, um das un- 
sägliche Unheil erleben zu 
müssen, d. h. möchte ich dich 
nicht gesehen und dies Unheil nicht 
erlebt haben. — riv geht auf den 
im Eingange vorangestellten Haupt- 
begriff, Krivaia tcdrjnie ßcoficJv. Die 
den Her. in Raserei versetzende 
Krankheit dr&oe /naviae, äxfi^ 
/i., wie unten 1089 rjv&rtxsv. . 

1000 ff. r£s 6 x^^Q' weicht aus 
der Struktur tie iar^be tearaK. aus, 
indem das dem Sinne nach gleiche 
ris iaziv 6 x-9 OS vorgezogen wird. 
Her. begründet dxi^Xrjror da- 
durch, dafs weder durch Beschwö- 
rungen (^TT^^a^ Ai. 582) noch durch 
Mittel des Heilkunstlers zu helfen 



sei. — og xajax. stall des üblichen 
qarte,^ vgl. 0. C. 309 ztg yd^ ia&^ 
OS ovx avT^ tpiXos; — x^Q^^ 
ZfjvoSy der allein Rettung schaf- 
fen könnte. Diese Worte finden 
später in unerwarteter Weise ihre 
Bestätigung. 

1003. d'avfi* dv noQQtod'av 
iSoifiTjv, bitter ironisch: darin 
werde ich wohl ein Wunder 
von fernher schauen, d. h. es 
niemals erblicken, vgl. zu Phil. 454 f. 
Plat. Rep. 6 p. 499 A rd xofiytd 
TtoQQcod'sv dand^scd'aif nach Eur. 
Hipp. 102 nqoatod'Bv avvrjv dyvds 
<ov dand^ofiai. 

1005 f. fivyacr^at Ellendt statt 
evvdaa^ oder evväffai^ da das Ac- 
tivum in intransitiver Bedeutung 
ungebräuchlich ist. Zu Sv^juo^ov 
wird im Laur. angemerkt y^. vara- 
Tov. Danach schrieb Hermann idre 
fi, idre fi8 BvafiOQOv vararov^ idd"^ 
vffrarov svvdad'ai. Vgl. Hymn. 
Merc. 289 firj nvßatov re xal 
varatov vnvov iavarjs. Das dop- 
pelte svvdad'ai scheint unmög- 
lich, die Emendatiou der Stelle ist 
zweifelhaft. 

1007 f. Schol. : cos itpanrofievov 
avrov TOV TtaiSds ini rc^ yvcjvai 
neos k'xei i^ aco/iari. Vgl. Phil. 
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ccvaTifQogiag oti xat fxvar]. 

fimal fiovj Tovovol, ijd^ av^^ bqtcbi. no&ev IW, w 1010 

TtavTCüv 'Elldvwv adixcotatoi avigeg, ovg drj 

Ttolla fiak iv novTq) navd te dgla navra xa^algaiv 

(olexo/xav 6 taXag, xal vvv kfxol (Söe voaovvvi 

ov nvQj ovx ^eyxog fig orqaifxov ovdiv bgi^ei; 



1015 



ovd^ otTtaga^ai xgata ßitjc &€Xei 
fiolwv TOv OTvysgov ; q>€v q)ev, 

nPE2BY2. 
CO 7t ai tovd^ avögogy toigyov Tode fiei^ov $v ellr] 
rj xöt' i^dv gcüfLiav, av de avllaße* aoi re ydg Ofifia 
%^7tXeov rj ÖL kfiov acp^uv. 



817 ano fi* oXeie, ^v jngoa&iyrje. 

1009. Schol. : ori av ^avxdffrj 
TOV xaxov , Tovro naXtv xivi^aas 
aver^eyjas ' olov, oti av rcav o8v- 
vdfv fivffrjj TOvro Sii^yai^as, Der 
Conj. ohne av wie 251, wo in hi- 
storischer Erzählung der Optat. 
stehen würde zur Bezeichnung einer 
wiederholten Handlung, dvh^etpev 
on xai /uvaeiev, (Herwerden leitet 
avaiitQOtpas ab von avaxqitpco', 
über die transitive Bedeutung die- 
ses Tixqotpa vgl. Anhang zu 0. G. 
185.) 

1010 f. ^'^«, zu 987. Her., von 
neuen Foltern gequält, wendet sich 
zornig an die Träger. Da sie ^ivoi 
sind (zu 964), fragt er, woher sie 
eigentlich stammen, sie die undank- 
barsten aller Hellenen, denen er so 
viel Gutes gelhan, und nun mache 
niemand Anstalt, ihm den verlang- 
ten Gegendienst zu leisten. — ovq 
St] xre.f ove iyeo nfj fiev xaza &d- 
XarjaVf 7t fj Se kv yjl ioc^^ov ndrza 
Tonov xaB'ai^cav, xal vneg ffcattj- 
gias iüßivcDv iyyvs d'avdxov iya- 
vofirjv (Schol.). Wie 1061 yalav 
ica&alQBiv, SO hier = t^J nab'äQai 
ixXveiv , iXsv&s^ovv von Unge- 
tümen. Vielleicht aber ist mit 
Wakefield oIs S^ zu schreiben. 
Auch die Worte jtdvTa xad'al- 



gmv sind schwerlich fehlerfrei, 
vgl. den Anhang. — Teiresias pro- 
phezeit Find. Nem. 1, 62 welcherlei 
Gefahren Her. bestehen werde, oa- 
aovi /iBv iv x^'q^^ xtavcavy oaaovs 
8e novTi^ &rJQas d^B^oBixas. Eur. 
Herc. 400 novriae &* dXos /ivxovs 
staeßaivs d'varo'ie yaXdveiap Ti- 
d'eis iQsrfiols. 225 novrloav na- 
d'aQfiditov x^Q^ov r dfioißde. Ge- 
nauer sind die Thaten auf dem 
Meere nicht bekannt, wenn nicht 
an das von Poseidon gesandte 
oe^ros II. 20, 147 zu denken ist 
Auf Kunstwerken kommt Her. im 
Streit mit Nereus, Triton und an- 
deren Wasserdämonen vor. 

1013 f. 'Und nun will dennoch 
nicht Feuer nicht Schwert jemand 
mir zuwenden'. Dem Gedanken 
nach ähnlich PhiL 747. 1204 f. 

1016. xQoira dnaQa^ai,, wie 
II. 14, 497 dnriQa^ev Si x^f^i^ 
avrf} aiv m^Xrjxi, xd^rj, Menekrates 
bei Dionys. A. R. 1, 48 iSoxsov rrjs 
ffT^ariTJe r^p xetpaXrjv d7trj^dxd'a$, 

1018 ff. Der Alte, an welchen Her. 
vor allen seine Worte gerichtet, 
fordert vielmehr Hyllos auf, zuzu- 
greifen, vgl. 1201 f. Schol.: ro ßorj- 
d'rjaai rj ßaazd^ai rov ^ÜQaxXia 
fiei^ov iativ rj xar ijue. 

1019 f. Schol.: ffv ydq veos et 
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1020 



1025 



YAA02. 

ipavo) fÄ€v eywys, 
Xa&LTtovov d' oövvav ovt^ evdox^ev ovts d^vQcc^ev 
eati /äoc i^avvaac ßloTOv. roiavTa vi^Bi Zevg, 

hpa:^ah2. 

w 7t al Tcaiy. 7t ov 7t ot' el; 

%^di f^e T^di fie TtgoaXaße xovq)laag, 

I €, iü) iu) dal^ov, 

&Q(iax€i d' av, ^gcpoxei deilala 

dioXova' ijjuae 

artozißarog aygia voaog. 1080 

0) IlaXkag IlaXXag, %6de fx av Xwßatai, i(o 7taij 

tov €pvaav%* oixtig\ äv€rtiq>t^ovov eXgvaov syxog, 

7taiaov i(x5g vrtb xX^dog ' cckov d^ a^og^ (p pi i%6XmaBv 1035 

aa fxattjQ a&eog, tav (ad^ krtlöoifÄi 7teaovaav 

avTwg, (jud^ avTwg äg fi wXeasv, w yXvxvg "Acdag, 1040 

(0 Aiog aud'aifiwv, 



xcd o^vtsQov aoi ro Ofifia n^os 
t6 ac^^eiv TOP naxä^a, fiäXXov rj 
dt ifiov. Die Worte des Textes 
sind fehlerhaft, da man nicht be- 
greift, was das ofifia des Hyllos 
zar Sache thut, noch was i'finXaov 
bedeutet: auch das rs nach ero^ ist 
sinnlos. Die bisherigen Besserungs- 
versuche sind ungenügend. Ver- 
ständlich wenigstens wäre, was 
Gleditsch empfiehlt, räSa yaq ot/iai 
av (besser Meineke is) TtUov rj 
Sixct aov fffoxelvj wo otfiai von 
Blaydes, Sixa aov acaxslv von 
Meineke herrührt. 

1021 f. Verb, ßiorop i^avvtfai, Xa- 
d'inorov 68vväv, letzteres wie Eur. 
Iph. T. 451 SovXeiae navainovos, 
Iph. Aul. 982 äpoaoe xaxwp ifiajp, 
u. ähnl. zu 0. C. 677. — oyr' 
SpSod'BV ovre d'vQad'sv^ A. h. 
ovSa/i6&8P, Eur. Or. 604 ra r' 
^pSov aial rd re d"vQa^8 SvaTvxsts, 
Ähnliche Umschreibungen zu 0. R. 
817. Ant. 1109. 

1024. SchoK: aiff&aperai ri^s 



rov TtaiSos <pa>pijs 6 ^HQaxXrjg, 

1027. d'^ipaxei f von dem un- 
steten, bald da bald dort nagenden 
Schmerz. Eur. Hipp. 1351^^*« fiov 
x8y>aXrjs qucova oBvpai, xara 8^ 
iyxe^aXov TtrjSq atpdxelos. 

1030. anotißaroSf ajiQocßa- 
TOff, anQoaTtilaaTos. 

1031 f. Her. wendet sich bei ei- 
nem neuen Anfalle an seine Schutz- 
göttin Pallas Athene. — röSe, wie 
?^e 1010.^ 

1033. ap 8 7t ifp&o POP, apafie- 
(TTjTOP, i(p c^ ovSais ff 8 fiifi^perai 
<os naxQOKxopop. — ^yx^^i S^^' 
dius, zu AI. 658. 

1035. xA^Js, wie II. 5, 579 fy- 
XeX pvi8, xarä xXrfiSa rvxijaae, 

1036 f. Der dem früheren Wun- 
sche des Hyllos 819 f. (vgl. Phil. 
791 f. 1043 f.) ähnliche Wunsch 
mufste den Hyllos jetzt um so 
tiefer schmerzen, da er inzwischen 
das wahre Motiv der Mutter erfah- 
ren hatte. 

1041. JioQ avd'aifuop, der 
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svvaaov evvaaov (oxvnittjc fiogcp 
töv ^iXeov q>d^iaag. 

X0P02. 
^Xvova^ eq>Qi^a raade ov^q>OQag^ q>ilaiy 
avaKtog, oYaig olog wv iXavvetai, 
HPAKAH2. 
ä noXlä dij xal ^e^^or xai loyq) xaxa 
xai X^Q^^ '^oi vfatoiai f40x^rj(Jag iyw' 
X0V71Ü) voiovTOv ovt' aKOLXig Yi Jiog 
ngov^rjKev ovd"^ o atvyvog EvQvad'Bvg i/noi, 
olov tod^ rj öoXüJ/iig Olvetog xogrj 
xav^7]ipev wfAOig totg ifioig igivviov 
v(pav%bv afig)ißXr]aTQOv, (^ dioXlvfAai, 
nXevgaloi yag ngoa^axO^iv Ix fiiv iaxfxtag 
ßißgcjKS odgxag nXev^ovog %^ dgtrjgiag 



1045 



1050 



deshalb um so eher dem Sohne des 
Zeus Hiife schaffen sollte. 

1044. ^<pQiSa, zu 312 {p)cri<ra. 

1045. ovats (JVfAfOQois iXav- 
rexai, wie Ai. 275 XvTtTj Ttäe iXrj- 
Xaraif Eur. Ion 1619 iXavverai 
avfitpoQoXz olxos, Andr. 31 xaxole 
iXavvofAM, Mit oiais oios Tgl. 
oben 994. 

1046 f. d'eQfia xaxdf wie Arist. 
Plut. 415 d'SQfiov iQyov. Babr. 50, 
Xld'BQftov 8^ ixfpvyovaa xivSvvov. 

— vcoTotüi geht aufser den auf 
den Schultern fortgeschleppten Un- 
tieren auf das Tragen des Him- 
melsgewölbes an Atlas' Stelle beim 
Zuge nach den Hesperiden, vgl. 
1080 f. Cicero, welcher Tusc. 2, 8 
u. 9 die Rede des Herakles (1046 

— 1102) nachbildet, hat sehr frei 
übertragen : o multa dictu gravia, 
perpessu aspera, quae corpore ex- 
anclata atque animo p$riult. 

1048. xovnof schliefst sich an, 
da der Ausruf den Sinn hat: vieles 
habe ich bestanden, und dabei 
doch nichts wie dieses, d. h. ob- 
schon — doch, wie Ant. 332 
noXXa rä Seira xovBiv avd'Qw- 



Tfov SsivorcQOv TteXei, — axoi- 
TIS ^ Ji6£, wie 732 naiSl rq 
cavTtje. Ai. 101 7t als 6 roiv AasQrlov, 
Ant. 1181 Safiagra irjv K^eovTOSy 
u. ä. Hera legte dem Herakles die 
Arbeiten auf, II. 19, 95 ff. Eur. 
Herc. 1303 ;^o^«vera> Sr^ Zijvos tj 
xXsivT] BcLfiaQ ' inQa^B yag ßovXrj- 
Oiv TJv ißovXsTO^ olvBq EXXolSos 
Tov ngcStov avroXaiv ßad'QOii dv(o 
xaro) ffT^erpaffa, 

1049. nQOv&rixev^ gab auf, 
vgl. AnL 216 vetoisQq^ tc^ rovro 
ßaara^Biv TtQod'ss. 

1050. So Xm 7t 16, SoXegd. Vgl. 
Phil. 216 'trjXoJTios, 

1051 f. Verb. d^fißXrjdxQov 
vtpavTov igivv(ov , ein Gewebe 
der Er., vgl. zu 834. So um- 
strickte Klytaimestra den Gemahl 
vfpavxoXs iv Ttdyais igivvcav Aisch. 
Ag. 1580. 

1Q53 f. iaxdras soll nach der 
Erklärung alter Grammatiker hier 
so viel sein als iatardxas, — TtXav- 
fiovos aQTfjQia^f ai (pXdßsS, 
Hermann : intellegit arteriam aspe- 
ram, quam etiam Hippocrates nu- 
mero phir. aliquando vocat. Vgl. 
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QO(pu ^vvoixovv, ix de x^^Q^^ aljAa (xov 
uinwxev rjdrj, xot öUcpx^aQiAai öifiag 
TO nav, dg)QaaT(p rrjöe xhiQwd-eig Ttidtj. 
nov %av%a ^oyxri nsöidgt oiix^' o yrjyev^g 
OTQatog yiydvTwv ovte x^ygeiog ßla, 
oij'd'' ^ElXdg ovv' äyXwaaog ov^' oaijv iyw 
yaiav Y-ad^aiguy iKOf^rjv^ eÖQaai nw 
yvvrj öiy ^fjlvg q)vaa xoix dvÖQog g)vaiv, 
fAOvrj f4€ dij Kapelle (paayävov dlxot- 



1055 



loeo 



Ovid. Met. 9, 201 pulmonibus er- 
rat ignis edax imis perque omnis 
pascitur artus. 

1055. ^vvoiicovv, wie Phil. 
1168 äxd'os o ^vroixei^ und ähn- 
lich sonst. — x^o)Q^^ alfia, vi- 
vus »anguis, wie Eur. Hec. 127 
tvfißov (TTS<pavovv at/uari xhoQc^^ 
d. h. dx^ai^vsi. 

1057. dy^dffTcp y dvevvoijTtp, 
caeca, wie 1104 iv^Itj drtj. 

105Sfr. Die mit der gegenwär- 
tigen Pein verglichenen Gefahren 
zerfallen in zwei Reihen, deren 
erstere bis ß£a reicht, worauf ovd'* 
'EXXds einen neuen Anlauf nimmt, 
vgl. Ai. 1199 ff. 0. R. 238 ff. — 
XoyxV TtsSide^ivrqf neSitp ßaX' 
lofienji wo Mann gegen Mann die 
Waffe führt, Cicero hostilis dextra, 
Herakles denkt an die Kämpfe gegen 
Laomedon, Augeias u. a. Vom Gi- 
gantenkampf ApoUod. 2, 7, 1. — 
d'TJ^sioe ßia nach den Schol. 
XeovroSy vSgas^ KeQßsQOv xai tcöv 
XoiTtüfv, 1091 ff., besser Cicero: 7ion 
biformato impetu eentaurm, vgL 
zu 556. Gerade das ist von tiefer 
Wirkung, dafs Her. jetzt an die 
Kentaurenkämpfe mahnt, wo ihm 
eben einer der Kentauren, ohne dafs 
er es ahnt, Verderben bringt. 

1060 f. Dem Hellenen galt die 
Sprache der Ausländer {ßagßa^- 
fcavoi KdeQBS U. 2, 867) gar nicht 
für eine yicaaaa, weshalb er die 
fremdartigen und widrigen Laute 
den Tönen der Vögel verglich, 



daher x^XiSovl^siv, tetQiyevai, xe- 
xQtyivai. Kasandra bei Aisch. Agam. 
1 050 ;u«A«^<>roc Sixriv dyvcoxa (pay- 
vTjv ßaqßaqov xexTTjfievt], Pind. 
Isthm. 6, 24 naUyyXoaaaos TtoXis 
u. ä. Zu 'EXXde und dyXcaaaos 
kann man yaia aus dem Folgenden 
ergänzen, wenn es nicht einfacher 
ist ^ElXds dvrjQ zu verstehen (ne- 
que Graecus neque barbarus ne- 
que quidquid terrarum adii quts- 
quam), wie Soph. fr. 16 *EXXds 
als Masc. gebraucht hat; vgl. Eur. 
Phoen. 1509 t/s 'EXXaG rj ßdgßa- 
QOS iq Twv TiQOTtdqoid' evyevsxdv 
k'rsQOS ä'rXa TOido* dxea; Wird 
aufser Hellenen und Barbaren noch 
eine dritte Gattung von Menschen 
erwähnt, so kommt dies auf Rech- 
nung der überschwänglichen Rede 
des Zornigen, wie Eteokles Aisch. 
Sept. 197 dvTjoyvvij xa x^'"^^ '^^^ 
fiBTaixftiov. Vgl. Eur. Iph. T. 896 
Tis fj d'eos rj ßQoxoe rj xi xc5v 
dBoxTixatv; 

1062. xovx dvSgoe tpvciv 
ffvca^ wie AI. 472 (pvaiv y 
danXayxvos yeycoi. 760 dvd'Qco- 
Ttov (pvGw ßXaaxcov, Eur. fr. 951 
qyvvxas ov axaiol wvtfiv, Herakles 
drückt durch die Häufung und den 
Gegensatz (zu 962) seinen Unwillen 
aufs stärkste aus. 

1063. fiövrj (paoydvov Six^i 
wie yv/ivbv dxeg xogv&os re xal 
danlSoe II. 21, 50. Vgl. Ai. 464 
yvfivov ipavivta xdiv dgicreiatp 
dxag. 
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(jj nai, yevov (xoi naig strjtvfiog yeyujg, 
ytal fATi %b fÄrjtQog ovofjia nQsaßevarjg Ttliov, 
dog (Lioi XEQoXv aalv avxog i^ oixov laßdßv 
ig x^^^ ^^^ rexovaav, wg idw aaq>a 
ei ToifAOv äXyeig fÄ&Xlov rj xeivrjg oqwv 
[XwßrjTOv eldog iv dixr] xaxov/Äeoov]. 
L&^y w tixvov, r6Xf4.rjaov' oixtiQOv t' ifik 
noXXoTaiv olKVQÖVy oavig äate naq^ivog 
ßeßgvxcc '^laiiov Kai %6d^ ovd^ av elg note 
%6vd^ ävdga g)airj nqoa^^ iöelv dedgaKOta, 
älX' aoTivaxjog aih elTiofitjv xaxoig, 
vvv d' ix 10L0VT0V ^rjlvg rjvQrjfiai tdXag, 
xat vvv TtQoael&cüv airjd^i nXrjdlov natQog, 
axiipai $•' bnoiag %av%a av^q>OQag vno 
Tcinovd'a' del^cj yaq tdö' ix xaXvfA/nciTwv, 



1065 



1070 



1075 



1064. Werde in der That 
mein Sohn, der du bist, vgl. 
1158, d. h. zeige dich als ebenbar- 
tigen Sohn des Herakles, Tffl. das 
sprichwörtliche rov natQos o nais, 
zu Phil. 260. Ganz ähnlich Find. 
Pylh. 2, 72 y^voi olos iaaL 

1065. Vgl. 817 oyxov ovo/iaioe 
flTJT^^OV, — Tf^sffßevsivTtXeov 
riva, maiore honore aliquem affi- 
cere. 

1066. Das Asyndeton, weil der 
specielle Inhalt der vorher moti- 
vierten Bitte folgt. 

1068. n {ro) xaiPTjs, wie El. 
991 T^ Xeyovri xai (n^) xXvovri 
av/ijuaxos. 0. C. 808 ;^ai(>is xd t* 
ainaXv noXXa xai (to) tol xaiqia. 
Vgl. oben 929 to xeice Ssvqo xa, 
— rovfiov, meam rem, ist hier 
so viel als meam sortem, meam 
calamitaiem^ wie Eur. Or. 1613 
MEN, ärXl^fiov'EXevrj. OP. rd- 
fia ^ ovxl TXrjfxova; Die Verken- 
nung dieses Sinnes hat den sinn- 
störenden Vers 1069 hervorgerufen, 
der sicherlich dem Sophokles fremd 
ist. Dafs die Interpolation ziemlich 
jung ist, lehrt die Obersetzung des 



Cicero, iam cemam mene an illam 
potiorem putes. Vgl. El. 341 Sai- 
vov ya ü ovaav nargos ov av nats 
i<pvs xaivov XaXrja&aif rijs Si Ti- 
xrovarjs fjiiXatv. 

1070f. yiMoXxxigovotHt Qov 
vgl. Eur. El. 672 owtiQa d^ ^fias' 
oixxQo, ycLQ nanovd'aftav, — jtoX" 
XoXaiVf in den Augen vieler, de- 
nen ich Wohlthalen erwiesen habe, 
zu 0. C. 1446. Kruger Gr. §^48, 
6 Anm. 5. Verb. xXaiatv caara 
na^d'ivoe. 

1073 f. Vgl. Ai. 317 f. — aino' 
/iTjv xaxole, v7ti(pe^ov nav xa- 
xSv. Das handschriftlich besser ver- 
bürgte aano fiTjv ist unrichtig, da 
der Aorist sich mit aal nicht ver- 
tragt; aber auch der Ausdruck Syta* 
a&at xaxoXe klingt befremdlich. 
Vielleicht ist mit Meineke aixö/irjr 
zu schreiben. 

1075. ix 1 Oiovrov, statt 
eines solchen Helden, vgl. 
284 und mit Tjv^ijfia& 452. 

1077. vno, wie 1104. 

1078. ix xaXvfAfidratv, ixrbs 
xaXvfAfidrtov, womit man den Lei- 
denden zugedeckt hatte. 
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Idov, ^eäa&e ndvisg a^Xiov di^iag, 
ogate tbv dvatrjvovy wg oixTQcig excj. 
aiai, 0) tdXag, aiai, 
*€^aXi/J€v airjg anaa^bg aQjiiag od' av, 
difj^e nXevQwy, ovo' ayvfivaatov /i' iav 
eoiX€v iq zdXaiva diaßogog voaog, 

tu Aiög axiig, naiaov, 

haeiaov, wva^, eyxaTdaxrnpov ßiXog, 

ndveg, xeQavvov' öaivvtac yctQ av Ttdkiv, 

fv^rjKBv i^wQfATjxev. 0) x^Q^S X^Q^Sf 

(X) vcUta xal avigv^, u q)LXoi ßqaxLoveg, 

vfAtig de ytetvoi dfj xa&iaTad'\ o% note 

Nefiiag evoixov^ ßovxoXwv aldatO()a 



1080 



1C85 



1090 



1079. 6 Xoyos Tt^ds tovs ne^i- 
eajcüTas (Schol.). 

1080. Tov dvaxrivov wie von 
einer dritten Person; daneben i^o^i 
zu 0. C. 284. 

1081. Das Metrum weist hier wie 
1085 f. auf eine Verderbnis; man 
erwartet Bakchien, etwa im fioi, 
rdXaSy (pex, 

1082. i&aXrpav^ wie Aisch. 
Prom. 879 vno fi av awaxsXoe 
xal (pQBvonXrjysis fiavlat, &dXnov' 
(T* (d. h. vnsxxaiovaiv), — axfjs, 
TTJS VOÜOVy vgl. 1104. 

1083. $*^i8 nXavQwv^ wie 
568 ctiqvfov ^uqQoiX^r^cfBv, — 
ayvfivactov^^ oovprjs dneioa- 
top, avtrov, Ältnlich Eur. Hei. 
533 ov8^ äyvfivaatov nXdroie, 

1084. Siäßo^oe, zu 987. 

1085. Vgl. 1040^ff. 

1086. Schol. : a. xs^avve, eid'a 
fi8 ßdXoig, 

1 087. Das Asyndeton wie 7 87 ßoc5v 
ix^oov, 1089 fjv&rixav ii(6(^fArjxBv, 

1088. ^«/yvrai, wie oben 771. 
1089 if. ^r&jjKSv, wie 999 fia- 

riae av&os, Phil. 259 17 $' ifirj vo- 
cos del räd'TjXe xdnl /ßsi'^ov i'gx^' 
rat. Mit der unter diesen Umständen 



wohl gerechtfertigten und durch 
den gewaltigen Abstand zwischen 
Sonst und Jetzt ergreifenden Be- 
trachtung früherer Thaten vgl. Eur. 
Herc. 1255 ff. Ovid. Met. 9, 182 ff. 
Die Anrede der Hände und Arme 
wird von Apsines (Speugel Rhet, 
Gr. 1 p. 400) mit 0. R. 1391 f. 
verglichen : xivsi $i ifXaov xal Xo- 
yos TtQos Tonov tiva yiyvö/isvos,. 
Vgl. oben 993 ff. 

1091. vfisis $e, zu 0. R. 1097. 

1092. Allgemein gilt dieser Kampf 
als der erste: Pind. Isthm. 6, 48 
BeQfia d"riq6s^ ov ndfji7tQO}rov 
ded'Xav xTeivd nor kv Nsfieq. 
Bei Eur. Herc. 1271 ff. werden ei- 
nige Hauptkämpfe vom nemeischen 
Löwen bis zum Heraufholen des 
Kerberos (schon Odyss. 11, 623 er- 
wähnt) als wenige von /uv^icav 
novcav dys'Xat aufgezählt, vgl. 359 
— 427, wo gleichfalls Löwe bis 
Kerberos. Sind aber die Sojdaxa. 
ad'Xoi auch schon früh auf Kunst- 
werken ausgesondert (Preller Gr. 
Myth. 2 p. 186 f.), so bleibt es doch 
den Dichtern unbenommen in der 
Auswahl der Hauptkämpfe nach Be- 
lieben zu wechseln. 
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(o nal, ysvov [aoi nalg hrjTVfiog yeydg, 
xal fATi %d f^rjTQog ovofia nQeaßevarjg nXiov. 
Sog fioi XEQoXv aalv avxog i^ oixov laßdßv 
ig xslga ji^v renovaav, dg idcj adq>a 
€1 Tovf^ov dXyslg ^aXlov fj xetvrjg oqwv 
[kwßrjjov eldog iv dixr] xaxovfieoov]. 
Xd-^y (o vixvov, xoXfiXjaov' oiyttcQOv t' i^k 
noXXoXaiv oIktqov^ oatig wäre noQ^ivog 
ßeßQVxa "A.Xaivjv • yial %6d^ ovd^ av elg Ttote 
TOvd^ avdga q)airj nQoad-' idelv deÖQQXOva, 
dlX' aaTivanjog aiev dnofirjv %a%oTg. 
vvv ö' i'K toiovtov ^ijlvg rjvgrjfiai tdXag, 
xal vvv TtQoaeX&vjv airj^i nXrjalov natqog, 
axiifJai &' bnoiag xavta avfiq>OQag vno 
niuovx^a' del^cj yaQ rdd' in xaXvf^/ndrwv, 



1065 



1070 



1075 



1064. Werde in der That 
mein Sohn, der du bist, vgl. 
1158, d. h. zeige dich als ebenbür- 
tigen Sohn des Herakles, yel. das 
sprichwörtliche rov nargbs o TtaXg, 
zu Phil. 260. Ganz ähnlich Find. 
Pylh. 2, 72 yevoi ohs iacL 

1065. Vgl. 817 oyxov ovo/iatos 
/iTjT^cj^ov, — n ^ ea ß 8v e IV 7t X 80V 
Tiva, maiore honore aliquem affi- 
cere. 

1066. Das Asyndeton, weil der 
specielle Inhalt der vorher moti- 
vierten Bitte folgt. 

1068. n (ro) xeivrjg, wie El. 
991 t4> Xdyovri xai (nf) xXvovr& 
av/ijuaxoe, 0. C. 808 x^f^^s ro % 
eiTteXv TtoXXa xai (ro) ta xaiQia, 
Vgl. oben 929 to xaica Ssvqo ra, 
— rovfiovj meam rem, ist hier 
so viel als meam sortem, meam 
calamitaiem^ wie Eur. Or. 1613 
MEN, ärXrifiov'EXdvrj. OR rd- 
/lä S* ovxi rXrifAOva; Die Verken- 
nung dieses Sinnes hat den sinn- 
störenden Vers 1069 hervorgerufen, 
der sicherlich dem Sophokles fremd 
ist. Dafs die Interpolation ziemlich 
jung ist, lehrt die Obersetzung des 



Cicero, iam cemam mene an illani 
potiorem putes. Vgl. El. 341 Sei- 
vov yd c ovaav nar^oe ov av naZs 
fyvs xelvov XaXrja&aif rrjs $i ri- 
xrovarjs fiiXetv. 

1070 f. yiMoXxxigov otxt ^6^ 
vgl. Eur. El. 672 oixri^e &^ ^fias' 
oixxQoL ycLQ nsnov&afisv, — noX- 
XoXatVf in den Augen vieler, de- 
nen ich Wohlthaten erwiesen habe, 
zu 0. C. 1446. Kruger Gr. §^48, 
6 Anm. 5. Verb. xXaiatv Sara 
TtaQ&dvos. 

1073 f. Vgl. Ai. 317 f. — eino' 
/irjv xaxolSj v7ti(ps^ov näv xa- 
xov. Das handschriftlich besser ver- 
bürgte iano fiTjv ist unrichtig, da 
der Aorist sich mit dsi nicht ver- 
trägt; aber auch der Ausdruck iyts^ 
a&ai xaxoie klingt befremdlich. 
Vielleicht ist mit Meineke stxöfirj^ 
zu schreiben. 

1075. ix T o&ovrovf statt 
eines solchen Helden, vgl. 
284 und mit Tjv^rifiat 452. 

1077. vTto, wie 1104. 

1078. ix xaXv/tfidrofv, ixrds 
xaXvfifidrafv, wonait man den Lei- 
denden zugedeckt hatte. 
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Idov, ^Bäad-B ndvieg ad-Xiov difiag, 

ogate tov dvazrjvov^ wg oixTQwg ?%cci. 

aial, ix) taXag, alal, 

i&aXipev ätrjg anaofibg agiiwg od' av, 

iifi^B nlevQüjy, ovo* ayvfxvaajov /i* mv 

eoixsv fi tdXaiva diaßogog voaog. 

üja^ Itiildrj, di^ai fie, 

tu ^lög axvig, naiaov, 

haeiaov, wva^, iyKatdaxrnpov ßiXog, 

ndv€Q, x€Qavvov' öaivvtai yccQ av TtdXiv, 

?v^rjK£v i^wQfdTjxev. w xeQsg xsQBg, 

(jj vöjia xai avigv', u (pLXoi ßqaxloveg, 

vfiBig de xeivoi dfj xad^iajad'\ o% no%B 

Nsfiiag bvoikov^ ßovxoXcov dXdatOQu 



1080 



1C85 



1090 



1079. 6 Xoyos nqos rovs ne^i- 
effjcüTas (Schol.). 

1080. Tov dvcrijvor wie von 
einer dritten Person; daneben itxofy 
zu 0. C. 284. 

1081. Das Metrum weist hier wie 
1085 f. auf eine Verderbnis ; man 
erwartet Bakchien, etwa ioj /io$, 
zdXaSy q)8%, 

1082. id'aXytav, wie Aisch. 
Prom. 879 vno ii av ^(pdxeXos 
xal ^^evoTtXrjysXs /lavüxi d'dXnov' 
Ol (d. h. vneicxaiovaiv), — arf^Sf 
tfjs voaovy vgl. 1104. 

1083. Bi^ia nXevQ(Sv, wie 
568 üteQvcav SieoQoi^r^iTsv, — 
dyvfiracrov,^ oovprjg dneiqa- 
Tov, ararov. Ähnlich Eur. Hei. 
533 ov8^ dyvfivaffTOP nXdvoie. 

1084. BidßoQOS, zu 987. 

1085. Vgl. 1040ff. 

1086. Schol.: a. xs^avvB, std"» 
flB ßdXoiQ, 

1087. Das Asyndeton wie 787 )fföß?v 
U^ooVf 1089 fjv&rjxBv i^(6(^firixev, 

1088. Salvvrai, wie oben 771. 
1089 ff. rjv&Tjxav, wie 999 /<«- 

fiae dv&oe, Phil. 259 i? 8' ifirj vo- 
cos dei ri&rjXa xdnl fiäi^ov kgx^ 
Tat, Mit der unter diesen Umständen 



wohl gerechtfertigten und durch 
den gewaltigen Abstand zwischen 
Sonst und Jetzt ergreifenden Be- 
trachtung froherer Thaten vgl. Eur. 
Herc. 1255 ff. Ovid. Met. 9, 182 ff. 
Die Anrede der Hände und Arme 
wird von Apsines (Spengel Rhet. 
Gr. 1 p. 400) mit 0. R. 1391 f. 
verglichen : xiveZ 8i tktov xal Xo- 
yos TtQoi ronov rivä ytyvo/isvos,. 
Vgl. oben 993 ff. 

1091. vfieXs $€, zu 0. R. 1097. 

1092. Allgemein gilt dieser Kampf 
als der erste: Pind. Isthm. 6, 48 
SiQfia &Tj^6e^ ov TtdfiTtQOfrov 
did'XcDV xTeird nor äv Nsfiea. 
Bei Eur. Herc. 1271 ff. werden ei- 
nige Hauptkämpfe vom nemeischen 
Löwen bis zum Heraufholen des 
Kerberos (schon Odyss. 11, 623 er- 
wähnt) als wenige von fivQiatv 
novcav dye'Xai aufgezählt, vgl. 359 
— 427, wo gleichfalls Löwe bis 
Kerberos. Sind aber die ScoBaxa. 
a&Xoi auch schon früh auf Kunst- 
werken ausgesondert (Preller Gr. 
Myth. 2 p. 186 f.), so bleibt es doch 
den Dichtern unbenommen in der 
Auswahl der Hauptkämpfe nach Be- 
lieben zu wechseln. 
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XiovT^ f artlatov ^gififda KartQoarjyogov, 

ßi(jc xateigyaaaa^e^ AeQvaiav d^ vdgav^ 

diq>vtj t' afxiKtov InnoßafAOva atgarov 1095 

&r]QCüv, vßQiatrjV avofAOv, vnigoxov ßiccv, 

^Egvfiavd^iov t« x^rjga, %6v ^' vnb %\^ovbg 

^'Aidov Tgixgavov axulaK, ccTtgoof^axov tigag, 

deivijg ^Exiivtjg ^gif^fta, %6v %e xgvaiwv 

ögdüovTa fAtjlwv qivXa-K kn^ iaxi'^oig vonotg, UöO 

cikX(x)v te fiox^-üiv fAvgiwv iyevacifirjv^ 

xovdeig xgonaV eatrjae zwv if^wv x«^t3y. 

vvv (J* wd avagd'gog nat %a%eggai^u)fxivog 

%vq>lijg in atrjg SKnenögxhri^ai vaXag, 

6 tijg aglazTig f^trjjgog wvofiaa^ievog, 1105 

6 tov xöT^ aa%ga Zrjvbg alörj^eig yovog, 

alX* Bv yi %0L %6d' Xate, xav %b fÄtjöev w 

xaV fir]dhv egnwj ttjv ye dgdaaaav tade 

1093. Accius Philoct. 4 p. 205 "/Äye ronois Eur. fr. 1085. Ohne 



quem neque tueri contra neque 
fari queas, Virg. Aen. 3, 621 (vom 
Kyklopen) nee visu facilis nee 
dictu adfabilis ulli, Semonides 
lambogr. fr. 7, 32 ovh dvexroG 
ovT iv oq)d'aXfiois iBsiv ovr 
aaaov iX&elv, 

1095. Herod. 4, 9 i'xiBvap Sifvia, 

1096. d'riQ£v, zu 556. Den Ty- 
phon nennt Hesiodos Theog, 307 



einen derartigen Zusatz findet sich 
in iaxaroiS bei Aristeides 1 p. 145. 

1101. iysvaafATjv, ijtsi^dd^v, 
Eur. Herc. 1353 drag novav 8rj 
fjvgictfv ivevadfirjv. Tyrtaios fr. 
11,9 x«i &afiä fevvovTOfr ra Btto- 
xovratv ra ydyava&a. 

1103. Vgl. Eur. Or. 228 arag- 
d'goe aifii xdad'evci fiaXr}. — xar- 
sggaxcofiäpoSf rde ffdgxas aa- 



'eivöv d'^ vßqiGTTjv % dpofiov xa. nais xai Uinjoav avzde xgafia/iapos 
1098f. Vgl.Ile8iod.Theog.3l0ff. cas ^dxrj (Schol). 

Eur. Herc. Vni*!/4i$ov TtuXcagor kv- 

va tgixgavov. 

1100. än^ iaxdro&e rono&s^ 

in Libyen. Indes vermifst man 



zur näheren Bestimmung einen Ge- 
nitiv; wie yrje oder x^ovos. Vgl. 
xXiTviov iv iaxdrots Eur. Cycl. 27. 
Taivdgov ngbe iffxdrois Men. Com. 



1104. Mit rvy>XTJs vn dttj^ 
vgl. 1057 dfgdcTcp x^^Q^^^^^ ^** 
Bf). — ix7tanög&T)/iaiy wie 
1056 Biefd'ag/iai y Ai. 896 B&ana- 
nog&ijfiai. 

1105 f. cavofiafffie'vos und 
av^J7^«/fi,.vgl. 541. 736. 1158. 

1107. ev yi roi rod^ Xore, 



4 p. 287. is ra l<r;(ara yrjs Herod. vgl. Ai. 1370 dXX* ev ya fiivroi 

3,25. ii'axara yairje Boofiara Orakel rovr iniaraffo. Ant. 1064 dXX' 

bei Herod. 7, 140. yrjs in iaxdroie ev yi roi xdtiad'i, Ant. 305 ev 

0M>iff Aisch. Prom. 666. Eur. Med. rovr inürtcuro. — vo fir^Bev, 

540. uird'iBos ngoe icxdzois cgoiffi zu Ai. 1231. 
Eur. Ipb. T. 1450. yds itaxarov 1108. firjBav igTtof, verstark- 

lonov Aisch. Prom. 418. iaxdro&s tes /i^ ignatf parallel dem xdv ro 
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XeiQcoaOfjtaL xax tüHvöb' ngoa/ioXot /novov, 

IV iKÖidax^fj näaiv ayyilleiv oti 

xai ^cSv xaxovg ye xal d^avihv heiadiurjv. 

X0P02. 
10 TXrjfAOv 'Elldgy nivx^og olov elaogä 
e^ovaav, dvdgdg Tovdi y^ ei aq>aXriaB%ai, 

YAA02. 
kuBL nageaxeg avtig)aßv^oai, 7idt€Q, 
aiyrjv nagaaxwv xXvd^l /aov voawv ofKog' 
aixrjGOfAai yag a* wv dUaia ivyxctveiv. 
Sog fjioi aeavTOv, fÄt] %oaov%ov ihg ddy^vr] 
dvfAf^ dvaogyog' ov ydg av yvoitjg h olg 
XCiigeiv Ttgo^vfÄfj xdv oroig dkyetg ^dtrjv. 



1110 



1115 



/ifjdiv o}, vgl. 773 rov ov8iv ai' 
riov Tov aov xaxov, 

1109. Koix rojvdß, ocal ovroj 
duLxsifisyos, vgl. zu Ai. 537 ri 
$TJT av tbs ix Tolvd^ av co^slol- 

1110. Der Coni. tV ixBidax^i 
nach Tt^/ttoXoi fiovov^ da der Op- 
tat. den Imperativ Boi fiovov is 
Xtiqa (1066) vertritt. ^Das ixBi- 
h a%d'rivai naaiv ayy», eben- 
so bitter wie Ant. 311 iva /ua&i^d'^ 
on ovx iS anavroe Sei t6 xsqSai- 
veiv (ptXeiv, 

1111. xaxov£ ist scharf zu be- 
tonen, daher ye. Vielleicht aber 
ist mit Gobet xaxovQyovs zu 
lesen, vgl. Anth. Plan. 124, 5 
(Worte des Herakles) nijfialveiv ov 
jtavras inlffrafiai, aXla xaxovQ- 
yovs, — xal &avcSv, da Her. 
sich bereits als tot betrachtet, wie 
1137. 1144. 1146. — iTsiadfitjv, 
zu 809. 

1112f.^Eur. Herc. Sil /leXeoe 
^EXXde, ä TOV svBQyiTav anoßa- 
Xels, Hipp. 1459 ca xXeiv lA&rjvdJv 
llaXXaBoe d'^ OQÜFfiara, oiov ffre^- 
uecd^ avdgoi, 

1114. naQia x^^ ävTtyatvrj- 
aai, sofern du aufgehört hast zu 

Sophokles VI. 6. Aufl. 



reden, fnyrjv Ttagaaxcov. 

1115. Die Wiederholung des Ver- 
bum na^exeiv 1114 und 1115 beruht 
ohne Zweifel auf einem Fehler. Die 
meisten Kritiker haben ddiSnaQeaxss 
1114 beanstandet: weit wahrschein- 
licher ist die von J. Sprotte (Die 
Syntax des Infinitivs bei Soph. Teil 
11 p. 5) ausgesprochene Ansicht, 
daCs der Dichter 1115 o^yrjv 
xaraffxc^v schrieb (vgl. El. 1011). 
-- ofiojkß, zu 0. C. 851. 

1116. a^T^<ro^a» geht auf das 
nächste, Sös /uoi aeavröv, vgl. Ai. 
825 aitTiaofiai Sä <r' ov fiaxqov 
ye^as Xaxelv. Mit dem Flur, ö^- 
xa&a vgl. 409. 

1117 f. Verb, utj roaoxnov Sia- 
o^yos d'vfic^^ coi SdxvT] (&vfic^)^ da 
te mihi mitiorem quam pro ira 
qua exaestuas. Eur. Hei. 481 ev- 
vovs yd^ eifi "EXXrjaiv, ovx ocov 
nixQOvs Xoyove SSatxa. 

1118 f. 'Denn sonst wirst du nicht 
erkennen, woran du vergeblich deine 
Lust zu haben strebst und worin 
du ohne Grund Schmerz findest.' 
Jenes geht auf die beabsichtigte 
Bache an D. (1108 f.), dieses auf 
den Wahn, D. habe wissentlich dem 
Her. den Untergang bereitet. 

9 
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HPAKAH2. 

eijKüv XQji^Big Xfj^oV utg iyu) voaaiv 
ovdiv ^vviriii^ wv av xcütiXXeig naXai» 

YAA02. 
tJjg ^rjTQog tjküj j^g ifi^fjg (pQaawv iv olg 
vvv eoTiv äg x^^ rjfiaQzev oix i^ovala. 

HPAKAH2. 
ü) nayxaziats, xat uaQefAvrjaoß yaQ av 
tijg 7iatQO(p6vtov f^rjTQog, wg nlveiv ifii; 

YAA02. 
exei yctQ ovtwg äoje ßrj aiyav Ttgineiv. 

HPAK.AH2. 
ov drjra, TOlg ye uQoax^ev ^fiQQtrjfiivoig. 

YAA02. 
dXV ovde lihv dfj toig y* iqp* fifAiqav egeig. 

HPAKAH2. 
Xey' ' siXaßov de f^rj (payfjg y(,ayLog yeywg. 



1120 



1125 



1120 f. Vgl. 0. C. hl^lomöv 
ovdiv aXXo TtXrjv einelv a XQVioi, 
— xattiXXsis^ XaXal£. Vgl. Pho- 
kyl. fr. 1 1 ^8ea xmTlXXovxa xa&Tj' 
fievov oivonoid^etv. Theokr. 15, 
87 dfi^wTa xtoriXXoiaai Tovyovee. 
Besonders deutlich erhellt der Sinn 
des Wortes aus Verbindungen wie 
xtaiiXri xaXidoiVf XdXoe xat xcDTiXos 
u. dgl. (Das handschriftliche 770« - 
xiXXaa enthielte den unpassenden 
Vorwurf der Arglist.) 

1122f. Ttjs firjr()os ^ Quctov^ 
vgl. 928. zu 0. C. 355. Kruger 
Gr. § 47, 10 Anm. 8. Hyllos, jetzt 
ganz umgestimmt, betont nach- 
drücklich trfi fJLTJTQOS TTJe i/HTJSy 

die er 817 f. nicht mehr aner- 
kennen wollte. 

1125. 71 ar Qo ff 6 VT rj € vom 
Standpunkt des Sohnes aus, wie 
Od. 1, 209 (vgl. 3, 197. 307) von 
Orestes, ifxrava nargotpovria 
AXyiad'ov SoXofATiTiv, Eur. Or. 193 
alfia SovS TtaTQOfpovov fiaiQOS 
(der Klytaimestra). Weniger auf- 
fallend ist Soph. El. 779 iyxakcöv 
Se fioi (povovi Tiat^cpovs, und 955 



Tov avioxBiQOL naiQcyov <povov. 
Die masculinische Endung naiqo- 
ifovTov wie bei Eur. Ipb. T. 141 
xcoTKf x^XiovavTq. — cos xXvsiv 
ifie, zu 141. 

1126. 'Man darf von ihr nicht 
schweigen', um nicht den Verdacht 
der Missethat bestehen zu lassen. 

1127. ov Sijra atydv n^enei, 
'freilich darf man von ihr nicht 
schweigen, nach ihren früheren Ver- 
gehungen'. Herakles bestätigt die 
Worte des Hyllos, gibt aber zu 
verstehen, in welchem Sinne er der 
D. gedenken wolle. 

1128. Dem rols n^öad'ev rj/iaq- 
Trjftsvoiß setzt Hyllos entgegen 
ToXe i(f* rifiiQav, nach ihrer 
heutigen That. 'Zürnst du wegen 
des früheren, so wirst du doch 
nach dem zuletzt geschehenen nicht 
zürnen können'. Mit itii/ 8f} vgl. 
484. Unrichtig ist ov8i: dXXa>s 
^8 fABv 8rj vermutet F.W. Schmidt, 
n der zweiten Hälfte des Verses 

wird der Sinn toU vvv (oder ffrifie- 
Qov) Ttangayfisvois erwartet. 

1129. Vgl. 1064. 



i 
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YAA02. 

Xeya)' %id^vr]i^ev aQtiwQ veoacpayrig. 1130 

HPAKAH2. 
TCQog %ov; tigag toi öiä xa^wv kx^eOTtiaag. 

YAA02. 
ainfj TtQog avj^g, ovöevög rcQog imonov. 

HPAKAH2. 
oHjuoi' TiQiv (Jüg xQ^v og>' e^ if^f^g d-aveiv x^(^^^> 

YAA02. 
xav aov a%QOtq>€iri x^vf^og, ei vo näv ixa^oig. 

HPAKAH2. 
d^ivov Xoyov xaTfJQ^ag* eine <J' ^ voeig. 1135 

YAA02. 
anXovv %b Qrjf^^ ij^agte XQ^^^^ fnußfAhrj, 

HPAKAH2. 
XQtot', cü xdxiaze, nav^ga aov xjeivaaa dgq; 

YAA02. 
ajegyrjx^Qa yäg doxovaa nQoaßaXelv aid-ev, 
anri(4,7tXax\ t^g ngoaetde Tovg evdov ydfiovg. 



1130. Ai. 898 ^i'as o8' rjfiiv aq- 
xl(os rsoffway^s xeXrai. 

1131. öchol.: ämaTOv yaQ 8ia 
BvCffyrificJV aaneQ ifiavxBVffCD^ 
jovT icTw, äntCTOv Xsye^g, et 
fifj a^a fiavTM^s /uerexofv rovro 
iyvofSy (OS ftdvrevfia ämarov. Mit 
ironischer Beziehung auf die Man- 
tik, deren Untruglichkeit ihm gleich 
nachher im vollsten Umfange ein- 
leuchten sollte, scheint Her. zu 
meinen: du bist ein Prophet, der 
Wunder verkündet. Unverständlich 
und offenbar fehlerhaft isiSia xa- 
xdvy das man durch xaxcäe, y/ev- 
8d)s zu erklären sucht. 

1132. ovS. nQos äxroTtov 
soll bedeuten ttqos aXXov ovSevoe, 
Die jetzige Lesart ist unrichtig. 

1133. Die Verbindung re&vijxe 
— TfQiv &aveiy ist ohne Be- 
denken, da der Ton auf dS ifi^e 
X8Q0S ruht, vgl. zu Ai. HO. 

1135. Du hebst an mit einem 
gewaltigen Wort (Ar. Lys. 638 Xö- 



ycav xaraQXOfiev tfi nöXei X^^^^"^ 
fAcov), doch sprich, *wie du meinst. 

1136. anXovv ro ^TJ/ta^ die 
Sache ist einfach. Aisch. Gho. 
554 aTtXovs o fiv&os' rijrSs fiev 
OTtixe^v iato. Eur. Hei. 979 xa- 
xeivov fj ifia 8ai d'avsiv ajtXovs 
Xoyos, Rhes. 84 dnXovs in ixd'Qoie 
fiv&os OTtXl^eiv x^Q^' fr« 253 
dnhfvs b fiv&oSy firj Xey ev' rb ydq 
Xeyetv av Seirov iartv, ei ^e'^fet 
Ttvd ßXdßrjv. Xen. Anab. 5, 8, 18 
aTtXovs fUfi, Sfjpr), 6 Xoyos' ei in 
dyad'f} ixoXaad riva, dStdj vTti' 
X8iv Oixrjv otav xal yovele viole. 

1137. Statt /HO fie' vTjy ^r^rovaa^ 
sagt Her. S^q, weil er nicht ahnt, 
dafs Absicht und That der D. weit 
aus einander liegen. 

1138 f. Verb. n^oaßaXeXv (aoi) 
areQyi]&Qa ae&sVf 576 <pQev6s xt]- 
XrjxTiQiov, Der Zusatz cos TtQOü- 
aide zu verb. mit Soxovca ngoa- 
ßaXaiv, — rovs iv8ov (ovrae) 
ydfAOvs kann nur auf die ins 
9* 
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HPAKAH2. 

yial TiQ joaovzog (pagfiaKevg Tgaxiviüjv ; 1140 

YAA02. 
Niaaog rtaXac nivravQog i^^ftecai viv 
TOKpde q)lXtQq} tov obv kxfiijvac no&ov. 

HPAKAH2. 
iov iov övorrjvog, oXxofiai jdlag' 
oXwV oXwXa, q>iyyog omh^ eioogui, 

oif4,oi, q)QOvdi d^ ^vfigiogag iV eajafiev. 1145 

Id'^, w liyLvov" narfiQ yag ov%e%^ eati aoi' 
ytdXei %6 txolv iioi anigfia awv ofiacfiovwv, 
ndXei öh trjv taXaivav 'AXytfirjvrjv, dtbg 
fÄiXTrjv aytoitiVy wg Televvaiav Ipiov 
gyijfirjv nvx^rjcd'e d'eaq)dTa)v oa* oZ(J' iyw, 1150 

YAA02. 
ali' ovte firiTrjg iv&dS\ alX^ ifcaxtl(f 
Tigvv&i avf4ßißr]y^€v war* €x^iv sdgav, 
Ttaidwv de xovg (xhv ^vXXaßova airrj rgiq)€c, 
TOi)g <J* av TO QrjßYjg aOTV vaiovvag fj.dd'Oig' 
rjfietg <J' oaoi Ttdgeofiev, et ri XQ^i ndreg 1155 

[Ttgdvteiv, nlvovteg k^VTtrjgetrjao^Bv]. 



Haus aufgenommene lole bezogen 
werden: der jetzige Ausdruck ist 
jedoch absurd; man sollte (mit 
Wecklein) rove viovs ydfiove er- 
warten, vgl. 842 f. 

1140. xai Tis, wie 68 xai 
nov xXveie viv idgtxr&ai ;u^<H'oc; 
0. C. 73 xai r£e nqbs av^QO^ firj 
ßXeTtovToe aqxBiJis; 

1143. iov iov Svorrivoi,y%\. 
0. R. 1071. Über dvarTjvoe 
ifyoj) zu 377. 

1145. ivfi(poQä£ tv k'ara- 
fiar, zu 0. R. 1442 tv' Sarafiev 

1148. ocaXei Se, als ob xdXsi 
fiiv vorausginge, vgl. 161 f. 

1148 f. Jios fidrriv axoiTiv 
(ovffav), da Zeus seinen Sohn nicht 
so verderben sollte, vgl. 139 f. 
Amphitryon bei Eur. Herc. 339 a 



Zev, fidrrjv oq ofioyafiov a* ixtr]- 
adfiriv, 

1151 f. Dem ovra fn^rrj^ sollte 
1153 TtaiBov rs entsprechen, und 
so wird mit Reiske zu schreiben 
sein, falls nicht in aX)^ ovra ein 
Fehler liegt — avfißißrixav 
Sara, es hat sich so gefügt 
dafs, vgl. zu PhiU656. Mit Ti- 
Qvv&i vgl. 172. Ober Alkmenes 
Aufenthalt in Tiryns vgl. die Einl. 
S. 4. 

1154. fid&oie äpf ei nv&oio^ 
daher scias, scito. übrigens vgl. 
Einl. S. 10. 

1155 f. Von den Personen, welche 
Herakles vor seinem Ende noch 
um sich versammein möchte, ist 
aufser Hyllos niemand anwesend; 
darum kann oaoi naqaefiav nicht 
richtig sein. Unpassend ist auch 
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HPAK.AH2. 

av cJ* ovv äxove tovgyov' k^qxeig ö^ %va 
q>ave'i$ OTtoiog äv ctvi^Q ki^bg yiakij, 
B(jioi yoLQ rjv 7tQ6(pav%ov h, navQOg ndlai 
%(jjv ifÄTCVBOvtiüv fÄtjöevög d'avelv v/co, 
aXV oavig ^'Aiöov (p^ifievog oUi^zcog rtiXoi, 
od* ovv 6 S-ijQ xivtavQog, wg xo d'eiov rjv 
fCQ6q>avT0v, ovtu) ^tovra jm' €'jit€ivev x^avojv. 
q)avu) (J* kyw %ovtoioi avfjißaivovx' laa 
[fiavtela liaiva, TOig ndlai ^vvrjyoQa,] 
a Ttiv OQsicüv xai %o^aixoiirc5i' eyiu 
lellwi^ saeld-wv äXaog siaeyQaipd/iUiv 
TtQÖg trjg nat Qf^ag xai noXvykwaaov ögvog, 

i] (401 XQOVi^ %(^ ^WVZt HUxt TtaQOVJL vvv 



1160 



1165 



i^vTiTj^eri^aofiavy da Herakles 
nichts weiter als die Mitteilung von 
Orakelsprächen in Aussicht gestellt 
hat. Vgl. den Anhang. 

1157 I. Statt xovqyov ist hier, 
wo es sich nicht um Thatsachen 
handelt, vielmehr zovnos zu er- 
warten, vgl. zu El. 388.— i^i^xaiSy 
du bist dahin gekommen, wo es 
sich zeigen mufs, ob du mit Recht 
$ohn des Her. heilst, vgl. 1064. — 
Sfioe xaXyy wie 1205 firjS^ ifihs 

llöO. Tc5v ifiTtveovtfOVf loav 
tjtovxfovy wie ifinvBiv öfters (nie- 
mals das Simplex nveiv) von den 
Tragikern in diesem Sinne gebraucht 
wird. 

1161*^*^ovotxjjTa>^,vgl.282. 

1163, Zc5rrd fi i'xr eiv bv 
%' av (o V y vgl. Ai. 1027 MfieXki a* 
"ExrafQ xai d'avtov anotpd'iasiv. 
El. 808 oji fi antoXsuas ^avmv. 

1164 f. *lch werde zeigen, dafs 
in gleicher Weise, wie diese, neue 
Weissagungen sich erfüllen, die mit 
den alten stimmen', vgl. 173 f. Der 
Spruch von Zeus war gegenüber 
dem dodonäischen , der freilich 
gleichfalls vor langer Zeit gegeben 
war (157), ein alter Spruch, vgl. 



1159 7iv TiQOfpavxov ix Ttar^os 
naXai: Mit avfißaivsiv vgl. 
1174. Arist. Eq. 220 x(^<ff^oi ra 
avfAßaivovai xai xo JUvd'txov, Beide 
Orakel treffen zusammen, sofern 
die Art des Todes und die Zeit 
stimmen. 

1166f. a eic 6 y Q axpd firiVy 
näml. is rriv SeXrovy zu 47. Von 
den o^aioi xal (zu 633) x^f*^*'' 
xoZrat 2aXXoi II. 16, 233 Zbv 
dva JcDScDvala^ UaXaoyixe, ttjXo&i 
vaicaVj J(o8c6vTj£ fiaSecov dvax^^' 
fisQOV dfi(pi öi ^aXXoi coi vai- 
ovG vnOtpijrai driTtroTtoSas x^' 
/laievvaiy vgl. zu 172. 

1168. Die Bqvs heifst najo^ay 
weil sie des Vaters Zeus Willen 
verkündet, noXvyXaxrffoSy weil 
aus dem mannigfachen Rauschen 
ihrer Blätter geweissagt wird. 

1169. XQ^^V '^^ ^{^vri be- 
trachtet man als gleichbedeutend 
mit dem nachfolgenden naqovn. 
Kann auch das Schwinden der Zeit 
mit dem Sterben verglichen wer- 
den, so findet doch ein Ausdruck 
wie x(fovo6 ^cüv an dem Sprach- 
gebrauch nicht die geringste Stütze; 
die jetzige Lesart ist ohne Zweifel 
fehlerhaft. 
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Xvaiv TeXela&ac. xaöoxow nga^eiv xaXiog' 
t6 d' '^v äg^ ovdev aXXo Ttlr^v &aveiv ifxL 
[%o2g yag ^avovai fiox^og ov TrgoayivBtai.] 
%(xvt* ovv BTCBidri XafLingcc avfißaivBc, tinvov, 
äei a^ av yev4a&ai upöe Tavögi avfA^axov 
ytat fXYj kTti^Blvai TOVfubv o^uvai atofia, 
aXV avtov BiKad^ovta ovfirtgaaaBiv, vofxov 
xccXliOTOv i^Bvgövta, TtBi&agxBtv nazgL 

YAA02. 
alV w 7ta%Bg, tagßw fASv bIq loyov oiaatv 
TOiavd^ inBXd'tiVf TiBlaofiai 6^ a aoi doxst. 

HPAK.AH2. 
BfißaXXB x^^Q^ ÖB^iäv ngwrtOTCc fxoi, 

YAA02. 
(jug ngbg %l niativ trjvd' ayav e7iia%giq>Big; 

HPAKAH2. 
ov &aaaov oioBig firjö^ cc7tiai:i]aBtg ifiol; 

YAA02. 
iöov ngotBivtJy xovöh ävTBigijaBtai, 



1170 



1175 



1180 



1170. fAOX^otv xciv iffBOxa- 
't (ov^ impendentium malorurrif wie 
Ant. 1160 xai fidvris ovdeie tmv 
i^earcorcov ßqoxoXi, 

1171. rsXalad'ai ist das Fut. 
med. in passivem Sinn, zu Phil. 4S. 

1172. rö 8' (o iipaaxsv) ijv 
oLQa^ das bedeutete also, wie 
ich jetzt einsehe, vgl. 0. C. 1697. 
Ant. 1178. 

1173. Vgl. zu 0. C.^955 d'avov 
rtov 8^ ov8kp aXyo£ aTtrerat. 

1176. Du darfst nicht war- 
ten, meinen Mund zu schär- 
fen, d. h^ Zögern würde mich 
zwingen, dich^mit harten Worten 
anzulassen. Über die Metapher 
oSvrea&aiund &T]Xvv8ffd'ai{<Trofia) 
zu 0. C. 794 f. 

1177 f. avToSj ultro^ ohne mein 
Zuthun, ohne meine Aufforderung, 
vgl. 0. R. 341 ti^ei yctQ avrdy 
xav iyca Ciy^ CTiyto. — vofiov 



xaXXiOTOp i^svQovra, indem 
du dadurch das schönste Gebot dir 
aneignest. Der Inhalt des vofios im 
Infin., wie oben 616 f. Der zweite 
Spruch des hellenischen Katechis- 
mus lautete: ehre die Eitern, 
vgl. zu 0. C. 1377. 

1179 f. sie Xoyov ardaiv 
inaXd'cor, in verborutn concer- 
tationem delatus, vgl. 0. R. 634 
(tratnr yXcoffar^e, — a (toi 8o- 
xel vertritt die Stelle eines Dativ, 
'toXs aot 8o9covatv. Vgl. zu Ai. 1050. 

1181. Phil. 813 fyßnXXe jcs^oe 

TtlüXlV. 

1182. (0 9 71^0 6 ri^ wie 0. R. 
1174 me ngos xi x^siae; — nl' 
ariv TTjv8^ iTnar Q s^eie, 
indysis fioi niffrir, ayav, wäh- 
rend doch mein Wort, nslaofiai, 
a aot 80X81, 6\r genügen könnte. 

1183. Ai. 75 ov aly* dvs^r} fiiT)8e 
SeiXiav d^TJ; Vgl. zu 0. C* 848 f. 
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HPAKAH2. 

Ofivv /dioq VW tov /LiB rpvaavTog ytaQa, 

YAA02. 
Tfj (nfjv %i ÖQdaeiv; xai %6ö^ i^eigrjasTai; 

HPAKAH2. 
Tj fifjv ifxo\ %b lex^iv igyov ixreXelv. 

YAA02. 
ofivvfx^ eycjye, Zfjv^ Bxmv iTtcofAorov. 

HPAKAH2. 
ei d' suvbg sld^oig, Ttrjinoväg svx^^ laßelv* 

YAA02. 
ov fiij Xdßw' dgaaw ydg' ev^oßat d* oftwg. 

HPAK.AH2. 
olad"^ ovv %ov OXtrjg Zrjvog vipiatov Ttdyov ; 

YAA02. 
oid^, wg d-vxi^Q ye TroXXd dt] orad-eig avo). 

HPAK.AH2. 
evtavx^d vvv xQ'^l 'fOvfÄOv i^dgavta ae 
aüfji* avTOxeiga na) ^vv olg xQJ^C.etg q)lXwv, 
TtoXXrjv f4sv vXrjv zijg ßax^vQQÜ^ov ögvbg 



1185 



119() 



1195 



— &äaaov, wenig verschieden 
▼on raxdtoiy vgl. za 0. G. 824. 

1185. Hyllos soll beim Haupte 
des Zeus schwören, ^ (iriv — in- 
takaiv (1187>. 

1186. Da Hyllos noch nicht weifs 
was Her. von ihm verlangt, fügt er 
an die bei Schwüren übliche For- 
mel fi firjv die Frage rl dgiaaiv; 

— Hai ToS* i^et^i^aerai^ wirst 
du auch das gerade heraus sagen ? 

1187. ixraXeiv ist Futurum. 

1188. incofiotov^ opxiov, als 
Zeugen. 

1189. ixTos iXd'sZv (rav o^ 
no}v\ naQaßrjvai^ voff^ia&rjvai, 

1190. Bevor Hyllos, falls er 
sein Wort nicht halte, die Götter 
anfleht ihn zu strafen, schickt er 
religionis causa voran ov u^ Xa- 
ßo9^ ein nachdrückliches ov Xijy/o- 
fitti^ (vgl. ov firi atfaXa 621). 

1191. Verb, tov Oirrjs {Oiraiov 
436) Ttdyov Zr^vos. 



1192. d'vTiJQ im Sinne von 
&V09V, zu 733. — ffra&eie für 
axa«, wie tpavs^oe <rra&eis 608. 
So^a fwi na^aardd^ 0. R. 911. 

1193. ivTav&a gehört zu n^rj- 
aai 1199. 

1195 ff. Altes, ausgewachsenes 
Eichenholz, weil das Orakel der 
na%^(^a ^^t^fi (1168) sein Ende ge- 
weissagt hatte, Holz vom wilden 
Ölbaum, xoxff'os, Oleaster ^ weil 
dieser dem Herakles heilig war, wie 
die olympischen Sieger mit den 
Zweigen des Ölbaums bekränzt 
wurden, welchen Her. von den Hy- 
perboreern geholt hatte, Find. Ol. 

3, 13 f. Der Zusatz dqcriv gilt 
dem kraftigen wilden Ölbaum, 
während der zahme weiblich 
gedacht wurde (Theopbr. bist, plant. 

4, 13, 1 T« dyQia rcav tj/td^afv fia- 
XQoßi,(6t8Qa^ olov x6rivo£ dXaiaß 
xai dxQas dniov, i^iveds trvxijs' 
ioXVQOTBQa yd(f xai TtvxvorsQa), 
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xelgavta, noXXbv d' agasv^ inrefiov^' bfxov 
Hygiov elacov, adSfia toifibv ifißakelv, 
Kai Tievulvifjg Xaßovxa lafÄTtdöog aelag 
TtQ^oac» yoov de ^tjäkv eiaiTO) ödugv, 
all' äativaKtog xädangvtog, bXtibq et 
tovö^ avÖQogy 'ig^ov' et öe jmiJ, i^evoi a' iyw 
Kai vsQ^Bv äv dgaiog ug ael ßagvg. 

YAA02. 
o%(jioi, TtatBQ, not* elnag; old fx ugyaaai. 

HPAKAH2. 
bnoia dgaoTi^ eajiv et de ^rj, nargög 
ällov yevov tov fiT^d' i^og ulrjd^g eti. 

YAA02. 
oXfiOi ficcV av^ig, ola fit* ixualfj, Ttdvegy 
q)Ovia yeviad'ai xöt Ttala^vaiov as&ev, 

HPAK.AH2. 
ov örjr' %y(ay^ y dlV tav €/w Ttamviov 
xat iiovvov larfjga twv efxajv xqxwv» 



1200 



1205 



wie nach Plinius auch beim Weih- 
rauch religioni tributum est, ne 
sexus alter usurparetur. Die um- 
ständliche und genaue Vorschrift 
zeugt Yon der ruhigen Festigkeit 
des Heros, der alles das selbst vor- 
sieht wofür sonst die Angehörigen 
des Toten zu sorgen haben. 

1197. acofia TOV fiov "wird der 
Deutlichkeit halber nach 1193 f. 
wiederholt, wie sonst Pronomina 
nach Zwischensätzen, wie jis 1235. 
Vgl. zu 289 f. Ai. 1063. Phil. 292. 

1199. Wie Freudenthränen, 
so ^ax(w yöovj entsprechend 
dffrevaicroe {äyoos) und aSaxQVToe. 
— eicircD ce, wie sonst eiae^xs- 
rai Tiva yooe, b'Xeos u. ä. zu 298. 

1200 f. Mit Binaq st tov8^ 
avd^os vgl. 1064. 1205. 

1201f. DieWorte^fi^'aJ— /ffa^vs 
werden in den Schollen erklärt. 
SiareXeao} jois xazd^ats xai xa^' 
"Ai^Sov ßaqmv oe. Allerdings wird 
dieser Gedanke durch den Zusam- 



menhang gefordert (vgl. 1239 f.), 
aber /levco a iyca, ich werde 
dich erwarten, ist sinnlos; fievm 
ye ooi oder yavrjffOfiai vermutet 
Blaydes. 

1204. OTtoXa BQaare^ iorlv^ 
elitov, — ai Sa ^97, nämlich 8^0.- 
ffais a alnov. 

1206. fidX" av&ie, zu 0. C. 
1731. — ola wird durch (povia 
yavaa&ai, nälier bestimmt; der 
doppelte Acc. wie Ai. 1156 Toiavr 
ävoXßov av^Q^ ivovd'sTSiy vgl. 
unten 1221. — ixxaXeXad'aiy 
provocare, 

1207. (povia ist als Tribrachys 
zu lesen, vgl. Eur. Hec. 882. El. 
599. 763. Entsprechend ist das 
kurze Alpha in IlriXia Soph. fr. 447. 
Oriaäa Eur. Herc. 619. Beispiele aus 
der Komödie gibt Meineke Hist. 
crit. p. 295 f. 

1208 f. ov Srjr* ä'ytoye, eine 
öfters wiederkehrende Formel, vgl. 
0. R. 1161. Phil. 375. Ebenso 
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YAA02. 

aal ndg miai&ojv oojf.i^ av i(^pi7]v xo oov ; 

HPAKAH2. 
aXX* ei (foßfj nqbg jovto, väkXa y* 'iQyaaai, 

YAA02. 
g>OQäg yi toi, (p&ovriacg ov yevrjoeTai, 

HPAKAH2. 
rj xai nvQag uXi^^wina Tfjg elgrjinivrjg; 

YAA02. 
oaov y av aitbg jm»J TtoxLXpavuv x^QoZv 
%ä cJ' alXa rtga^u), kov ^afifj tovfxdv (xigog, 

HPAK.AH2. 
aAA' aQY,iaeL xat %av%a' nQoavufjtai da fioi 
yuaqiv ßgaxelav ngog fiangoig alloig didovg. 

YAA02. 
ai xöi fta^gä xagi^ lariv, eQyaa&i'jaeTai. 

HPAKAH2. 
Trjv EvQVJsiav olad^a dr/^a nagd^ivov; 

YAA02. 
^löXrjv eXe^ag, tag iuBv/.ateLv k^e. 



1210 



1215 



1220 



ifAOV fiev ovx ifytoye 0. R. 1163. 
MTtcov fiiv ovx Myonys Phil. 912. 
Nachher verb. na^mvioy xaxcäv 
(OV Sxfo» Trotz des o)v M%(o ist 
Doch i^v i/iojv gesetzt, ähnlich 
wie Tov ifiov (aicova) i^oto* k'xovaa 
BvcTvx^ 4 f. Beide Stellen scheinen 
unrichtig zu sein. 

1210. iepfirjvy mit Bezug auf 

1211. yoßsXff&at TtQOQ T«, 

vgl. zu 0. R. 980 sis %a firjr^os 
firi (poßov vvfKpevfiara. 0. C. 1119 
firj d'avfia^s nqbs to XmaQis, 

1212. Veredlung des prosaischen 
ovdeis iarai (pd'ovos tov q>iQei,v 
era. Vgl. 1193 i^agai. 

1214. Hyllos verspricht den Vater 
auf den Oita zu schaffen und für 
die Errichtung des Holzstofses zu 
sorgen, nur will er nicht selbst 
ihn mit Händen berühren. Mit oaov 



fiff TtortyjavcDv vgl. 0. R. 347 
iff&i ycLQ Soxcov ifUfi xal ^fi<pv- 
Tßvaai rovQyov etQyda&at ^' oaov 
firj x^(»<ri xalvojv. Zum Partie, ist 
ov fpd'ovriato zu denken. Die Form 
Ttori ist im Dialog sonst nicht 
nachweisbar. Daher schreibt Fröh- 
lich fiTj TtoTs rpavcDv, Wunder fi^ 
T* Ttgoay/avcav, 

1215. tovfjtov fii^os, vgl. zu 
Ant. 1062. 

1217. fiaxqdy wie fiaxqov 
TtXovrov Ai. 130, fiaxqov ysQas 
Ai. 825. Nachdrucksvoll wird zu 
TtQOi fiaxQoTs dXXois gesetzt ^*- 
8ove (avra), vgl. zu 0. C. 475. 

1219. Vgl. 1191.- ^v^vT«^«»' 
TtaQ&evovj "wie'H^oxksioi naiSes 
Eur. Herc. 39. 71. 

1220. as insixa^etv ifJtif 
zu 141. 
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HPAK.AH2. • 

Myvwg. Toaovtov dr] a* kniaY,r\7TtiD^ t^kvov ' 
tavTrjv ifiov ^avovtog, eirceg evaeßeiv 
ßovXsiy 7tatQ(pa)v oqkiiov f^sfivrjinivog 
ngoad-ov dafiagra, firjö' äTtiOTrjorjg nargi' 
fxrjd^ alXog avdqwv Tolg i^oXg nlevQolg bfioZ 
nXi&eiaav avTfjv avri aov Xaßoi noxi' 
aü' aitog^ o) nal, Tovto xridevaov Xix^g. 
ni&ov' %b yag toi fieyäXa TTiarevaavt^ i^oi 
Ofiixgolg ärtiatBiv TtjV nagog avyxei x«^'*'« 

YAA02. 
oifioi' To fi€v voaovvta &vfiOva&ai nanov, 
fo d' lud' ogav (pgovovvta r/g /tot* av (pigoi; 

HPARAH2. 
cog igyaaeicjv ovöiv iZv Xiyw S^goeig. 

YAA02. 
tig yag 7to&', rj jlioi iurjTgl ftkv -^avetv f^ovr} 
fieralTiog, ool ö' av^tg wg exeig e/civ, 



1225 



12dO 



1221. iyticxi^Ttrsiv (vgl. oben 
803) rivd T« statt des üblicben nvi 
auch Eur. Ipb. T. 701 n^bs Bs^iäs 
<SB rrjad^ ä7tiaxi^7tra> rdSs, 

1223. naxQc^a OQxia, das 
dem Vater eidlich gegebene Ver- 
sprechen. 

1226. avri aov schärft den Be- 
griff aXlos, vgl. 0.^ C. 488^ av y 
avToe rj TIS aA^£ avrl aov, 

1227. Nochmalige kräftige Wie- 
derholung des Tt^oa&ov SdfiaQia^ 
nach eingelegtem Gegensatze firiS" 
dXXos Xdßoi, vgl. zu 0. R. 338. — 
HTjdevaoVj oixeiofaai, 

1228 f. Vgl. 1216 f. Durch £f*o£ 
erhält die allgemeine Sentenz eine 
subjective Färbung, vgl. zu Phil. 
299. — a/iixQols, kleinen 
Dingen, wie 0. C. 880 rote Si- 
xaioiS ;uö$ ßga^vs vixq fiiyav. 
Mit avyxBi^ evertit, hebt auf, 
vgl. 0. C. 609 avyxal ndvd'^ 6 
TtayxQarrji xQf>'^o^- 

1230 f. 'Dafs ein Kranker in Zorn 



gerate ist zwar schlimm (d. h. mit 
Rücksicht auf deine Krankheit 
möchte ich gern jedem deiner Wün- 
sche nachkommen und alles meiden 
was dich zum Zorn reizt); aber 
dich o)B8 {ovrm xaxtSs) (pQO^ 
volvra zu sehen ist dennoch 
unerträglich: auch deine Krank- 
heit reicht nicht aus, um diese 
deine Zumutung zu entschuldigen/ 

1232. El. 1025 (o6 ovxi awSga- 
aovaa vov&erels rdSa. 

1233 ff. 'Wer in aller Welt, wer 
möchte die Urheberin so grofsen 
Unheils zum Weibe nehmen?* 

1233 f. Über ^o*, worin sich 
Hyllos' Liebe zur Mutter wieder 
(vgl. 1122 f.) ausspricht, vgl. 650 
d ds^ Ol q>iXa SdfiaQ, 11. 18, 458 
«r X i&eXrjad'a vU fioi afxvfioQq^ 
86fisv aanlSa xai TQvq>dXeiav. Öd. 
2, 50 firjriQi fioi finjarrj^ss ini' 
XQ<tov ovx id'aXovar], — fiarai' 
Tios, zu 260. Der *lnf. (tov) ^a- 
vsiv, wie Ant. 1173 ol Si ^eov- 
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zig tavT^ av, ogtiq fxi^ s§ alaatogcov voaol, 
£loito; y.QBioaov Kafii y', w nateg, S^avelv 
Tl totaiv ex'^'icfToiai övvvaLsiv 6f40v. 

HPARAH2. 
av^g od\ wg eoiKcv, ov vs/hbiv IfÄOi 
{p^ivovti fnotgav akld toi S^eatv ccgvi 
fiBvei a^ äfciaTr'jaavza roig kfioig Xoyoig, 

YAA02. 
lüf^oi, tax y ^S soixag, cog voaeTg q)av€ig. 

HPAK.AH2. 
üv yag {i an evvao^ivTOg ixxiveig xaxoS. 

YAA02. 
delXaiog, wg ig noXXd vaTtogeiv i'/w. 

HPAK.AH2. 
ov yag dixaiolg tov (pvrevaavrog ytXveiv, 



1235 



1240 



Tfiß aiTioi d'avsir, — tos i^x^^s 
i^X^^'^y miidernde Wendung statt 
T« ifaxara xaxa Ttsnov&evai. Vgl. 
zu 0. R. 1376 ßXaCTova ontos 
^ßXaaiB. 0. G. 336 sXa ov nsQ eiol, 

1235. ravra statt TrjvSe^ im 
Sinn von roaavra xaxd. Der Plu- 
ralis bezeichnet die Gattung, wie 
1237 rolaiv ixd'icroiai statt tJ 
ix^iCTTj, Vgl. zu 0. R. 107. 1007*. 
0. C. Ö70. Ant. 10. 

1237. Mit avvvalsit^ ofiov 
vgl. 0. R. 414 otdov otx8l£ fidra, 
— ofiov trotz avvvaieiVy wie Eur. 
Bei. 104 od'ovvtx avrt^ y ov fw- 
(oXoßiTjv bfiov. Vgl. oben 720. 

1238 f. Mischung aus ioixav ov 
vBjueiv und ov veff.ai, cus itoixsv. 
So Aisch. Pers. 188 rovro) aratnv 
riVj cas iyw k$6xovv o^av, Tßv- 
XBiv iv aXXi^Xaiat. Herod. 3, 14 
w£ Si keyszat vn ^iyvTtriofv, Sa- 
x^eiv fiev KgoXcov^ daxQvstv Si 
nBQCicav Tovs Ttageovrae. 4, 5 cos 
Si JSxv&ai Xäyovffiy vscararov 
anavTmv i&vitov atvai to atpärs' 
Qov, Eur. Iph. T. 50 fiovos S' 
iXelfpd'ri üTvXoSy cos i'So^e fioi^ S6- 
/loov natQCpoov, ix S^ inixQavcov 
xofins iav&as xad'aXvai^ fd'iyfia 



S^ av&^coTiov Xaßeiv. Cic. de re 
publ. 1, 37, 58 si, ut Graeci dicunt, 
omnes aut Graios esse aut barba- 
ros, vereor ne barbarorum rex 
fuerit Vgl. zu 0. C. 385. — fiol- 
gar vifieiv rtvi, tribuere quod 
fas est, debita praestare, vgl. zu 
56 f. 

1239. d'emv agd, da die Ver- 
fluchung unter Anrufung der Götter 
geschehen ist, denen somit der 
Fluch anheim gegeben wird und 
die Vollstreckung der Rache ob- 
liegt. Vgl.^ 0. C. 1767 b Ttdvr' 
dioov Jios "Ogxos. 

1241. Hyllos sieht, da fs Hera- 
kles' Zorn heftig entbrennt: es 
scheint, du wirst gleich of- 
fenbaren, in wie. hohem 
Grade du krank bist. 

1242. Schol. : av fis dvara^drrsis 
dnc rov xaxanQavvd'evros xaxov, 
firj Tteid'Ofißvos. 

1243. Schol.: aronov vclq xai 
ivavTiova&ai xai nsld'Bau'ai, Si* 
o ano^co, — is noXXa^ wie Eur. 
Phoen. 619 eis nöXX" d&Xiajtdfvx 
iyco. Phoen. 1643 eis anavra 
ovarvxT^s k'(pvs, 

1244. Du wärest nicht ratlos, 
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YAA02. 

di.V hÖLÖaxt^oJ äqta övoaeßelv, tccctsq; 1245 

HPAKAH2. 
ov övaoißeia^ %ovfibv ei tigipeig xiag. 

YAA02. 
TiQaaaecv ävwyag ovv fie Ttavöiyjug rade; 

HPAK.AH2. 
eywys' tovvwv fxagtvQag xaXcS d'covg. 

YAA02. 
TOiyccQ norjOü) xoin dnaiaofiai, tÖ adv 
&€olai dwKvvg egyov ov ydg av tzotb 1250 

xoxog qtayelrjv aoi ye niOTevaagf Ttareg» 

HPAKAH2. 
xaXiog televT^g, i^cltzI folade tyjv xagtv 
xax^lctVy u Tcaiy TtgoaS-eg, cog nglv ifATveoetv 
anagayfiov rj tiv* oloTgov kg nvgav fie djjg. 
ay ey^ovai'c^j aigea^^e' uavXa %oi xotxcSy 1255 

avzriy neXsvtii tovde Tccvdgog varccTrj, 

YAA02. 
alX^ ovökv BigysL aoi zeXeiovad^ai tdde, 
BTtel yteXevBig i^a^avayxd^ecg, ndreg. 

HPAK.AH2. 
aye vvv, nglv xijvd* ava-^ivrioaL 

befolgtest du den xdXXiaros vofws read oben 1135 de^vov Xoyov xut- 

1177 f. ^^^ae. — ini TolaSe^ hiernach, 

1247. navSixcDSy alles Em- nach dem ^gegebenen Versprechen, 
stes, indem ich nach deiner An- 1254. Über das auch zu ffna- 
sieht recht handle, vgl. 611. ^ayfiov gehörende r^vd zu 3. 

1248. Sy(oyB (dvcDya) bejahende 1255 f. Auf das doppelsinnige 
Antwort, wie Ai. 1365 AFAM, Orakel 1169 ff. zurückblickend sagt 
dvQfyas ovv fie tov vbxqov d'd- Her., dieses eben, das letzte Ende, 
TiTBiv idv; Od. i'yooya' xai ydq sei die verheifsene Rast seiner 
avTos iv&dd^ i^ofiai. Vgl. 0. C. Mühen, vgl. 821 ff. — vardrrj 
387 und ov drjr^ ifycDye oben 1208. ralavTrjf wie supremus finiSy ex- 

1249 f. jtorjao) xovx dncoco- <rema mor« u. ähnl. Vgl. Eur. Andr. 

ywa«, zu 962. — 10 oov d'eolffi 1081 iaxdrois n^os rsQfiaaiv. 

Ssixvve äQyovt indem ich den 1259 ff. Schol.: iavrov na^a- 

Göttern gegenüber mich auf deinen d'a^^vvst, wais firj ßoäv xofn^o- 

Willen berufe, wenn ich lole zum fisvov sis zrjv nv^dv. — dvaxi- 

Weibe nehme. vriaai wohl intransitiv, ehe die 

1252. xaX(o9 reXavzqs, wäh- Krankheit sich wieder regt 
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voaov, S tpvxTj aulrjQdf %aXvßog 
Xid'OKoXXrjtov avof^cov nagexova', 
avoLTtave ßorjv, cog enlxccQTOv 
'geliwg denovaiov egyov. 
%aiQB%^ ^ ortadoi, fxeydXrjv f^ev ifxol 
lovtoiv d-ifX€V0i ovyyvcjfÄoavvrjv, 
fieyciXrjv dh &eolg [ayvü}fioavvr]v 
eiöoTsg ^eQywv] twv TtgaaaofiivmVy 
ot q>voav%eg xai xXrj^Ofievoc 
Ttarigeg toiavT^ B(pOQ(ooiv, 



1260 



1265 



— Die Anrede an die \pvxriy wie 
Hom. TsrXa&i 8tj xgaSiij, Archilo- 
chos d^fii, &vfi^ dfiTjxarotat xi}- 
Ssffiv Mvxcafiavs, u. ä. oft. Hier 
axlrjod, spröde, durch die vielen 
Mühsale gehärtet, axaggd^ wie He- 
rakles bei Hesiodos Op. 147 aSa- 
uavroe k'xo>v xQatBQOtp^ova d'vfiov. 
Etwas verschieden axXriQav yjvxrjv 
AI. 1361. Diese harte Seele soll 
dem minder gestählten Munde ein 
scharfes Gebifs darreichen, da- 
mit er nicht unmännlich klage. Auf 
den Vergleich mit dem tnTtos axo- 
fiias (zu El. 724) leitet cxXrj^d. — 
Xi&o xoXXrjrov kann nicht richtig 
sein, da ein schmückendes Epithe- 
ton, auch gesetzt das Pferdegebifs 
könnte mit Edelsteinen verziert sein, 
hier unpassend wäre. vsoxoXXrjrov 
vermutet M. Schmidt, nvqMoXXrjtov 
H. Schütz Soph. Stud. p. 446. Vgl. 
Flut. Mor. p. 619 A 6 xoXXcofisvoi 
üiBriQos. Kleobuline fr. 1 avdQ^ 
elBov tivqI xo-Xxov in' dviQt xoX' 
XrjffavTa. Antiphanes Com. p. 140 
X^coxoXXtjtov SeTtas. 

1262 f. inixoi'Q'^ovy weil es 
dem Her. erwünscht ist, dafs der 
Tod seine Qualen endet: da aber 
der Heros unfreiwillig den Tod er- 
leidet, zugleich dexovaiovf wie 
bei Hom. inobv dexovri ys d^fn^. 
Zweifelhaft isix »Xitos, wofür Bil- 
lerbeck xBXiovaa vermutet hat. 
Die Schollen erklären: sU inixo-qyov 
afia xai dxovaiov Tt^dy/ua xofQOvtra, 



1 264 f. onadoi nennt Her. seine 
Begleiter von Euboia her. — d'i^ 
fABvoi avyyvQtfioavvr^v (das 
Wort findet sich nur hier) nimmt 
man gewöhnlich für avyyvövxss, 
indem ihr mir Nachsicht angedeihen 
lafst. Diese Auffassung ist schon 
des fieydXrjv wegen unstatthaft. 
Vielmehr ist fisydXrjv d'ifisvoi avy- 
yvtofioijvvrjv s. v. a. Ixavrjr fiao- 
xvQiav na^aaxofisvoiy ein gewal- 
tiges (schwer wiegendes) Zeug- 
nis ablegend, wie bei Thuk. 
2, 74, 3 Svyyvcoßwvee iars «= ^vi- 
axo^ee iaxe, seid Zeugen. 

1266 f. Die eingeklammerten 
Worte scheinen von einem Interpo- 
lator herzurühren. Zunächst ist es 
nicht glaublich, dafs Soph. zwei auf 
einander folgende Verse mit avy- 
yvojfwavvriv und dyvfOfioavvriv ge- 
schlossen habe. Sodann ist der Ge- 
danke* indem ihr den Göttern grofsen 
Unverstand (oder grofse Unbillig- 
keit) zusprecht' höchst unpassend. 
Ferner bildet avYyvcDfwavvriv d'i- 
(r&ai. und dyroffioavvfjv &ec&ai 
oder etSavai keinen richtigen Ge- 
gensatz. Endlich, wenn avyyvcD- 
fxocvvT] und ayvoofioaivri einander 
gegenüber treten sollten, so müfste 
es heifsen ifwl fiiv avyyv., •d'eöie 
8i dyv., nicht aber fieyoXrjv ftiv 
Sfioi — fjLsydXrjv 8i &soie. — &€ol6 
generell statt JU. 

1269. ig> OQ 6) (T IV, Einsehen 
mit dem Nebenbegri£r 'geschehen 
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S0«^0KAE0r2 TPAXINiAl 



XOP02. 
TOf f^kv ovv fiiXXovx^ ovdetg [ig)OQ^], 
Tcc dh vvv eatÜT^ olnjga fdiv fj^lv, 
aiaxQcc d' helvoig^ 
XctkeTtcüjata d' ovv avdqcjv navxtjv 
j(p TT^vd' ävrjv vnexovti. 
[Xsircov firjdh av, nagd^iv', an oi'xwv, 
f^eydlovg fiiv idovaa viovg ^avatovg, 
TtoXXa de Tti^fiata xai xaivoTca^!], 
xovdiv tovtwv Ott fifj Zevg.] 



1270 



1275 



lassen', wie El. 285 ei ravj iyo- 

1270. Die allgemeine Sentenz 
enthält für den Zuschauer eine Hin- 
weisung auf die bevorstehende Ver- 
klärung des Herakles. — itpogci 
ist aus 1269 hier irrtumlich wie- 
derholt: yermutlich schrieb der 
Dichter ov^eie olSsv. 

1272. ixeivois, rols &8oXs. 

1275 ff. Alte Erklärer schwank- 
ten, ob diese Verse dem Chor oder 
dem Hyllos gehörten. Der erste 
(wo eine alte Variante in* oXhoov 
angemerkt wird) ist ganz sinnlos: 
im Folgenden ist fieydXovs un- 



passend, und welche noXXa nij- 
fiata aufser den »'^Oi &avaTo& 
der Chor gesehen, möchte schwer 
zu ermitteln sein. Im letzten Verse 
ist das Fehlen eines Verbum wie 
inga^Bv schwerlich zu entschul- 
digen. (Ganz verschieden ist 0. R. 
1329 'AnoXXcDv tolS' rjv 6 xaxa, 
reXcav, wo rnda zu xaxd gehört; 
statt xai ravr ^OSvffaevs Rhes. 861 
hat man mit Recht ^OBvaaiois ver- 
bessert ; nur scheinbar ähnlich sind 
Stellen wie Eur. Andr. 168 ov yoQ 
Sa&^ "Exrofo Td8s,) Es scheint un- 
möglich, dais diese Verse von So- 
phokles herrühren. 
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KRITISCHEß ANHANG. 



1. ERHEBLICHERE ABWEICHUNGEN VOM LAÜRENTIANUS A. 

V. 7. ix' 07/1. I wfKpicDv I 12. aviffsicDi tvnan \ 13. ßovx^voa 1 
16. inevxdfiijv | 17. i^aSs | 23. d'caxcüv | 24. ^firjv \ 28. ^vvaiäa aiei | 
30. Stadeyfiivri \ 42. avtov \ 66. <piQst \ 67. /* om. | 68. iS^vad'ai \ 69. 
aQOiQOV I 74. evßoiSa | 77. xatqaa \ 79. iöct o* | fitXksi laXelv \ 80. a^- 
Aov I 87. xaTf/drjv | 710^^9^ | 88. iäi, | 90. ov om. | 93. nv&oiro ex nv&oio 
factum I 97. tovtö?* xagv^ai, | 98. tto^a Äto* ;ioi^* fio& naXa \ 100. ttov- 
liaa (ov supra scr,) | 101. anBigoiaiv \ 108. tpi^aav \ 112 — 121 /?o*i 
131 leguntur \ 112 if. kjnfxefjupofiivaü aSela fikp | 118. inißaXla \ 119. 
nij/uart. xal ;|fa(>a* pr. m., ;ua(>a corr. | 120. xvxXovciv otov | 124, if 
om, I 125. iniovra x* idoi | 127. TQitpsi | 128. ö^eFT« | 130 f. dfiTtXaxrjjov 
aiSa I 135. /»«jffr^x« | 140. T«Wo*<r* | 143. vi)»' d' \ 146. «^tov | 146. xAo- 
ffilv pr. I 151. avrov | 158. a^« | 159. ovna \ 162. %QeV ri \ 164. t(>^- 
ftrjvov rjvix^ av | 165. anrje^ (supra scr, sirj) \ 166. ;t^«*' jjtyp« | 173. 
vafispTaia | 174. ßJtf | 187. rovro ^' /?r. | 188. ßov&sgai Xeipcori ngoff- 
TtoXoa I 189. xrjQv^ \ tov S* pr, \ 195. nagaaraa^ ovS* i'xei \ 200. a-iopov 
(o<r pr. I 204. avaaxcov (6 svpra scr.) \ 205. avoXoXviete \ 210. anoh- 
loava I 211. naiava Tiatäva | 216. aei^Ofi* | 219. ero* | 220. ßaxxsiav \ 
222. t9a i9' I 226. fpQOv^a \ ov om. \ Xsvffeiv pr.^ | 237. evßouf | 240. 
8ogi I 243. ^fnpoQoi I 245. i^Xßd'^ avTcSt \ 247. aoid'fteiov in aQC&piov 
mutatum | 253. d^eTtlrjacev | 254. iSeix^rj pr. | r ovetSou \ 255. avjcai 
256. TOf ayxiOtrJQa j 264. ineggod^as \ 266. Xinoito \ 267. (p(6vü 
avdgoa wa I 268. oivatfiivoa \ 272. &^'t€gai | 277. /uovo»' | 279. Scvo* r 
«»' I 281. i'7ifi(>;fA*oyTfi(r m vtibqx^I'^^'^'^^^ mutatum \ 286. ^ye) ^i | 289, 
(pQOvelv viv I 292. töJj' ^^ nenvcuevrji | 295. noXXrjcr* dvayxtji j 308. 
TCKOVfrct {supra x scr, v) \ 312. nXeiartov \ 314. ^s xexgivots | 316. anoqa 
lic I 319. rivvTov om, pr, | 321. ftridivai | 322. ov t a(>a | 323. ov^a- 
A*a* I 326. SaxgvQQOBl | 329. ?^' ovv | 331. i^ov AvTri?»/ | 333. d'iXrjic 1 
334. i^/ö> 8i I 337. «Jy j* ) ixpd&^i(r &" | 339. ^^liWaiJa« pr, \ 343^ ^ 
/«o« I 346. dvT^g I 350. dyvoid fi \ 351. Xeyovroa t' dvSgoe \ 356. ovt 
^tt' I 360. ij^ei tn ixrj mutatum \ 364. TraJUi^ (o «t/^ra a «er.) | 367. rmda 
vel iovSb pr. \ 368. hned'igfiavjai \ 372. ö>ff «vTaMr | 379. ^ xai rd \ 
380. overa eveaiv | 381. xct^Ito | ovda/tdi \ 383. oXoivro fitj t* 7r«vT«(r 
o* xaxo* T« ^fi I 387. nsvd'ov \ 388. (mv \ 389. a;io | 391. dvriQ \ 393. 
TjgaxXrn (?) I 396. xai vecaaaff&at |^ 398. f^ßicr | 402. off | 403 e^ 404 
ante 401 leguntur I 412. noixiXaa^ \ 414. ^vj 422. nagcov \ 424. tävt 
sicrjxova* \ 425. rai xAvaif/ | yivsrai \ 431. TjxoaBV | 434. dv&gcanoa \ 
436. oiiaiov vdnoa \ 440. nitpvxBv \ toi pr, | 441. ^et' . . v*^ /^r., ^ca' 
fva' corr. | 445. m margine add, m, sec, | TavSgl | 447. /urr^ airiat | 
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451. avtoa avxov \ 453. ndvi^ a)>rjd'ic \ 455. Xi^cr]d | yiverai \ 463. 
ivraxeiri \ 464. eoixrsi^ai \ 468. SetTO) | 470. nsid'ov \ 476. riQaxXei \ 
Yll, 0VV8X I 478. 8oqC \ 487. i/inäöcüa \ 491. voffor | iSaiQov/ie&a \ 495. 
x£()/of/ I 497. üd'evoc a, /(>. o&evovaa | 501. aidav \ 502. noaetScava \ 
504. T^9>£e om. I 505. TfWcr | 509. dxeXcoMa \ 510. ßaxxsiaa \ 514. £«]!<£- 
ro« I 520. J]v Si \ 527. to^' df^tpivixrjrov | 528. ^iUß«vof/ | 530. i^fut 
pr, I 531. ^(>oc« />r. | 534. wQa^ovaa \ 536. m margine add. m, sec, I 
539. vTto I 551. xaAfilTat | 3 avriQ \ 557. tto^a | 558. vifsov j tpovcnv \ 
560. noqeve \ 561. Xai(pai<nv \ 567. nXBvfiovaa (v supra X scr,) \ 568. 
ixd'vriioxojv I 570. ^ai' nv&rjT, y^, idv m . . . \ 571. tf' owi. | 579. «/xfi- 
xXsifievov I 588. ^V*(T ^crri | 592. (o<t ovSoxaXa \ 593. av yvcüfiay yg. 
ayvtofia \ 602. TovSa y svvtfi] (supra sv $cr. d m. sec.) \ 608. <pavsQwa 
pr. I 613. xaivcoi xaivov i/i \ 615. atp^ayidoü \ in' ofifia d'riavTai | 631. 
nQwt I 632. TOL xaid'ev \ 639. xaXiovrai \ 642. idx(ov \ 644. alxfirivaa 
Tfi xo^ocr I 645. aevrai, \ 648. ndvra \ 651. TaAa*t/a | 658. avvcTÄiff | 663. 
pi] naqaiTBQO} \ 670. töJ* | 672. av (p^daa} | 673. Xaßeiv (p et & supra 
Xet ß scr,) I 675. svsj^m \ 677. avrov \ 679. /wcttov' | 685. t' om. | 686. 
d'eQprja \ 687. ^owr a*' | 691. xad'rjxa \ 692. eiaerat (« «t/pra a* ^cr.) | 
693. dsQxopat. (pditv \ 696. nqovxQstov | 698. xareyftxrai j 700. ixß^co- 
fiaT^ ixßXe'ipsiaa | 704. ßaxxeia<T \ 707. a/i« m a»' corr. | 708. vTtßQ \ 
710. ^«iS"' vffrs^ov I 715. ;k' oiaTisQ | 716. xvcöSaX' ' ix $i rov$' oBe \ 
720. xavTTji j o^^^A (y ^uy^ra ^ *cr.) | 723. BeXv^ \ 730. urjSev iariv 
oXxotc I 731. XQOvovt yQ. Xoyov \ 736. prjxiQa ff* ^ | 742. ov om. | 743. 
(pavd'ev I Svva^x* dyevrjTOv \ 747. xrti xara yXcSaaav \ 748. ipTteAa^rj^a 
pr, I 751. Tqonaia \ 753. x??i/atov ^(FT«v | 757. ^«r* | oixdioo pr, | 759. 
7iQov^8q>6i8<fo I 764. »<aTJ7v;cßT0 1 767. IS^coa dv rjei \ itQoanTvaasro I 
770. ooaypoa | 771. tt;cr i 772. ßorjae \ 777. rjxovasv {ev ex a factum?) \ 
778. nvBvpovcDv \ 780. QiTttei j 782. Btaana^ivioa \ 783. avfiv ya)Vfj<r 
iv I 788. XoxQ(ov Bqaiot \ dx^at \ 796. xaJUi | 799. aiQOv | ^f ped'sa \ 
808. ^*'j«7« I 809. riaatr' j 810. jtQovXaßea \ 815. ovooc ofp&aXpöüv 
ipwv I 816. dmo&sv eqnovcrji xaXc5a j 825. aQorqoa avaBoxdv \ 830. 
ä't« TTorrf ^V* ininovov {postnoxi spatium septem fere lüerarum capax 
relictum) \ 831. <poi,viai \ 833. nAsvqäi \ 834. oV rfixero d'dvaroa Mxbxb 
S I 835. aXiov I 838. paXayxaita t' | 840. vi<iov d"' vno woivia 8oX6- 
pvd'a I 841. doxvov \ 842. TtQoaoQoaca \ 843. diaaovriov \ ovti | 844. 
TiQOCißaXXa pr, \ in' (d supra i) dXXo&goov \ 853 f. otor dva^aicav ovncj 
dyaxXaiiov ^QuxXeova \ 855. dnifioXe | 869. d^&rjff \ 870. ffJ7^«*Vot;aa J 
881. SiTjiaTofaav \ 883. aixpdv \ 886. ctopdi aiSriqov \ 888. inetSac ca 
paraXa | 891. avr? Tr^off | 894. «f io^roc ada \ 895. Sopoiai | ^(»tvvv 1 
897. ^evffaa \ 900. ^TTfii na^X&a | 902. a^Toiö? | ante 903 legitur 914 | 
904. /w/o*t' i^pTi I 905. ^etAala | 914 ante 903 /«g"t7wr | 8avTTjv\ 918. 
avvaarrjQioia | 922. avvmqi.av \ 924. avr^ff ninXov cS» | 932. o yrawr 
07W. I 941. od'oyvax* ix ovoiv \ 944. ^ xa» nXaiovü tia ijpigaa \ 947. 
TTOTfi^' av n^oraga | 948. TßÄ«a | 951. psXXopsv \ 954. avga \ 956. 
^«off j 963. drjScdv £evoi | 966. ngoxrjSopevav \ 968. «f «Z al al o8' 
avavSoc \ 971. 972. mipoi kyoo aov I 977. yiQtov \ 978. prj^eyalqa^c (17* 
^pra «* 5cr.) | 982. ippepove \ 987. ^8' | 988. ^äjy^jytf | 994. otav dv»" 
oitov d^pdTwv ini poi | 995. ^vtJffog«; (ante t,av 'add, (o) \ 1003. Xdoifi 
av (tj supra d scr.) | 1005. Bvcpoqov avvdcaiy yq, vaxatov \ 1006. «vfa- 
uai I 1009. dvrixQOfpaa \ 1010. ^ov to to toi \ 1012. ^^ ivinovrat | 
1013. ^^i TÄ«^« I 1014. ovx dnoTQBxpat \ 1015. ^1' | 1016. ßiov | 1018. 
jttfit^ov dvaixai \ 1021. o^v«/a»/ | d^ga^' iv (& supra ^ scr,) \ 1022. ßtö- 
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rov I 1024. ^^''I 1031. iafnakXaa rode \ 1033. oixreiQaa \ 1035. Ttaltrov 
tifjLOLO vnoxXi]iSoe axov 8^ axoa o fi* ixoXoiaev, y^. ixoXrjtrsv \ 1037. aal 
fiatriQ ä&eoa av \ 1041. co Stoff av&aifiofv in marg, a m, pr. ante w 
yXvHvff atSaff inserenda \ 1042. Bvvaffov fi svvaffov | 1044. räffSs ffvfi- 
foqaff I 1045. olaff oloff | 1051. iuoi \ 1052. SiciXXvjuai pr, \ 1054. nXsv' 
fiovoff (v supra X ser,) | 1059. d'iqQMff ßiai | 1062. oZffa \ 1067. sX^to 
corr, in siBS \ 1070. oXxTei(f6v rä fie | 1071. Sffriff naQ&ivoff \ 1074. 
iffnbfiT)v I 1075. evQTjfiai \ 1077. ffxerpai 8* | 1080. Svffravov (rj supra 
a sc/'.) I 1085. (ovaS \ 1087. copa^ \ 1091. xarsffTad'' \ 1096. vnaCQOxov \ 
1111. itiffdfiTjv ni21. ivveirjfi | nowCXXeiff j 1123. oh d'"^ \ 1132. TtQOff 
avTTJff I 1136. änav ro XQVf** I p-vfOfiivf} \ 1137. XQV^''^ I 1138. ffr^Q- 
yiy^a I 1139. an^finXax^ (x supra x «c/*.) | 1141. vicoff | 1144. o^x^' 
i'ffri ßioi I 1150. oW otS^ I 1158. (pavtjia \ 1159. ngoatparov \ 1160. 
TT^oo* Tfflir^ ^i/«o»^aw I 1161. TTfi^e* (o* supra ei scr.) | 1167. eiffeX&ofv \ 
1172. To^^ ^t' I 1175. rcjiSs r' a»/^^t | 1176. firj na/iijvai {av supra n 
scr,) pr, I oivvai \ 1177. sixd&ovra | 1181. ifißaXa \ 1183. dTfiffri^arjff 
{81 supra rja scr,), yq, nQOffxiqffriiff ifioi \ 1193. i^aiQdvxa ae \ 1197. 
iXaiov I 1203. ri elnaff \ 1205. rov | 1211. rdXXa fi \ 1216. ngovelfiai 
in nqoffveifiai, corr, \ 1220. coffr^ \ 1224. nQOff&ov \ 1225. ^^oT 1228. 
nsid'ov I 12^0. TcSifiipvoffovvri, \ 1234. <ro/T | 1237. ix&lffrotffiv 1238. 
a»^^ I vifistv I 1240. aTCiffr^ffavTi {supra terminationem scr. a) 1241. 
voffeUx tpQOLffBia \ 1249. notrjffto \ 1254. fie&sia corr, in fie&rjff 1256. 
reXsvriji rovSär* av^Qos \ 1264. al'(pfiT* | 1266. psydXrjv ts d'sSv 1269. 
i^OQtofft Ttdd^ I 1273. a7ra»/Tfl>y | 1277. xai om. 



2. BESPRECHUNG EINZELNER STELLEN. 

1. Statt des müfsigen tpavMs vermutet Fröhlich höchst ansprechend 
coycLv, vgl. Find. fr. 216. Aisch. Prom. 887. Eur. Hei. 513. Alexis 
Com. 3 p. 447. 

4. Vermutlich ist iyco 8e Tcör/iov zu schreiben. 

7*. vaüjvff^ iv nXevQmvi die am besten verbürgte Überlieferung. 
Gegen valovfftv iv nX, (so M. Seyffert) erhebt gegründete Bedenken 
V. Subkoff Anmerk. p. 7 f. Man erwartet valovff^ ir iv üX. mit Er- 
furdt (vgl. Anth. Pal. 6, 266, 2) oder vaiovroe iv nX, mit V. Jernstedt: 
denkbar wäre auch veavis (oder ävaxrog) iv liXevQdtvt. 

11. xs^dffrrje rav^oe Herwerden Exerc, crit. p. 123, vgl. 0. Hense 
Stud. p. 278. 

14. SuQQiovro oder xarsQQiovto Blaydes. 

17. 'tovSe (statt trjffBe) Wunder, viv neXaff&^vat Blaydes. 

20 f. fiäxTiS und TTot'Qiy scheinen, wie Herwerden Lucubr, Soph. 
p. 3 sah, die Stelle getauscht zu haben. SxQvsrai ue Blaydes. 

24 f. bezeichnete Dobree mit Recht als eine Tautologie nach dem 
voraufgegangenen draQßrjs rijs d'ias. Vermutlich sind beide Verse aus- 
zuscheiden. Den zweiten derselben halte ich mit Härtung für sinnwidrig. 
ro xdXXoe wollte M. Schmidt durch to fiiXXov ersetzen; aber anstöfsig 
ist auch i^evqoi und Ttori. 

28. Svffraff^ oder ^wffrdff^ die Handschriften, t,8viaff^ 0. Hense 
Stud. p. 1, wofür das Passivum gvvfilo'' oder ^evxd'etff^ nötig war. 

30. diaSeSeyjLiivtj (poßov Blayaes. 

40. onoi, Brunck. 
Sophokles VI. 6. ÄuQ. 10 
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451. avtoa avrov \ 453. nävT^ a^.rj&ea | 455. Xrjaria \ yivsrai \ 463. 
ivTaaeirj \ 464. coixrei^ai, \ 468. ^eira} \ 470. nei&ov | 476. ^^axXsi \ 
477. ovvsx^ I 478. So^i \ 487. kfinioaa \ 491. voaov | iSaiQovfisd'a | 495. 
xeZro»/ I 497. üd'evoa a, yQ. a&evovaa | 501. a^^ay | 502. noae^Sdwa \ 
504. TtiifiC owi. I 505. T*yi(X | 509. axel(oi4iü | 510. ßanxslaa \ 514. ^e/ie- 
ro* I 520. ^v Si | 527. to^' a/Atpivixrjrov | 528. iXesivov \ 530. i^rjfia 
pr. I 531. ^(>oß» y^r. | 534. ^Qoi^ovaa | 536. i;i margine add. m. *ec. 1 
539. v'tto I 551. xaAfilTa« | 8 avriQ \ 557. naqa \ 558. y«<r<n; j (poviov \ 
560. nÖQave \ 561. Xai(paiGiv \ 567. nlsvfiovac {v mpra X scr,) \ 568. 
ixd'v^iaHODv I 570. iav nvd'rfi, y^. iäv ni . . . I 571. er* om. | 579. ^/x«- 
xXeifisvov I 588. ^t«(X ^cri | 592. (oa ovSoxelir \ 593. äv yvcofzOf y^. 
ayviOfia \ 602. Tovde y* svvyrj (supra si scr. a m. sec.) | 608. ^ave^cSa 
pr. I 613. xaivcoi xaivov ifi | 615. a(pQayiBoa \ in* ofifia d"fjüer€u | 631. 
nQcoi I 632. T« xBi&ev \ 639. xaXeovrat | 642. ia^cov \ 644» ahcfir^vaa 
re xoQoa \ 645. aevxai | 648. «««'xa | 651. raXatva \ 658. af/vasiö" | 663. 
fjir} ne^aneQOJ \ 670. icoi | 672. a»' (p^aaeo \ 673. Xaßelv {fi et & supra 
Xet ß scr,) I 675. evei^ca \ 677. avrov | 679. fieitov' \ 685. t' om. | 686. 
d'iQfirja I 687. ^ö«r «^ | 691. xa&rjxa \ 692. swerat {e supra ai scr.) \ 
693. SiQxofiai (paTiv \ 696. nQovxQsiov | 698. xaTeyjixrat j 700. ixßQco- 
nax* ixßAe\pBi,aa \ 704. ßaxxelaa | 707. a^ in a»/ corr. | 708. vne^ ' 
710. ^«5"' vare^ov | 715, ;k' SaneQ \ 716. xvcoSaX* ' kx Si tovB^ ods | 
720. TavT7]t I o(>^^« (/ «M/)ra ^ scr.) \ 723. ^al«'' | 730. uv^dv eariv 
oixoia I 731. x^ovov, yQ, Xoyov \ 736. pTjxe^a er* ^ | 742. ov om. | 743. 
(pavd'ev I Svvair^ aydvrjrov | 747. x«i xara yXcoaaav \ 748. ifiTteAa^T^iff 
pr, I 751. XQonaia \ 753. xTjvalov iariv | 757. ^«r' | oixoXoa pr. \ 759. 
TtQOv^ewsiBOo I 764. xaT?;v;^CTO 1 767. iS^caa av rjei \ n^offTirvffasro i 
770. oöayfida \ 771. <ü(X | 772. /öoiyc« | 777. ^xovaev {ev ex a factum?)^ \ 
778. nvBVfiövoav \ 780. ^mreX j 782. SiaffnoQtvToa \ 783. ai'fiv ycJVTJtr 
iv I 788. ^x()ß>»/ ^^eto» | ax^ai | 796. xdXsi \ 799. aiQOv \ fikv p.dd'ea \ 
808^ dixTH I 809. T^o-aiT* ! 810. TtQovXaßaa \ 815. ovQoa otpd'aXfidiv 
ififov I 816. a7C€D&8v e^novüTji xaXcoo | 825. uQorQoa araSoxav \ 830. 
i'r* Ttord iz* inlnovov {postnord spatium Septem fere literarum capax 
relictum) \ 831. yotviai | 833. nXevQäi \ 834. ov rdxsro d'avaxotf iVfix« 
8^ I 835. aXiov I 838. fisXayxaira r' | 840. recov -ö*' v;io woivia 80X6- 
/iv&a J 841. aoxvov \ 842. nQoaoQwaa \ 843. aiaaovxtov \ ovn \ 844. 
TtQoadßaXXe pr, | ^tt' (a ^t/pra ^) aXXod'Qoov \ 853 f. o&w/ ava^iav ovnto 
ayaxXeijov riQaxXdovC \ 855. andfioXa | 869. d^&rjir \ 870. arifiaivovaa ^ 
881. SiTjiarwaev \ 883. aixfiäv \ 886. atofidi, ai^SrjQOv \ 888. ineXSsa ca 
fiaraXa \ 891. «vr^ tt^oo- | 894. av iogroa a8e | 895. 86fioiai \ iQivvv | 
897. ^Xsvasa \ 900. ^jrr«i na^X&e | 902. at/To^i? | ante 903 /eg-i^r 914 | 
904. ydvoix^ dQtifirj \ 905. ^etAal« | 914 ante 903 legitur \ iavzr}v^\ 918. 
evvaarrjQiOiG j 922. ewrr^««»' | 924. avrija ndnXov cot \ 932. o näla 
om, I 941. od'ovvex* ix ovolv \ 944. ^ xai nXalava %i<r '^fiigaa \ 947. 
TioxiQ* av TiQOTSQa I 948. rdXea \ 951. fidXXofiev \ 954. av^a j 956. 
^ftoer I 963, drjScov ^dvoi \ 966. nQOxrjBofidvav \ 968. «? al al al 08^ 
dvavdoa | 971. 972. (otfioi, kyci aov I 977. yd^atv \ 978. firj^syalQSur {rji 
supra 8t scr.) | 982. ififidfiovs \ 987. rjS' \ 988. ^S»ä^J?<r I 994. oiav dv&' 
ojcjv d^fidtav ini fioi, | 995. r}vva(ot,vv (ante £«; ^add. (o) \ 1003. iSoifi 
dv {tj supra d scr,) | 1005. Bva/WQOV evvdffai^ yq, vaxatov \ 1006. Bvvd' 
irai I 1009. dvtdT^otpaü \ 1010. fiov 16 ro toi \ 1012. fiev ivinovran \ 
1013. ini ToiiSe | 1014. ovx dnoxQdxpei | 1015. ii\ 1016. /ffA)i; | 1018. 
/*fiI£oy dvelxsi \ 1021. odvvav \ d^gat,' iv (& supra g *cr.) j 1022. ^»o- 
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rov I 1024. ii I 1031. td? nakXaa Tode | 1033. oixrei^aa \ 1035. naiaov 
fjftäa vnoxXrjt$o£ äxov y axoa o fi^ ixSXcoaev, yQ. SxSXrjasv \ 1037. aal 
fiaitiQ ad'eoa av \ 1041. w 8wa av&aifAtov in marg, a m. pr. ante w 
yXvxva atSaa inserenda | 1042. Bvvaoov fi svvaaov j 1044. räaSe ffvfi- 
^oqaa I 1045. otaa oloa \ 1051. i/wi \ 1052. SiciXXvfiai pr. \ 1054. nXev- 
fAOvoa (v supra X scr,) \ 1059. U'riQMa ßlai \ 1062. ol^aa \ 1067. sXSto 
corr, m stBS \ 1070. owerfit^ot' ti fie \ 1071. Saria naQ&ivoa \ 1074. 
ianofiTjv \ 1075. evQTjfiai \ 1077. axerpai 8* | 1080. Bvatavov (rj supra 
a sc/\) I 1085. (ovaS | 1087. copa^ \ 1091. xarsaTa&' | 1096. vnaCQOxov \ 
Uli. itiffdfifjv I 1121. ivveir}fi | noixiXXeia \ \\2Z, oh d'^ \ 1132. nQOtT 
avTrjff I 1136. anav t6 XQVf*' I f^vcDjusnj | 1137. XQV^"^^ I 1138. (xrif^- 
yi?^a I 1139. anrifiTcXax Ix supra h scr,) | 1141. väaoff \ 1144. ovx^' 
ifart ßioi^ I 1150. o<r(x' otS^ \ 1158. 9par^*o' | 1159. nQoatparov \ 1160. 
51^00- räv nveovrcov \ 1161. TTfiAc* (ot stipra ei scr.) | 1167. siaeX&mv \ 
1172. To^^ lyr | 1175. ToüiBi r* avS^i \ 1176. ^^ na/ti^vai {av supra n 
scr,) pr, I o^vvai \ 1177. sixd&ovra | 1181. ^fißaXs \ 1183. aTnaTrjGrja 
{ai supra rja scr,), yQ, nQoartjarjia iftoi \ 1193. i^aiQivra ae \ 1197. 
i>la«09/ I 1203. ti elnaa \ 1205. rot; | 1211. rdXXa fi \ 1216. ngovetfiai 
in nQocvsifiai corr, \ 1220. Sax^ \ 1224. nQoa&ov | 1225. ^^oT 1228. 
nsld'ov I 1230. TcSi fisp voaovvri | 1234. <ro/T t 1237. ix^iaroiatv 1238. 
a»^(> I vifisiv I 1240. ajrto'TjJo'«»^* (supra terminationem scr. a) 1241. 
voceXa tp^dasia | 1249. noti^ffof | 1254. /isd'eia corr, in fis&rja 1256. 
rsXsvrrji rovSe r' drS^be | 1264. at(>fiT' | 1266. psydXrjv re d'ecov 1269. 
ifOQCoat, Ttdd^ I 1273. a7ra»/Tfl»a/ | 1277. xai om. 



2. BESPRECHUNG EINZELNER STELLEN. 

1. Statt des müfsi^en tpavMs vermutet Fröhlich höchst ansprechend 
coycLV, vgl Find. fr. 216. Aisch. Prom. 887. Eur. Hei 513. Alexis 
Com. 3 p. 447. 

4. Vermutlich ist iyco Si nörfiov zu schreiben. 

7'. valova^ iv nXtvqmvi die am besten verbürgte Überlieferung. 
Gegen valovaiv iv nX, (so M. Seyffert) erhebt gegründete Bedenken 
V. Subkoff Anmerk. p. 7 f. Man erwartet valova^ ir iv IIX. mit Er- 
furdt (vgl. Anth. Pal. 6, 266, 2) oder valovroe iv UX, mit V. Jernstedt : 
denkbar wäre auch vsdvis (oder dvaxros) iv üXbvqoovi, 

11. xeQaarrjs rav^oe Herwerden Exerc, crit. p. 123, vgl. 0. Hense 
Stud. p. 278. 

14. SuQQiovTO oder xareoQiovto Blaydes. 

17. 'tovSa (statt irjaBa) Wunder, viv neXaa&rjvai Blaydes. 

20 f. /idxTje und Tro^^fiyy scheinen, wie Herwerden Lucubr, Soph. 
p. 3 sah, die Stelle getauscht zu haben. kxQveraC ua Blaydes. 

24 f. bezeichnete Dobree mit Recht als eine Tautologie nach dem 
voraufgegangenen dra^firje r^s d'iae. Vermutlich sind beide Verse aus- 
zuscheiden. Den zweiten derselben halte ich mit Härtung für sinnwidrig. 
ro xdXXos wollte M. Schmidt durch ro fiiXXov ersetzen; aber anstöfsig 
ist auch i^avqoi und nori. 

28. Svaraff^ oder ^wardc^ die Handschriften, t,sv^aij* 0. Hense 
Stud. p. 1, wofür das Passivum gvvela' oder ^evxd'aXa^ nötig war. 

30. 8ia8a8eyfiivrj (poßov Blayaes. 

40. onoi. Brunck. 
Sophokles VI. 6.ÄuQ. 10 
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46—48. Wunder Emend. p. 167 f. halt diese Verse für interpoliert. 

57. Statt doxelv wollte Schneidewin fioXeXv, was mit ovTte^ eiuos 
zu verbinden wäre. Eine so undeutliche Ausdrucksweise dürfen wir 
einem Sophokles nicht zutrauen. Darum halte ich meine Vermutung 
nenQayivai, für berechtigter: vielleicht aber genügt vi/iew vw mqav 
— ooxeXs, wie ich 1867 vorgeschlagen habe. Dindorf fordert statt rov 
xaXcus Ttgdacsiv SoxbXv einen Ausdruck wie toV^' inoaTiivai novov. 

58. aoxi TtQoa&^coaxei Bofutvs Fröhlich. 
64. Vielleicht ei SiBaxr" ifv, 

66. tpioBw statt (piQBi. Valckenaer. 

67. fiiid'ote y" et t* statt fiv&oie «t n cod. Harl. 

71. «r7re(> tovt' Blaydes. rXairj ne av Walter Philol. 42, 274. 

77. mQas Dronke statt xtoQai^ wogegen M. Schmidt tovSb toC 
XQovov verlangt. 

79. Statt TeUXv habe ich nagäv hergestellt. Bei Demosth. 18, 97 
bietet t£^oc statt nigag dem. Alex. Strom. VI p. 749. 

80 f. rj Tovr' avatXas ßUnov svaimv* ixsw ist meine Vermutung. 
Ein Lesefehler rovrovarlaa (statt tovto ^varXaa) verleitete zu der Con- 
jectnr tovxov a^as a&lov, und hinterher wurde der siebenfufsige Vers 
zu zwei sechsfüfsigen erweitert. Vgl. meine Eurip. Stnd. I p. 73 Anm. 

84 f. Vermutlich war überliefert: iJWx' ^ üBada/iad'a nelvov ßiov 
ctvaatnoe rj i^oXcoloros. So erklärt sich die jetzt vorliegende Inter- 
polation: die einen erfanden zu i^oXmloros den entsprechenden Vers- 
anfang, die andern bewahrten das xsivov ßiov amüavros und ergänzten 
Tj oixofuo&* afia. Uns wird obliegen zu schreiben: tjvlx* (oder mit 
Herwerden Exerc. crit. p. 123 ovvbh) ^ ceaq^tf/iBd'a (besser ca^tpfis&a 
nach C. I.^Att. II 225, 11) xslvov ßiov ct^aavros rj iioXo&Xafisv, 

87. xav TtdXai y^ anij Herwerden Lucubr. Soph. p. 5. 

94. vvS inavougofidva vermutet 0. Hense Stud. p. 27, wf fiera' 
fietßofidva K. Fecht, vv^ inafistßofiiva Kai bei. 

97 f. 'Da die besten Quellen nod'i fiot. nod'i fioi jcaXe haben, 
gewinnt naXg leicht den Anschein einer Glosse. Wäre Anlafs zu einer 
Gonjectur, so würde zu schreiben sein nod'i fioi nö&i yäe vaUi, vgl. 68.' 
FWS. Nach Porsons und Wunders Vorgang habe ich TcaXe getilgt, da 
bei der Lesart no&i fioi Tto&i naXs vaisi das entbehrliche Wort zu stark 
betont wird. Mit rov l^Xxfirjvas nod't naXe vaisi verglich Schneidewin 
Eur. Herc. 840. fr. 1052,3. 

102. Vielleicht xgariarsvtov Ttavonta, 

103. novovftiva rausgrave, nToovuivcL Meineke, ^oßov/uepq 0. Hense 
Stud. p. 27; ich dachte an no&ov nAdq, 

107. nod'ov bezeichnet ßlaydes p. 278 als fehlerhaft. 

108. 'Statt des leicht dem Mifsverständnis ausgesetzten ^igavaav 
(wioBiv BaXfia =■ metum incfitere) hat Gasaubonus tgitpovcav verbessert.' 
FWS. Auch oSov ist auffallend, vgl. ßlaydes p. 278. 

110. avavSqcoToiai läfst sich schwerlich rechtfertigen. 

111. 'tgvxBod'ai, xiag (statt tq, xaxav) Blaydes nach den Schol. 
112—131. Bisher las man 122—131 als zweite Strophe, 112—121 

als zweite Antistrophe. Die ursprüngliche Folge gab 0. Hense Stud. p. 9 ff. 

112 f. inifiBfi^ofiitfa <r' atSoXa fUv Musgrave, knifiefttpofidva dä^ouea 
fiip vermutet Blaydes. 

114. dnoxQVBiv wird als verdächtig bezeichnet von Blaydes p. 279. 

1 16 ff. aväkXaxra ydg M. Schmidt. inoQtaa &vaToXe Blaydes p. 279 f. 

119 ff. Hermann vermutete dXX iytl nfj/ia xal x^-Q^v naat, uv- 
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ieXavaiv olov a^tnov cr^o^aBBi xeXsv&oi, mit der Erklärung: quasi 
quaedam ursae rotationes omnibut volvendo afferunt maerorem et 
gaudium. Hiernach umschrieb Schneidewin : 'wie das Gestirn der Bärin 
bald höher bald niedriger steht, so regelmäfsig wechselt Lust und Leid 
im Leben.' Das Gestirn der Bärin , das niemals . untergeht, kann den 
Wechsel des menschlichen Looses nicht wohl veranschaulichen ; es schien 
notwendig olov in aUv zu ändern. 

124 f. iv hat Erfurdt. ergänzt, xvfiar iv avqh nomp ßavx 
knUtvx av tSo* A. Zippmann. Vgl. 0. Hense Stud. p. 25. 

126 f. Schneidewin wollte r^dtpsi durch 0. R. 374. fr. 524, 5» 
Enr. Hipp. 367 schätzen. Allein die Verbindung (ro fiiv) rgitpaiy to ^ 
atfitfi fordert zwei Verba von entgegengesetzter Bedeutung; darum habe 
ich mit Reiske atQitpai geschrieben. Anders Herwerden Mnem. nov.6 p.277. 

134. ovra nlovros tilgt 0. Hense Stud. p. 14 f. 

139. Statt Ta8^ aiep vermutet xaSvaXciv 0. Hense Stud. p. 17, 
HaXaiaw Gleditsch, rdXtuvav Metzger. 

141. iTtaixdffai Hermann. 

143. vvv T* änei^oe st bietet cod. Harl. 

145. xoLQOunv, ov xaai viv ov d'dXnos d'sov M. Schmidt. 

146. jtvßvfidroov udvoe oelovsi Heimsoeth, nv, ßCa xloväi Schenkt. 

147. Vielleicht aiX ridecas (so Blaydes) dfwx^or i^dyat ßlov. 
150. nQo rdvSgos Tournier. 

159. TtoXX BIS dywvag oder noXXove in dd'lovs iitcov Blaydes. 

161. vvv 9^ (OS TB&vrii(ov Fröhlich, vgl. die Schollen. Xixovi ist 
wohl in laxovs zu ändern mit Naber Mnem. nov. 9 p. 235. 

164. TQlfifivos statt TQifiTjvov Wakefield, ^ixa statt rjpiic dv 
Dawes Muc. crit p. 333. 

166—68. 'Oraculum in uiramque partem interpretatur^ et recte 
quidem, Deianira 76 — 81. Sed hie, ubi omnia pettima otninatur, 
inepta sunt ista 167 — 68, neque avdivi^se videtur ckorus 823 — 42. 
Deinde tres versus adeo frtgidi, ut eo solo nomine suspectos haberem^ 
So Dobree Adv. 2 p. 39. Die bezeichneten Verse einfach fortzulassen 
ist unstatthaft. Sie worden entbehrlich sein, wenn wir 169 f. läsen: 
oi^vv Mip^^e TtQoe &edjr si/iaQfAivov twv ^HgaxXeioDv ixreXevrdad'ai 
novtDv, In der Vulgate ist 170 unerklärbar; daher haben Wunder und 
Dindorf ihn getilgt. Besser 0. Hense Stud. p. 34, der 170 vor 169 
stellt: t6v 'HQaotXeiov ixTBXevrdod'ai novov. toiovt iftp^a^a noos 
d'ßa.v slfia^fiipa, eos triv naXaidv xri. Statt vnexdgafiovra 167 wird 
vnBQ^Qafiovra zu schreiben sein mit Wunder und Bnrges. 

173. Angemessener dörfte sein oQca Bbvq dv9ga, 

174 ^ statt «3s 0. Hense Stud. p. 41. 

175. (VCT atf&Bioe Her werden. 

180. Doch wohl jt^t avayysXcäv (vgl. MSL Gr.-Rom. IV p. 170). 

188. ßovßoTip habe ich geschrieben (Bulletin 33, 413 oder MSI, 
GrSco-Rom. VI p, 23) statt des Oberlieferten ßov&eQsX, das auf einem 
Mifsverständnis der Variante &egBiß6rtp beruht ngof noXloifS statt 
Tt^anoloe G. Hermann. 

195. ne^iffTde hat vermutet Margoliouth, ovS* iq ist Schneidewins 
Emendation. 

196. T« yaQ nao6v&^ ixacroi dxfia&Biv Tto&cov habe ich vorge- 
schlagen Eurip. Stud. 11 p. 156; ähnlich (nur rd ydp (piXoiv) F.W. Schmidt 
Krit. Stud. 1 p. 209. Anders Wilamowitz Eur. Herakl. H p. 105. 

10* 
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198. di ist störend: rch vermute ovx exmv ix&valoie oder atrftd- 
vontiv ovx ixcSv. 

203. «* t' ixroe aviijs Kvicala. 

205. *o Ttäs olxos ''HQaxXiovs &vaias xai siväs nomirm. Scbol. 
Danach hat man die Lesart der Handschr. dvoXoAviers Sofiots verbes- 
sert.' FWS. aroXoXv^drof (so ßurges) scheint richtig zu sein; gegen 
dofios 6 fieXXowfiyoß spricht indes der sonstige Gebrauch des Adjec- 
tivum. Auch kann 6 /leXXow/itpoe 86/ios nicht, wie Schneidewin wollte, 
einen Gegensatz zu ä^aevss bilden. 

, 206. Dars das Metrum die Änderung dXaXayaXs oder nach Schneide- 
win dXaXaXals nicht fordert, lehrt Gaisford Hephaest II p. 204. in* 
aiciois ffwaXXayais vermutet Margoliouth. 

210. UjtoXXaf statt '^noXlcara^ Dindorf. 

216. Das elidierte dsiQOfi hat Erfurdt beseitigt. dsi(fOfiai n68^ 
ovS* aTKoaofiai vermutet 0. Hense Stud. p. 44. 

226. wQovffav statt <p^qc Musgrave: ov habe ich hinzugefügt, 
viie ehemals G. Hermann. 

227. x^^9^^^ ^^ '^ov xri^vxa Her werden Anal, crit p. 21. 

229. Besser ngoa^atvolfiey api den Optativ ohne dv verlangt 
F. W. Schmidt Krit Stud. 1. p. 210. 

230. xar iQy ovridfi* 0. Hense Stud. p. 57; ich würde x«t' 
kQyafv nQaiiv vorziehen. Statt xaXöäg scheint xaXd notwendig, falls 
nicht der Fehler tiefer liegt. 

232. Doch wohl ä ^iXrar sincov, wie Phil. 1290. Eur. Ion 1488. 

233. Dindorf 'HqaxXrj, wie 476.^ Lycophr. 801, vgl. Ar. Thesm. 26. 
237 f. ivd"^ (OQit,sxo ßcDfiovs rdfnj r BvxoQTca blaydes. 

239. Vielleicht xfaivatvt Vgl. unten zu 743. 

240. fivxTai' od'^ ^Q8i, eine Pariser Handschrift. Über Boqsi (so 
Dindorf statt 8ogl) s. Anhang zu 0. G. 620. 

243. ia&Xal yaQ oder x^V^'^'^^ydQ Blaydes. 

246. TOP dffneror Her werden Exerc, crit, p. 124. 

247. dvTjQid'fKov Wakefield, dr^qid'fioe Erfurdt. 

250. Xoyov scheint unrichtig : vgl. F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p. 210 f. 

252 f. werden als unecht bezeichnet von Wunder Emend, p. 186 f. 

256. Gewöhnlich top dyxiffrrjoa. Ein Wort ay/tariyo ist unbe- 
zeugt, und die Bildung läfst sich durch kein Analogon schützen. Es 
war herzustellen top avroxBioa nach den Schollen, cxb^op avrop noifp 
<rapra rov Ttd&ove (1. to nd&os), 

260 — 80. ^The whole or a portion of ihis passage u probably 
an interpolaiion* Blaydes. 

267. Für cos iXsv&iQov ist vielleicht ^£ iXsv&d^ov vorzuziehen. 

268. Über oivatfispos und tupto/uipos s. Elmsley Eur. Bacch. 686. 
273. ^;^a>y Wakefield. an a^ae iSixs Meineke. 

274 f. ägvav ^' ixari TovSsfir^piffae Ttarrj^ (mit Tilgung der Worte 
dpa^ 6 tc5p andpT(op Zeve ^OXvfiTttoe) 0. Hense. 

280. Die Echtheit des lastigen Verses bezweifelt Deventer, wo- 
gegen F. W. Schmidt ovdaucög d'sol vermutet. 

281. Vielleicht vTcaQfAvoprse? 

284 f. BVQovaas ßiop, inoQsvaa nobs ai Fröhlich. 
286. iyoj rs statt iyjx? di Wakefield. ^ ^ ^ 

289. ^^optjaop cos fj^opra 0. Hense Stud. p. 58, q>q6pei pvp a?8* 
^iopra Margoliouth. 
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290. TtoXXov xaXov Xsx^^vtos Blaydes, noXXq^ xalov Xexd'evroe 
Tournier: vielleicht Ttavrbe xaXov Xs^d'ivTOS, 

294. rrjrS^, ivatai/ut^ tpqsvi 0. Heose. 

295. Den von Wunder verurteilten Vers hate ich eingeklammert. 

297. Besser wohl /iri CfaXfj nahv. 

298. oxvoi 8swce Wakefield. 

300. isvas vermutet statt x^Q^^ ßlaydes p. 286, xo^as 0. Hense. 

303 f. Wahrscheinlich ist zu lesen staiSot/i iyca und xof^<ravra 
ae mit Blaydes. 

305 wird als unecht verworfen von G. H. Müller; vgl. 0. Hense 
Stud. p. 63 f. 

308 — 311. Sind diese Verse echt, so halte ich die von Ph. Braun 
Phil. 44 p. 366 vorgeschlagene Umstellung (307, 311, 310, 308, 309, 
312, 313) für absolut notwendig. Nicht minder berechtigt scheint mir 
Herwerdens {Lucubr, Soph, p. 7 f.) Ansicht, dafs 308 f. auf Interpo- 
lation beruhen. Aber auch damit ist die Stelle noch nicht in Ordnung : 
oder ist es zu entschuldigen, dafs D. die Frage, wer die 1^17 sei, zuerst 
(307) an lole, dann (310) an Lichas, endlich (320) wiederum an lole richtet? 

313. fpqoveiv BoxtX fwvij Axt. 

316. fii] rcSv rvqavvcjv rav ixet anoQa r*« »?v; Heimsoeih. Schon 
Dobree Adv. 2 p. 410 bezeichnete Evoirov als Glossem. 

321. Die über 320 f. geaufserte Vermutung ist von mir; vgl. M61. 
Gr.'Rom.XL 673 f. 0. Hense Stud. p. 70 f. M. Schmidt MSI. Gr.-Rom. V 83. 

322 f. Die in der 3. Auflage von mir ausgesprochene Ansicht, dafs hier 
eine Interpolation vorliege, billigen Schenkt und 0. Hense Stud. p. 71 f. 
Ein etwas geschickterer Interpolator konnte die Erwähnung der früheren 
Zeit in folgende Wendung bringen: ei n^ ye Tt^cc&ev x^V rex/iaiqaa&ai 
XQOvtPi ov rdoa Xvaei yhSccav (über Xieiv yXtofsaav zu Ai. 1225). 

328. avtri Vt' Härtung, avTrj Vt' Heimsoeth, «vt^c Blaydes. . 

331. Die gegen Schmidts Besserung vorgebrachten Gründe halte ich 
für nichtig; indes könnte man auch vermuten tois ovciv avr^ (oder 
rjdij) nQOQ y* i/wv Xvnrjv Xaßoi, 

' 334. iyci re statt iyto oi Paris. A. Befremdlich ist ^|a^, wo 
evTQSTiTJ erwartet wird (Eur. Iph. T. 725. Athenion Com. 4 p. 558). 

336 f. Sehr richtig hat 0. Hense Stud. p. 77 f. den ersten Vers ge- 
tilgt und im zweiten tov ov8ev statt av r* avSev geschrieben. 

338. Wakefield wollte ndvr in xa^^ ändern; ich vermutete ehemals 
TovTOfv iyd yoLQ ndvt iTtiaTtjfnov iffvp (ebenso, nur iTt. xv^ä Wecklein). 

339. li 8' dvri rov fie Wunder. 

340 f. Vermutlich ovre — ovre mit Blaydes. 

344. ovSiv eiQyofitti 0. Hense Stud. p. 80. 

345. jmri X^s habe ich vorgeschlagen. 

356. vjr' 'Ofi^dXjj statt in^ ^OfifdXr} Her werden Stud, crit p. 16. 
Im Laur. A ist das £*in in^ aus t; gemacht. 

358. o vvv Erfurdt, a vvv Köchly : ich mochte das auf "Egoas be- 
zügliche ov beibehalten, dagegen 356 und 357 mit Wunder Emend, 
p. 187 ff. ausscheiden. Nach 358 scheint einiges ausgefallen zu sein; 
vermutlich war gesagt, dafs Herakles sich um die Hand der lole bewarb. 

359. el&' i^vix ovx ifTtei&e Blaydes p. 289. 

362—64. Die eingeklammerten Worte hat Härtung verworfen. Da- 
gegen wollte Dobree 362 und 363 tilgen. 

365 f. Besser als die bisherigen Vorschläge scheint der von 0. Hense 
Stud. p. 80, ^xei Sofiote Tte/unafv vedvtv. Vielleicht aber ist rovaBe mit 
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198. de ist störend: rch vermute ovx exmv ix&vaioie oder atrftd- 
vounv ovx iictav. 

203. «r t' iicroi avtr^s Kvicala. 

205. '6 Ttäe olxos ^HQaxXa'avs &vaias xai sivots nomlrto, Schol. 
Danach hat man die Lesart der Handschr. dvoXoAviere 86/wis verbes- 
sert.' FWS. avoloXv^dtm (so Burges) scheint richtig zu sein; gegen 
Sofios 6 fiBXlowfjupos spricht indes der sonstige Gebranch des Adjec- 
tivum. Auch kann 6 fieXXow/iqfos Sofiog nicht, wie Schneidewin wollte, 
einen Gegensatz zu ä^svee bilden. 

, 206. Dars das Metrum die Änderung dXaXayals oder nach Schneide- 
win dXaXaXaU nicht fordert, lehrt Gaisford Hephaest II p. 204. in* 
aiciots ffwaXXayais vermutet Margoliouth. 

210. l^TtoXXof statt ItiTtoXXofras Dindorf. 

216. Das elidierte dsiQOfi hsii Erfurdt beseitigt. d8i(fOfiai noB^ 
ov9* dncoaofiai vermutet 0. Hense Stud. p. 44. 

226. wQovQOLv statt fQovQc Musgrave: ov habe ich hinzugefugt, 
viie ehemals G. Hermann. 

227. x^^Q^^^ <^« ''^^ xriQvxa Her werden Anal, crit p. 21. 

229. Besser n^ocftovolfied'* avi den Optativ ohne dv verlangt 
F. W. Schmidt Krit Stud. 1. p. 210. 

230. xar iqy ovriCifi 0. Hense Stud. p. 57; ich würde xwt* 
ioyiov nQa^w vorziehen. Statt xaXöäs scheint xaXd notwendig, falls 
nicht der Fehler tiefer liegt. 

232. Doch wohl ä ^iXTar' siTtciv, viie Phil. 1290. Eur. Ion 1488. 

233. Dindorf 'HgaxXij, wie 476.^ Lycophr. 801, vgl. Ar. Thesm. 26. 
237 f. ifvd'* toQi^ero ßtOfioifS vdnrj r avxoQTCa Blaydes. 

239. Vielleicht xqalvoDvt Vgl. unten zu 743. 

240. tvxraV od'^ ^obi eine Pariser Handschrift. Über 8oQB^ (so 
Dindorf statt BogC) s. Anhang zu 0. G. 620. 

243. ia&Xal yaQ oder XQVff'^ai ydq Blaydes. 

246. rbv danetov Her werden Exerc, criL p. 124. 

247. dvriQid'fKov Wakefield, dnjqtd'fioe Erfurdt. 

250. Xoyov scheint unrichtig : vgl. F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p. 210 f. 
252 f. werden als unecht bezeichnet von Wunder Emend, p. 186 f. 

266. Gewöhnlich tov dyxiffrrjoa. Ein Wort dyxiari^Q ist unbe- 
zeugt, und die Bildung läfst sich durch kein Analogon schiiizen. Es 
war herzustellen tov avrSxeioa nach den Schollen, cxb^ov avrov noi^- 
cavra tov nd&ove (1. to jtd&oe). 

260 — 80. ' The whole or a portion of this passage i$ prohably 
an Interpolation,* Blaydes. 

267. Für cj€ iXBv&BQOv ist vielleicht ^£ iXev&iqov vorzuziehen. 

268. Über olvoffisroe und 4'»'a>fiivos s. Elmsley Eur. Bacch. 686. 
273. ixoiv Wakefield. an d^ae i9ixe Meineke. 

274 f. ä'^ov ^' ixari wvBBfirjviffas nairj^ (mit Tilgung der Worte 
dvai 6 rc5v andvrojv Zbvs ^OXvuTtioe) 0. Hense. 

280. Die Echtheit des lastigen Verses bezweifelt Deventw, wo- 
gegen F. W, Schmidt ovBaum d'eoi vermutet. 

281. Vielleicht vnB^tpAvovTse? 

284 f. sv^ovffae ßlov, inoQsvoa noos cd Fröhlich. 
286. iyoj TB statt iyj» Si Wakefield. ^ ^ 

289. f^ovtjoov (OS rjSovra 0. Hense Stud. p. 58, tpQovsi wv cjS* 
riiovxa Margoliouth. 
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290. noXXov xaXov Xsx^e'pros Blaydes, noXkt^ xalov Xsxd'evros 
Tournier: vielleicht navrbs xaXov Xsxd'evroe, 

294. riyr^', ivaim'fiip (pQevi 0. Hense. 

295. Den von Wunder verurteilten Vers hate ich eingeklammert. 

297. Besser wohl /iri a^aXy nahv, 

298. oHvoi Sstvce Wakefield. 

300. ievae vermutet statt x^^^^^ Blaydes p. 286, xo^as 0. Hense. 

303 f. Wahrscheinlich ist zu lesen siai9ot/i iyca und ;^Qi(^o'ai^^ 
ae mit Blaydes. 

305 wird als unecht verworfen von G. H. Müller; vgi. 0. Hense 
Stud. p. 63 f. 

308 — 311. Sind diese Verse echt, so halte ich die von Ph. Braun 
Phil 44 p. 366 vorgeschlagene Umstellung (307, 311, 310, 308, 309, 
312, 313) für absolut notwendig. Nicht minder berechtigt scheint mir 
Herwerdens {Lucubr, Soph, p. 7 f.) Ansicht, dafs 308 f. auf Interpo- 
lation beruhen. Aber auch damit ist die Stelle noch nicht in Ordnung : 
oder ist es zu entsichuldigen, dafs D. die Frage, wer die ih^rj sei, zuerst 
(307) an lole, dann (310) an Lichas, endlich (320) wiederum an lole richtet? 

313. fpqoveXv SoxeX fiovrj Axt. 

316. fifj rc5v rvqavvcjv tatv ixei anoqa ns rjvj Heimsoeth. Schon 
Dobree Adv. 2 p. 410 bezeichnete Evqvtov als Glossem. 

32t. Die über 320 f. geäufserte Vermutung ist von mir; vgl. MSI, 
Gr.'Rom.XL 673 f. 0. Hense Stud. p. 70 f. M. Schmidt MSI, Gr.Rom, V 83. 

322 f. Die in der 3. Auflage von mir ausgesprochene Ansicht, dafs hier 
eine Interpolation vorliege, billigen Schenkl und 0. Hense Stud. p. 71 f. 
Ein etwas geschickterer Interpolator konnte die Erwähnung der früheren 
Zeit in folgende Wendung bringen: st r^ yt Ttgoff&ev xQV Texfialqsa&at 
X^orcp, ov laqa Xvaet yXwaaav (Über Xvsiv yXtoaüav zu Ai. 1225). 

328. avx^ 'ar' Härtung, avrrj Vx' Heimsoeth, «vt^s Blaydes. . 

331. Die gegen Schmidts Besserung vorgebrachten Gründe halte ich 
für nichtig; indes könnte man auch vermuten rols ovaw avr^ (oder 
^8ij) TtQOQ y* iftov Xvnrjv Xaßoi. 

' 334. iy(o re statt iyto oi Paris. A. Befremdlich ist i^aqxrj, wo 
evT^enTJ erwartet wird (Eur. Iph. T. 725. Athenion Com. 4 p. 558). 

336 f. Sehr richtig, hat 0. Hense Stud. p. 77 f. den ersten Vers ge- 
tilgt und im zweiten (öv ovSav statt iv r ovdev geschrieben. 

338. Wakefield wollte navT in xaqx ändern ; ich vermutete ehemals 
tovxiov iyci yoiQ navT iniüxrjfiiov i<pvv (ebenso, nur in» xvQOf Wecklein). 

339. Ti 8" avti tov fie Wunder. 

340 f. Vermutlich ovtb — ovra mit Blaydes. 

344. ov8kv eCgyofiai 0. Hense Stud. p. 80. 

345. y<üT* Apc habe ich vorgeschlagen. 

356. In 'OfitpdXTj statt in^ 'OfifdXrj Her werden Stud, crit p. 16. 
Im Laur. A ist das e'in in^ aus v gemacht. 

358. o vvv Erfurdt, a vvv Köchly : ich möchte das auf "Eqoh be- 
zügliche ov beibehalten, dagegen 356 und 357 mit Wunder Emend. 
p. 187 ff. ausscheiden. Nach 358 scheint einiges ausgefallen zu sein; 
vermutlich war gesagt, dafs Herakles sich um die Hand der lole bewarb. 

359. fi?^' 'nvix ovx insi&a Blaydes p. 289. 

362—64. Die eingeklammerten Worte hat Härtung verworfen. Da- 
gegen wollte Dobree 362 und 363 tilgen. 

365 f. Besser als die bisherigen Vorschläge scheint der von 0. Hense 
Stud. p. 80, ^xei Sofiois nifinav veäviv. Vielleicht aber ist rovaSa mit 
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y. Jernstedt durch rijvSe zu ersetzen, und zwar so, dass cjs in coi ge- 
ändert wird. 

367. fii^ri TTQoaSoxa t68b Erfurdt. 

368. ixTe&e'Q/MLvrai Dindorf : im Laur. A ist das erste v des Wortes iv- 
rsd'eg/iavTai mit einem Punkt bezeichnet. ixxäHavrai bieten die Scholien. 

371 f. noXXoi Sn *r /a^ctj und cvveirjxovov iS larjs i/wi Blaydes. 
373. ovs Ärx' iXdyx'^^ Tournier. 

379—81. Zur Tilgung der Worte oeai k«t' ofi/ua — '/oAiy ixaXsZvo 
rät 0. Hense Stud. p. 84 f. Anders F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p. 213f. 

381. ov fia&ilv vermutet statt ovSa/ia M. Schmidt MSL Greco- 
Rom. IV p. 577. 

382. ovS^ aviaioqmv Enger nach 317. 

383. oh}iv%o ndvree oi xaxoi, fiahata Sa hat Fröhlich hergestellt, 
fiTj TtQinovx^ iff&X^^ xaxa habe ich vorgeschlagen : wogegen 0. Hense 
384 firi nqinovra Xc^oCiv und 385 das i^w xaxoU schreibt (Stud. p. 87 f.) 

387. Statt nevd'ov habe ich nvd'ov geschrieben, vgl. 0. R. 604. 
394 verwirft Her werden de locisnonnuUis Aesch, etSoph. (Amst. 1876). 

395. ß^advs /wXcov vermutet Blaydes. 

396. 7t(iiv rifilv xdvaxoivovod'ai Xoyovs ßlaydes nach den Scholien, 
398. ve'fieis habe ich in vefiais geändert, vgl. die Schol. 

401 — 404. Die Verse 403 und 404 stehen in den Handschriften un- 
mittelbar nach 400. Die Umstellung habe ich vorgenommen. 

402. 8i7t8Q olad'^ oa* iaxoQoi Blaydes. 

406 f. Vielleicht ist zu lesen ddfia^a 8* ^HQaxXiovi und mit Blay- 
des BeanoTiv Si ttjv ifii^v (zu 739 f.). Siehe jedoch 0. Hense Stud. p. 92. 

408 f. Zwei recht überflässiffe und leere Verse. 

418. xdroia&a Btjt ; AI. ov ^fU Brunck. 

419. ^6 av y* ayvosls yopds oder i]£ cv Tovrofi* dyvoeU vermutete 
Schneide win, rjr cv y^ dyvoälv Xeyste (oder ^oxals) Meineke. Diese und 
andere Versuche sind unsicher. 

420. Ev(fvtov xo^v Blaydes. 

421. noioiaw dv&QanoiOiv eine Pariser Handschrift. 

422. nd^a statt naQo&v Bothe, vgl. 370. 

425. Das Wörtchen val vor xhusiv y Stpacxov hat Dindorf getilgt. 
TÄvra ^' ovvl Elmsley. 

432. x€n) Avdri /^^^ Blaydes, woran schon Dindorf in der 3. Oxfor- 
der Ausgabe dachte. Weniger angemessen ist xov% ri AvSia (so ge- 
ringere Handschr.). 

433. if^ofs fiovoe Fröhlich, ^g(0£ ^ivris Her werden. 

436. Oitaiov ndyov (oder Xenas) statt OiraXor vdnos Blaydes. 

440. Gewöhnlich x^^Q^^^ netpvxev ovxi rols avvoU dei^ Wohlbe- 
finden ist nicht immer denselben beschieden , wie El. 860 naffi &vaTol6 
fyv fioQOS, Meine Änderung neipvxao^ habe ich begründet Mel, Grico- 
Rom, U p. 452 f. 

443. Vielleicht ist oiwv d'eXei zu lesen ^mit Wakefield. 

445. Tcafif /' dvSgl Schaefer, xsiv{p tavS^i Blaydes. 

447 f. Diese Verse bezeichnet als verdächtig Blaydes p. 292. 

452. d'iXris vifiea&ai oder dysad'ai Blaydes. 

456. oh sX^rixas sollte wohl eiarjxovaav lauten. 

463. ixTaxairi Tournier, ipraxelrj die Handschriften ; aber im Laur. A 
steht ein Punkt über dem v, 

468. Gewöhnlich ^airca xar^ ovgov. In der 3. Auflage habe ich 
^aixof als eine Gorrectur der falschen Schreibung 6ITO bezeichnet 
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469. slvai (ich würde ^vai vorziehen) ngoe äXlovs Blaydes. 

470. nid'ov statt neid'ov Dindorf. 

476 f. Nach der Lesart des Laur. könnte man 'H^axXtii aiarjXd-e ver- 
muten, vgl. 298. Blaydes p. 294 dachte m'HoaxX^ i&eX^a oder k'd'aXxpe, 
Nachher bieten die Handschriften riyo-^' oZveXt ^»8 ri^oB* bXvbx heifsen 
sollte (Anhanj^ zu 0. R. 383). 

486. yvval-Ka xtjvSb ara^ya Blaydes, cxagyatv ra rrjv ywaixa 
0. Hense. 

487. i/ineSafS habe ich in ifiniSavs geändert. 

488 f. Dindorf bezweifelt die Authentie dieser Verse; mindestens 
sind sie, wie Bergk erkannt hat, an dieser Stelle nicht passend. Statt 
xa^Xv sollte man av^^ erwarten. 

491. Gewöhnlich voaov y* inoxrov mit unpassender Hervorhebi^g 
des metaphorisch gebrauchten Wortes voaos: ich habe voffrjfi* inatcrov 
geschrieben, zumal da ya im Laur. fehlt, vgl. Heimsoeth Kr. St. p. 174. 
An der Richtigkeit des Compositum hiaQovfia&a zweifelt Blaydes. 

498. Besser wohl viK€o<r aal mit Wakefield. 

500. anaraaav ändert Blaydes in iSa/taaaav: inäSijaav vermutet 
M. Schmidt. 

^ 505 f. 7ta/i7fXaxra Blaydes. Nachher hat Wakefield iSyrov aad'X^ 
aymvtov vermutet; ich würde vorziehen i^fiwaav a&X' aycüvcuv, 

512. Xoyxav Blaydes nach den Schollen und Hesiod. Scut. 417. 462. 

513. ot TOT iv onXois F. W. Schmidt Krit. Stud. 2 p. 389. 

519. dvauiySa /utojtuvv (statt xa^artov) Wunder, der nachher 
521 f. ^r 9* oAoavra nXiyfiara xai aravos afi<po1v vermutet. 

530. StfnaQ zu tilgen habe ich im J. 1857 vorgeschlagen. 

536. xooriv yaQ ovxar^ «Sv/'» olXX' i^avy/ianjv Blaydes p. 297. 

539. 8v ovaa vaio/uap Blaydes. 

547 f. rfj fiav SQnovaav ngoffcj, rrj 8i ^d'Cvovaav vermutet wohl 
richtig Musgrave. Über die folgenden Worte vgl. Blaydes p. 297 f. 
und Herwerden Mnem. nov. 6 p. 277 f. 

551. T^s vaatxaQas ^ olq* rj Eldick, trjs vaanagas 9* iQ^" 0. Hense 
Stud. p. 108. 

555. axqaiov Jacobs Anth. Pal. p. 848, aXHaiov 0. Hense Stud. p. 109. 

558. ^ovcöv statt ^ovtov Bergk. 

561. ovTa Xaiaaaiv TtXecav Blaydes nach Meineke Oed. G. p. 295. 

564. 7] fi^aq} Dindorf, ^ V fis'ct^ Gobet. 

566. naU iniar^arpae xd^a Blaydes, o/uf*^ intar^e'tpas x^Qolv 
0. Hense Stud. p. 111. intßXarifas vermutet statt imaxQixpas S. Mekler. 

568. Das handschriftliche ix&vrßxtov habe ich in ixnvaav geändert. 

573 f. ivayxT]S Blaydes p. 299* fiaXayxoXov ißay^av (SirjXd'av Blay- 
des p. 299) iov Wunder. 

576. aerr* ii^ otiiv^ aiaiScov Subkoff, ähnlich (nur ttc) 0, Hense. 

578. /iivxoli (statt 86fiot6) Wecklein. 

579. xaivov t6 Söiqov vermutet 0. Hense Stud. p. 113. 

581. ixaXvoQ alna 0. Hense Stud. p. 113 f. 313. nanai^a/iai rdda 
Wecklein. 

582. xoucäe Sa Taxvas Blaydes. 

584. Wecklein stellt diesen Vers, indem er ^ tilgt, unmittelbar 
nach 581. Bindorf hält 584—587 wie 596 f. für spätere Zuthaten. 
586. fABfirixavTitai scheint fehlerhaft. 
591. ndOdm/ilXtixa nto Blaydes. 
595. 8i>d idxovs 8* ine^x^rai 0. Hense Stud. p. 120 f. Vielleicht 
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ist vorzuziehen 9ia rdxovs oQfAcofisvov (vgl. Ai. 1224. Enr. Hipp. 1152. 
Bacch. 1165). 

601. Bas bei den Attikern sonst nicht vorkommende ayo^a(Fd'a£ 
ist hier höchst auffallend, und für den Zusammenhang ist der Vers 
störend ; daher halte ich ihn für untergeschoben. 

603. ixelvqf verwirft mit Recht Herwerden Ex. er, p. 125. Sc^fia 
xdvS^i, T?6 iftr.si^Qyov xsQoi schreibt sehr passend 0. Hense Sind. p. 121. 

608. favBQOv iftfavrjg ajad'sls Triklinios, (paveQov iftfapr^g dv- 
r^Q Fröhlich. 

613. Statt «aiv^ xatvov habe ich hXbw^ kXbwov hergestellt. 

614 f. inov fiad'^üstou statt in^ ofifia d'r^üBTai ßillerbeck. Schein- 
bar, aber nicht frei von Bedenken ist die auf die Schollen gegründete 
Vermutung von Burges o xeXroe, ofi/aa &eis ay^ayi$o£ i^xei rtpS* Hyt^ 
8v fia^r^aerat, VffI, Bulletin 33, 432. 

617. ^i}^' l^ov (besser Uqov)^ iQxove M. Schmidt. 

620. Vielleicht rijvSs n^saßsvco rix^tiv, 

621. iv aoi scheint falsch, vgl. Wunder und Blaydes. 

624 — 632 gehören unmittelbar nach 615, während jetzt dem Ge- 
spräche der Deianeira mit Lichas ein passender Schlufs fehlt. In der 
empfohlenen Umstellung liegt ein neues Argument gegen die Echtheit 
von 628: zunächst tauschten acht und acht Verse mit einander die 
Stelle (wie 0. B. 1416—1423 und 1424—1431), hinterher kam in der 
einen Hälfte ein neunter hinzu. 

626. ascipafidva, vgl. Anhang zu 84 f. 

628. 'Hermann Ttooatp&^yfiar^ , avri^v &* {avrrjv &^ mit Laur.) ß>« 
i^a^afdTjv (piXcDs, so aafs die Person der lole den an sie gerichteten 
Worten gegenüberträte. Köchly n^offSey/uar' avry ^' we — , Wunder 
nqoaSiyfiax^ airriv cos iSs^dfiijv fiXa, letzteres nicht zwingend, wenn 
man yiXan an m anschliefst. Patakis schrieb ovroe, zu verbinden mit 
oQwv.^ FWS. Der abgeschmackte Vers war zu tilgen. 

630. dXX* ifr ivvsTtois Blaydes. 

631. ft^ TiQc^ ^^yv^ ^^ ^^^' /*^ nooa&e faivrje Blaydes. 

632. Statt Tdxeii3'8v schrieb Schneidewin xdxai&sVf eine unnötige 
Neuerung, für die in Worten der Schollen, icus /la&mfiav et xal avros 
rifias no&ei, kein Anhalt gegeben ist. 

633. TtSTQaiae Gleditsch. 

635. TtsQtvaisrdovTss Turnebus, Wakefield u. a. 

636. MaXiSa Blaydes. na^aXiav statt na^d Xi^tvav E. Lübeck. 
639. Das überlieferte xaXiovrai ist wohl in xaXsvviat zu ändern, 

wie ehemals G. Hermann schrieb. 

644. dXxaios xoqos statt l^Xx/iijyas ra xo^os Wecklein. 

645. aovrai statt des ungrammatischen aevrat Elmsley. 

646. i€ oXxovs Blaydes p. 302, in' oXxov Gleditsch. 

648. Ttdvta ändert in nXiov rj Fröhlich, in nXelv ^ Blaydes. 

657. rdvSa Ttori noXiv Wakefield. 

660 — 62. o&ev juoXo^ navifABQOi Mudge, ras naid'ovß dyxCctqq^ 
Schneidewin, ini noofdaei (pd^ovs M. Haupt. Auch mit diesen Vor- 
schlägen, die vor anderen sich zu empfehlen scheinen, ist die arg zer- 
rüttete Stelle nicht in Ordnung gebracht. 

663. Das nackte neqaitsQO} läfst sich nicht rechtfertigen; ich ver- 
mutete niQa SixriSy besser xaiQov m'Qa 0. Hense Stud. p. 128. 

670. ^oyovy dSriXov Blaydes : ich möchte iqymv dSriXcav vorziehen. 

6T2*f. Die Partikel rjv erscheint als ungehörig, und d'avfi' dviX- 
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marav ist eine matte Variation von 693 f. Statt der beiden Verse 
hat Sophokles nnr einen geschrieben, vielleicht Toiya^ ro avfißeßijHos 
olov Tjv fpQaacD, 

675. evelQip die Handschr., avsloov Valckenaer, eve^ov Lobeck. 

678. Xaupos xar^ axgas ffnoXaooe vermutete Reiske, xal y;rixBrai 
xar^ ifdafoe Fröhlich. Nachher (oe ^ etSys ro nav Blaydes. 

679. fACLcaov^ ixxavco Uyov hat Blaydes hergestellt. 

6S0 f. Die eingeklammerten Worte habe ich als unecht bezeichnet. 

687. Sofi VW statt äüc av Elmsley. 

688. Vielleicht or rjv Mqyav atcfirj (vgl. El. 22). 

689. xar' olxov iv fivxois Axt Philol. 4 p. 574, rov ninlov iv 
döfWiS Heimsoeth Krit^ Stud. p. 246. 

692. Doch wohl ^tzbq tiäsja mit Biaydes p. 304. 

693. tpaCfia däoxofiai habe ich hergestellt statt Bioxo/iai tpariv (vgl. 
Mä, GrSco-Rom. Ill p. 36 f.). 

699. /ioQ<priv Blaydes. 

704. ik yijv bCtb Baxxiov ydvovs Tournier. 
708. vneQ habe ich nach Anleitung der Schollen durch das passen- 
dere vno ersetzt. Nach ^s möchte Blaydes ya einfügen. 
7 1 2 f. Zwei sehr überflüssige und ungeschickte Verse. 

714. ßaipivr* ar^atcror M. Schmidt Mel, Gr.-Rom, IV p. 568. 

715. ;^£L^7re^8tatt ;^ffif<r7rfi^ ist Wakefields Emendation, die nach Sub- 
koff durch cod. Paris. A bestätigt wird. 

716. ^d'e£^or&* anavra ändert wohl richtig Fröhlich. Die folgen- 
den Worte hat 0. Hense Stud. p. 131 emendiert, rovSa Sr^ nach Mei- 
nekes Vorgang, wo vielleicht xvaSdXov zoiovSe 9i vorzuziehen ist. 

717. Vielleicht 109 aluaro^oofos, 

718. 7t£s ovx dXsXrov ävö^a 0. Hense Stud. p. 133. Deutlicher 
wäre nai ovyl tbv ifiov avBoa, 

720. ravr^ statt ravTi? Brunck. oQ/ijß ändert Wunder in ax^g. 

721 f. Offenbar ist herzustellen tfiv yaQ xaxioe xXvovaiv ovx 
avacxnor, ocxts Tt^ori/t^ fiti xaxcs natpvxevai. Durch die allge- 
meine Sentenz ist das Masculinum gefordert. Ober octis nach dem 
Pluralis xXvovaiv vgl. Ai. 760. 

723. ^oy^ a8ijV dvayxaitos ^fii vermutet höchst ansprechend 
Tournier. 

729. TOMvjd rav Xe^aiav Blaydes. Nachher möchte ich ovx ocrie 
xaxov schreiben. 

731 f. Statt dieser beiden Verse wurde ich vorziehen a^yär a' dv 
d^ftö^ot rd nXaiov\ cüs yovos — . Vgl. Hense Stud. p. 136 f. 

734. cbs dv iv TQtdiv ff' ißovXofirtV Blaydes. 

735. aeaqfxffiivrfv, vgl. Anhang zu 84 f. 

737. Statt tcovo d/isltpac&ai \«ürde ich dvrafiaiyjaatpai vorziehen. 

738. nqos y ifwv ^ieiQyaa/uevov Fröhlich, tzqos ya aov arvyov/tavov 
Campe Philol. 22 p. 38. 

742. Statt ^^ habe ich ^17 ov geschrieben. 

743. fav&iv habe ich in x^av&iv geändert. Statt dyevrjxov möchte 
ich dxQavTOv schreiben. 

745. Die Authentie des Verses habe ich bestritten, 

746 f. Die eingeklammerten Worte sind zu tilgen mit Deventer und 

0. Hense Stud. p. 142 f. xovx dno yXcoaorje hat Blaydes hergestellt. 
749. XQV ^^^t^ ich auch nach 0. Hense Stud. p. 144 nicht für 

richtig halten, vgl. MSI. Greco-Rom» IV p. 211 f. 
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755. Vielleicht ov viv na^tav nagovr* iaelSov aafiavos. An cur/ue- 
voi TtaQwv dachte 0. Hense Stud. p. 151. Über na^cav nagovra vgl. 
Anhang zu Ai. 83. 

757. toxvnovs Aixas 0. Hense, avxat^os Ai^ai F. W. Schmidt. 

760. iKTsXeis Blomfield Gloss. Aesch. Ag. 104. aymv vermutet statt 
gj^o}v Blaydes. 

764. xaxT^gx^<* Meineke statt xatrjvxBro, 

766. müariQovi S^os Herwerden Exerc. crit p. 125. 

768 f. xc^^ TtQos rexTOvos nXevqaXaiv ä^ixoXXos cor nQoanxrmaa' 
rai hat vorgeschlagen 0. Hense Stud. p. 153. ßergk nimmt den Aus- 
fall eines Verses an : fortaste Sophocles scripserat coars raiciovos Sv^ 
vscoQTjs xoXXa n^ocxQ^'9'e''^^ vno. Her werden wollte cos ix Taxrovos. 
Auch anav xar^ a^&^p 769 ist befremdlich, vgl. ßlaydes p. 306. 

767. Id^wr* dviei x^oir/, n^oe ^* inrvaasxo Tournier. 
770. ifoivios Pierson Moer. p. 41. 

773. TOVTov xaxov Wakefield. 

775. xo aov fiovov Gänther (Progr. Greifenberg i. Pomm. 1885 p. 5). 

781 f. Meineke hielt diöse von Apollod. bei Ath. H p. 66 A ohne 
Variante citierten Verse für einen fremden Zusatz (Beitr. zur Kritik der 
'Ant. p. 42). Das unmögliche xofiris hat man ersetzen wollen durch 
xSQarjs (Bothe), ßoXfj (H. Graff), xon^ <0. Hense), xoyxnf (S. Mekler). 
Statt atfiarös & 6/iov vermutete Schneidewin aifiaroQ^tov ^ H. Graff 
ai/iaioarayovs, Wecklein aifiaToaray^. 

787. Besser Xdaxcav iv^otv* afitpi 8* iatevov niiQat. mit Laert. 
Diog. 10, 137. ^ 

788. t' 6(^ioi, und axQa Laert. Diog. 10, 137 statt oqaioi und ax^a«. 
791 f. Man erwartet mit Schenkl Zeilschr. f. d. öst. Gynin. 1869 

p. 535 einen einzigen Vers, tov dvarc, iv8, ya/wv. 

798 bezeichnet als verdächtig Schenkl. 

803. Besser iv vam axonpei, vgl. Iph. T. 742. 1345 u. a. 

806. ri l^wvr' 6x* oytsü^ Meineke Oed. Gol. p. 298; ich möchte 
&$^(rxovr* ia6ipa<r&^ schreiben. 

809. kQivvi T*, ai d'afiiax inavxofiai Wunder. 

810. Die Worte inal fiot t^ O'efnv av uQovßaXai erklärte Schnei- 
dewin : 'insofern du mir dieses Becht keck hingeworfen hast, so dafs ich 
es aufnehmen und anwenden darf.' Aber d'ifiis bezeichnet nicht die Be- 
rechtigung. Was der Sinn fordert, haben die Schollen erkannt: inai 
av nQoriQa ttjv d'tfuv cndQQnpojs xai Tta^aldes. Hiernach habe ich 
im J. 1857 vorgeschlagen inai fioi (oder inaiS^) irjv d'afAiy av n^av 
aaXale. Ober nQovaaUa vgl. Schol. Ar. Ran. 730. Etym. M. p. 690, 11. 
Hesych. v. nQoailai und nQovyakalv^ nebst dem Anhang zu Phil. 450. 
hiai To* vermutet statt inai /wi Axt Philol. 4 p. 574. 

815 f. Nach der Oberlieferung konnte man nicht umhin ov^ 
dtpd'aXfimv ififov zu verbinden, was sinnlos ist. Hyilos wünscht, Deia- 
neira möge mit gutem Winde, d. h. möglichst rasch, ihm aus den Augen 
gehen : darum habe ich die Versenden umgetauscht. xaJiJos statt xalai 
bieten die Schollen. 

821. TtooadfuSav ist fehlerhaft: 7tQoaaXafi\pav vermutet 0. Hense. 

823. Tai TtaXai^droto ipdfias Blaydes. 

824. Vermutlich o /* tXaxav, woran schon Blaydes dachte. 

825. Statt dvaSoxav hat Meineke dvanvodv hergestellt. raXsXv, 
wofür ich neXdv vermutete, ändert F. W. Schmidt in neXaw, 
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.. 826. Statt xal %dS* o^d'me (ehemals wohl xal taSe d'sbs) möchte 
ich xal rdSe Zavs schreiben. 

830. 'BrnnckJniTiovov y' i'x^h vielleicht eher ininovov Xdxoi oder 
Hixoi' FWS. ncög yaQ dv o firi Xevaaa>v ifOfS in nor^ ir* novfov 
ixoti XaxQeiav Wunder. Mit Benutzung dieses Vorschlags möchte ich 
schreiben ncäs — Xevaaafy \ ^dos ixoi. novatv Xaroeiav. 

831 f. Die seltsame Ausdrucksweise beruht auf einer Gorruptel. 

834. ov irexe statt ov rexero Härtung, ir^e^s 8^ aiolos statt irexe 
8^ aioXos Lobeck. 

838. andafiaTi Fröhlich, Qaafiati Hermann, vdfiati Wunder, vrifiaii 
M. Schmidt M6L Gr.' Rom, V p. 53, ^da/iaTt Dindorf, ^XeyfAaxi Heimreich. 
Nachher hat Wakefield fiaXayxaha 8^ statt ftakayxaija t hergestellt. 

839 f. Die Handschriften bieten : äfifiiyd viv uixi^u Niaaov &^ vno 
ipoivia 8ok6fivd'a xivTQ^ ini>t,iaav%a. Mit Tilgung von Naaaov ^' 
schrieb Hermann vnowova 8o3u6fiv&a. Statt vnotpova habe ich ipovia 
vorgezogen mit Brunck. Aufserdem möchte ich SoXofivd'a tilgen. Statt 
xevTQa vermutet ßlaydes d'iXxxQa oder (pikr^a, 

841. doxvoe statt doxvov Musgrave. 

842. TiQoooaaa ßlaydes statt Tf^otro^aJaa, 

843. diaaovTOfv habe ich in diacovaav geändert. Schneidewin be- 
merkt: *au8 veofv diacovratv yd/natv ist zu ßldßav zu denken diacov- 
cav? Die Lesart der Schollen xaxatv für vdfuov billigt G. Wolflf de 
sehoL p. 58. Statt ovti habe ich im J. 1857 airri (richtiger ßlaydes 
avrd) vorgeschlagen als Gegensatz zu dn^ dXXöd-Qov yvca/ias. 

845. fwXovra cjvyvaufi owaXXaydis Hermann, fwXovr* dXyatvaict 
cwaXXayaXe H. Schutz. 

846. Tj nov 6X6^ aid^si Blaydes. 

850. Vielleicht ist d 8^ d^xo/usva fwXga zu lesen. 

853 f. In der Schreibung dieser Verse folge ich G. H. Müller Emen- 
dat, et interpr, Soph, p. 73. 

855. inifjLoXa statt dndfwXa Triklinios. oixiürai ändern Lorenz und 
Wunder in cUxiaa*. 

857. d'odv ist fehlerhaft: a tot* oXodv vermutet Blaydes, aT* 
oXB&^iav Herwerden; vielleicht ist a tote viav vvfi<pav vorzuziehen. 

859. aivficL möchte F. W. Schmidt durch eis ydv ersetzen. 

860 i. i 8* dfiyißoXos KimQiS dndvrofv tpavaQo. Gleditsch. 

863. Vor den Worten noraoor iy(o fiaTaios scheint, wie Meineke 
Oed. Gol. p. 300 bemerkt, ein Wehruf der Amme ausgefallen zu sein, 
im (loi oder etwas ähnliches. rU ijxA ergänzt 0. Hense Stud. p. 197. 

864. otxtov sollte wohl yoov lauten. 

865. ri <pmuav habe ich vorgeschlagen, %i ^s av Schenkl. 

866. ovx 8V(f>rifAov K. Walter, ovx avarj/iov 0. Hense Stud. p. 166. 
313. dXXd 8vad'QOov Herwerden. 

869. xaxTjwTjs Blaydes, dessen Vermutung, wie J. Malchin nach- 
weist, durch Cfhoricius Gaz. p. 103 bestätigt wird. 

873. xaivor oi'xod'ev Xiyeii vermutet M. Schmidt M6L Gr.-R, V 33, 
Tti^/Aa xaiv^v dyyaXals ist mein Vorschlaft. ^ 

878. rdXaiv dXais fie oder rdXaiv oXatXa vermutet Herwerden, 
rdXcuv* oXmXa (als Fragesatz) 0. Hense Stud. p. 174. 

879. Mit Benutzung von Steinharts unrichtiger Vermutung könnte 
man üxerXicirax^ i^inga^av schreiben. 

880. ivyxvQal habe ich vermutet, ivfinirvai Blaydes. 
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883. atxßq statt aixfictv Hermann, doch dürfte der Fehler tiefer 
liegen, vgl. Blaydes p. 310. 0. Hense Stud. p. 184. 

886. reXdaa$ fitAia vermutet statt avvcaita /iova F. W. Schmidt 

888. In den Worten inaWee, ca fiarala, rdv8* vß^iv sind nach 890 
und 892 Bakchien zu suchen; darum habe ich ä getilgt. Aufserdem 
ist fiaraia und vß^w undenkbar: ich vermute ineWsG fiatav tdvS* ; 
und glaube dafs fidttj im Sinne von roA/ia oder facimu gebraucht 
werden konnte, vgl. Aisch. Gho. 918. 

890. tis rjvBv; tpsQ^ Bind Wunder. 

895. So/io^ffi mufste des Metrum wegen vielmehr Sofwts lauten. 
Auch 893 und 894 sind wohl Bakchien herzustellen. 

897. xa^za wird mit Recht angefochten von Blaydes p. 310. 

900. inai ya^ ^X&8 besserte Schäfer. 

901. Statt xoXXa Sa/uvia sollte man etwa Befivitov Xexv erwarten 
oder mit Blaydes /uaXaxd Be/ivia, 

903. nqocnitvovff^ Wecklein. 

904. Bisher las man ycroit^ ^^f*V ^^^ erklärte yevono ;^pa. 
Dafür wäre i^ij/itj nicht passend: und wie kann von Wittwentum oder 
Einsamkeit der Deianeira die Rede sein, wenn sie sich den Tod gibt? 
Auch ist es nicht sowohl der Verlust des Gatten als vielmehr die neue 
über ihre That, was die Deianeira zur Verzweiflung treibt Es war 
yivoivt^ (oder vielleicht i^aoivr) ^^fwi herzustellen. 

907. yiXov Naber Muem. nov. 9 p. 236. 

909. «vTj — iyxaXav/isvfj Wunder. 

910. Die vielbesprochenen Worte bezeichnet L. Dindorf im Thes. 
vol. 5 p. 2419 D als unecht Statt ovalas ist wohl mit Reiske iarias 
zu schreiben; statt änaiSag scheint dndro^as notwendig. 

913. xai yoLQ Xa&^aiov Her werden. 

914. i/iavrriv hat statt iavrijv geschrieben und dem in unseren 
Handschriften vor 903 verschlagenen Vers die richtige Stelle zuge- 
wiesen 0. Hense Stud. p. 210. Ähnlich R. Mollweide Symb. Soph. 
(Lips. 1869) p. 33, der die Worte xQvtpat^ — sitridot, aus einem zu 
Xa&Qoiov oftii iiteuxiac/Aivri beigeschriebenen Scholion ableitet Vgl. 
Meineke Oed. G. p. 300 und H. Schütz Soph. Stud. p. 433. 

922. evvdxQ$av habe ich statt slvrir^iav geschrieben Eur. Stud. II 
p. 175, wie 91 o Dindorf evvarrj^lois hergestellt hat 

928. »iixc^vfofiivrii tdBe Bergk, irjcBa ficff/ihnjerdda Meineke. 

931. Statt nXavgdv haben die Schol. II. 1, 103 nXav^de. Konnte 
<dies auch stehen wie Ant. 1236, so ist doch jenes wegen 926 vorzu- 
ziehen, vgl. AI. 834.' FWS. 

938. dfjLtpinirvwv Wecklein. 

941. Statt o&ovvax ix dvoXv habe ich od'ovvax ah Svoiv ge- 
schrieben. Nach xXaimv ist vielleicht ra mit Wakefield einzufügen. 

942. naxooi raxovaijs t' iu^y, vermutet F. W. Schmidt. 

943. rdvoop ist meine Vermutung. 

944. jjnXeiovaG tijv rjfiiQas Härtung, rj xai fiiav t»« fifjiiqav Dindoif. 

945. ov yd^ £&& ^ 'ß avQiov Blaydes. 

946. TtQiv ix7t8QdaT}s oder n^iv dp Ttegdar^e ist meine Vermutung, 
Eurip. Stud. II p. 75. * 

947 f. nore^a TtqoiaQov nach Dindorf, nöraga fjiiXsa nach Musgrave: 
doch möchte ich an zweiter Stelle nora^a 7rai9'ea (so Blayd.p.3 12) vorziehen. 

951. *Die Lesart fidXXofiav ist nach den Schollen (ixdexo/uad'a) von 
Erfurdt verbessert'. FWS. 



Digitized by VjOOQIC 



ANHANG 157 

954. yivon anov^oe (so schon Erfurdt) iajias t»« av^a Fröhlich. 

955. ixnoScov vermutet statt ix roncDv Herwerden Oed. R. p. 182. 

956. Das handschriftliche Jios hat Triklinios in Zrjvos geändert: 
ich habe Jlov vorgezogen, vgl. Eur. Or. 1564. Schneide win behielt Jibe 
bei und schrieb 965 na Bi ipogal vw mit Hermann. 

958. HavQov habe ich vorgeschlagen; andere wollen fiav^ov, fia" 
vöv, rlcifiora, vtxqov, wqovSov. 

964. iivofv yaq rj^ ofiijXve fjBa t»c ßoiais versucht G. H. Möller 
Emend. Soph, p. 75 nicht eben glücklich. 

966. Statt ßaQsiav ist wohl ßoqiSs'iav zu schreiben mit Fröhlich. 

973. ri na&a; ri ysvrjao/uou Fröhlich. 

977. 7f c5e fr^; fi g|j y«f ; Meineke. 

979. tara x«»^^<rfi«e 'Biaydes. 

987. o^ av fuaqa Blaydes. 

988. Das unattische ilif^ije hat Gobet N. L. p. 215 beseitigt. 

989. <r»/^ XcxBiv statt* <r*/J navd'Biv Blaydes. 

994. Die im Texte gegebene Lesart beruht auf einer Vermutung 
von Martin; ich habe in der zweiten Auflage Uqcjv otav avd'^ oiav 
vorgeschlagen, mit Tilgung von ^vfiartor ini fun, wo die letzten Worte 
aus 981 wiederholt zu sein scheinen. 

999. (laviai d'dXnoe Blaydes. xaraSs^x^V^^'' ^^^^ Fröhlich. 

1000. rie ycLQ incpSos Blaydes. rie xeiooxixvrii Erfurdt. 

1003. Mit Hecht bezeichnet Blaydes den Vers als fehlerhaft: navXav 
noQQwd'ev (oder navffirJQa nQoaatd'Bv) iSoi/i^ av vermutet 0. Hense 
Stud. p. 216f. 

1009. avar^Qi^ae P. Nikitin. o t* xafifiurrj Blaydes. 

1010. a8' av 9anT8i (oder d'^(paxsi) Blaydes. Tto&i. ^' Ätt , c5 Köchly. 

1011. ndvrojv ovO'qojthov Wunder. 

1012. noXXa /laV statt noXXa /liv Blaydes. Nachher ist wohl 
HvdfBaX dvaiQcüv mit Wecklein zu schreiben {ävai{fav schon Gleditsch). 

1013. ifioi a)9e statt ini rtpSs Blaydes. 

1014. ovSip oQiie^ Gleditsch nach dem Vorgang von Fröhlich. 

1015 ff. Wie ich glaube, haben 1015—17 und 1024—26 mit ein- 
ander die Stelle zu tauschen, so dafs die Strophe gebildet wird durch 
1004-14. 1024-26, die Anlistrophe durch 1015-17. 1027—43. Bei 
der jetzigen Versfolge ist xov^yov roSe 1018 auf ina^a^at, xQära zu 
beziehen, zu dem es dem Sinne nach nicht pafst. 

1016. ßiq statt ßiov Wakefield. 

1018. Statt des unpassenden dvrjHei. habe ich ar sttj geschrieben, 
worauf das dvaixn des Laur. führte. 

1021 f. oBvvav und ßiorov Musgrave, ersteres nach den Schollen. 
Hart fu>i> IhehfCiv iiavvaat, vermutet 0. Hense p. 222. 

1024. Vermutlich m yore^ nov nor^ st} nach 1041. 

1033. oiKTB^Q Fröhlich statt oixrBi^as, Nachher vermutet Blaydes 
avanifd'ovos et^vaa$. Unsicher ist die Lesart des vorhergehenden Verses, 
wo oj statt im von Seidler, die Verdoppelung des Wortes IlaXXde von 
Dindorf herröhrt. 

1035. iSoXanrav A. Spengel, ixoXovCBv P. Nikitin. 

1040. Die Worte €j yXMcvs *!/4idas hat Seidler hierher gezogen; 
die Lesart des Laur. scheint für die Richtigkeit dieser Vermutung zu 
sprechen. 

1046 f. Schneidewin erklärte: Mer ich vieles und heifses, auch nur 
zu sagen, mit Händen und Schultern bestanden habe'. Wunder schreibt 
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d'BQfia xal I6ya>v ni^a^ wofür ich Sewa xal Seiveav ndQc^ (Anhang zn 
Ant. 1097) vorziehen würde. 

1051. nooarjyfsv oder itpri%p8v Blaydes. 

1054. nMVfi6v(ov r* a^rrjolas Süvern. 

1057. nsSfj scheint unrichtig: vielleicht $vijt 

1058. 9C0VT avrä Elmsley, wogegen Blaydes 1058—60 ovra fiberall 
in ov9i ändert. 

1060. eis oofiv iya, Devenler. 

1062. d'riXvi oiaa die Handschriften, d'^Xv tpvca Steinhart. Es 
genügte d'r,Xvs ipvaa, dijXve ovaa HavavSQos ipvcw vermutet Tournier. 

1064. yavov — ysyan ist schwerlich statthaft: 0. Hense Stud. p. 242 
schreibt iri^v/ios nar(f69. Für yevov /wi, wäre angemessener ^dvrjd'i 
(so Blaydes) oder xexXrjao. 

1067. Statt aiSaJ (Laur. pr. atSto) habe ich t9af gebessert aa^a 
ist wohl in caipm zu andern mit F. W. Schmidt Krit. Stud. 2 p. 64. 
Unrichtig ist xexovaav^ wofür ich XacDQyov vermute. 

1069. Diesen von Cic nicht gekannten Vers habe ich als inter- 
poliert in Klammem geschlossen. 

1071. Tov naaiv oixtQov Blaydes. XaoXaw otxxQvv scheint Cicero 
gelesen zu haben: vgl. Meineke Gallim. p. 282. 

1077. cxiipat, 8^ oTioias mufste axeyui &' onolae lauten, 

1082. Statt id'aXxpav würde ich (fia^tpav vorziehen: atrji will 
Blaydes in av t$s ändern und oB^ av mit dem folgenden verbinden. 

1095. dufwä Dindorf. 

1096. vni^onXov vermutet statt vn6i^x<^ Blaydes. 

1098. Vielleicht cxvXax\ a/jial/jLaxov rägae (vgl. Phot Lex. p. 241, 
14 und Meineke Oed. Gol. p. 200) oder mit 0. Hense Stud. p. 227 axv- 
Xaxa BvCfittxov rs^as, 

1100. ipvXaxa yije in^ iffx^rote 0. Hense Stud. p. 226, während ich 
vermutete in^ iitxaTotat. yi^e oder (nach Soph. fr. 870) in^ iffxarois x^ovos, 

1105 f. werden als interpoliert bezeichnet von GampePhilol. 22p.41. 

1108. Besser xot^ firjxid'* i^Ttof mit Blaydes. Doch würde ich statt 
1107 f. lieber einen einzigen Vers lesen, dXV av yi roirv9* Xara, r^v 
S^waar rdSa, 

IUI. xdxnvBotv iriffdfitjv Blaydes. xal aas — xaa&tvmv F. W. 
Schmidt. 

1113. Vielleicht ei a^aXeia^ iarj mit Wakefield, vgl. jedoch Blaydes 
p. 240. 319. * ^ 

1117 f. firj roiovrov Mudge. zotrovrov oU Sdxvet d^fwv Tournier, 
zum Teil nach Gampe Philol. 22 p. 41 f. 

1118 f. ov yaQ av yvoiijs otots x"^^^^^ ^Q* ^9 orois Blaydes. 
1121. xaniXXeis habe ich statt jroixiXXeiS geschrieben: über die 

Verwechslung dieser Verba vgl. Lobeck Ai. p. 297. 

1123. ok &* ^fjtaQ^sv die Godd., ich habe ms &* rißia^ap her- 
gestellt. 

1125. Vermutlich rijs dv8^o(p6vrov fujr^os mit Blaydes. 

1131. dia xBvdtv (besser wäre xeprii) vermutet F. W. Schmidt, 
9a^fi6viov Her werden. 

1132. n^s ivronov Meineke, n^bs oixixov 0. Hense Stud. p. 232. 

1135. Doch wohl rjtpQoveis (vgl. üf^/. GrSeo-Rom. V 229 f.) 

1136. Gewöhnlich Snav rb XQV/^' ?/m«^« X^^''^ fia/i^, über 
die im Text gegebene Besserung vgl. Eur. Stud. II p. 95. 

1138. Die Vulgate ctiffyrjfia habe ich in ctiQyri&Qa geändert. 
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1144. Das handschriftliche tpdyyoQ ovxer* iati, /ioi (aus 1146) habe 
Ich durch yeyyos ovxev* aicoga ersetzt, vgl. Eur. Hei. 531. Ion 853. 
Or. 1025. Zu Anfang vermutet Blaydes otxatx* oXtoXa nach Ai. 896. 
Die Echtheit des Verses bezweifelt 0. Rense Stud. p. 148. 

1149. (o6 taXsafpoQODv i/iov oder Ss ifujiv reXeaipooov Blaydes. 

1151. Man sollte akX^ ovxl oder mit Weidner alV ovSi erwarten. 
inoMTlq bezeichnet Blaydes als unrichtig. 

1155 f. Offenbar ist 1156 die Erfindung eines Grammatikers, der 
den überlieferten Fehler der Torhergehenden Worte nicht zu heilen 
verstand. Es war zu schreiben: i^fAsZe Bi.aoi jra^eauav, eX xi xQVf 
7f arsQ. Naturlich ist Tj/ieis naQBCfiBv so viel als iyco nd^ei/n. Nun 
pafst auch das sich anschliefsende av 8^ ovv axovs Tovqyov (vielleicht 
tovnos). 

1158. onoXoQ c5v dftoe xaXsX yovoe vermutet Meineke. 

1160. Tcjv ifiTcvsovroHf hat Erfurdt hergestellt statt des in doppelter 
Hinsicht anstöfsigen nQos rcav nvsovrtov. 

1164. avfißaivovrd aoi Wunder, fpavd 9s ao$ — avfißaivovr* 
iyd) Blaydes. 

1165. 'Dobree Adv. 2 p. 42 betrachtet den Vers als Einschiebsel.' 
FWS. Der Vers ist durchaus müfsig und Swrjyoga unpassend. 

1167. TtQOiftld'mv geringere Handschriften. 

1168. ni^i v^s TtaXaiae vermutet Blaydes. Statt noXvyXwaaov 
würde ich d'BoyXcoaaov vorziehen. 

1169. ^T»ß statt ri fwt. Blaydes p. 320. x^6v(^ fiäXXom, tq} na^ 
ovxt, vvv Wunder; denkbar wäre jg^orov nsQÖJvri (oder xixovn) rov 
naQovra vvv, 

1173. Den matten Gemeinplatz hält M. Axt Philol. 4 p. 575 mit 
Recht für interpoliert; a poeta quidem, sed languidus, sagt Dobree 
Adv. 2 p. 38. Darum habe ich das handschriftliche nQoayiverai ge- 
duldet. 

1175. ai Sul ysvea&at, Herwerden Exerc. crit. p. 127. 

1176. xal fjiri avrizBivovr* dfiov G. Raibel. 

1178. i^Bv^ovra ist auffallend, aberMeinekes ixwiQovxa nicht minder. 
Passend Herwerden Oed. R. p. 302 bv TrjQovvra^ Blaydes «v cißovra, 

1 180. toiolvBb y iX&(6v Blaydes, iX&dtv toiolvSb 0. Hense Stud. p. 237. 

1181. Vielleicht schrieb der Dichter x^*^^^ Bb^m mtsidfiata, 

1182. knBifStpiqBii 0. Hense Stud. p. 238. 

1183. dQBlz vermutet statt oXcB%i Blaydes, £i|£«ff (nach 1177) Subkoff. 
1191. Vielleicht oUtd'^ ovx* iv Otrrj Zrjvos vxpiatov ndyov {Otrrj 

mit Musgrave, vxpiaxov mit Wakefield). 

1195—98. Die Echtheit dieser Verse bestreitet mit triftigen Gründen 
Wunder Emend, p. 199 f. noXXrjv 8^ uq^bv* — ayQiav iXaiav ver- 
mutete Fröhlich. 

1199. BiifiTa ist unverstandlich, vgl. Blaydes p. 256. 321. 

1203. nof Blnas statt ri Btnae 0. Hense Stud. p. 240. old fi 
iqydaBt vermutet Blaydes. 

1204. a coi yB öQcutri^ iariv F. W. Schmidt. 

1205. aXXw xaXov rav Blaydes, dXXov yovoe rov 0. Hense. 
1209. rajv ifuSv wird von Blaydes u. a. mit Recht beanstandet^ 

vgl. Herwerden Lucubr. Soph, p. 19. 

1211. Ti (oder nov) rovro Herwerden Lucubr, Soph, p. 19. 
1216. TtQdcvBißtov Blaydes, n^ocvstfiai (nach Laur. A) Toumier. 
1220. Ss /' in, Reiske, ms inB^xd^Biv Wecklein. 
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1221. roffolrov Srjr^ inujxrinro} Härtung. 

1229. CfiMQov <r' anicxaXv oder ra OfiixQ^ amarsXv Blaydes. 

1230. voaovrra Wakefield. Das neuerdings (Phiiol. 42 p. 274) 
vorgeschlag|ne d'vfiSaai, streitet gegen den Sprachgebrauch. 

1231. a}8e Bqav f^ovovvra Groddeck und Wunder. 
1233. ri /lov firjXQl fiev oder ^t*« /«lyr^/ fiov Blaydes. 

1235. xU rijv$^ av Fröhlich; der Fehler scheint jedoch tiefer zq 
liegen: vgl. F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p. 234 f. 

1238 f. Vielleicht ist zu bessern ol veuai nar^os f&lvovroe to^av. 
Tgl. 56 f. Badham Mn. nov. 7 p. 30. An <p&ivovros doQav dachte bereits 
Blaydes. 

1239. aXXa Bai/Aovav a^ä Blaydes. 

1241. f>av8Xs statt ^Qoiaete Axt Phiiol. 4, 575. Vielleicht aber ist 
zu schreiben mit Subkoff oi/ioif aaycüs ioixae cjs voasis ^Qaaai. 

1242. cv yoLQ xaxewaad'Bv roB* ixxivsie xaxcv Blaydes. 

1243. is Ttdvra Härtung^, ixnayla F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p. 
235. Unrichtig scheint ranoQeXv, woför ein Adverbium erwartet 
wird. 

1247. TtavraXws Madvig Adv. er. I p. 230. 

1249 f. abv ov d'eoXffi daixvve rovgyov Heimsoeth (Progr. 1869). 

1255. a^affd'8 vermutet Wecklein. 

1256. Sinngemäfs wäre, was zum Teil Blaydes vorschlägt, navXa 
ciQ xoLxaiv ijdij TteXa^s^ r^Ba xdvSol d'icq>aTOi, Oder genügt es mit 
\ Schmidt avrri xeXev&os zu schreiben? 

1257. Statt reXstovad'ai vermutet Wunder Etnend, p. 160 ns^ai' 
vea&aif 0. Hense Stud. p. 252 raXsad'rjvüi, 

1259. dvaxtvsXa&ai Blaydes. 

1260. Passender dürfte sein w rpvjm, axhj^ov xf^^vßos. 

1261. TtaQs'xova* ändert in ngiova Wecklein. 

1264—74. Gewöhnlich werden diese Verse dem Hyllos beigelegt. 
Wenn man indes, wie es allgemein geschieht, unter onaBol 1264 die 
Waffengenossen des Herakles versteht, die ihm von Euboia her gefolgt 
sind, so ist klar, dafs 1264 ff. dem Herakles gehören. Dessen Rede schliefst 
mit 1269, wie die Gegenüberstellung von ri/uv 1271 und x^ xtjvS* dxrjv 
vnixovxi (d. h. xq^ ^HgaxXeT) 1274 lehrt. Endlich müssen 1270 — ^74 nach 
dem ganzen Charakter der Rede dem Chore zugewiesen werden. Vgl. 
über den Schlufs des Stückes Phiiol. 12 p. 638—41. 

1264. x^^^Bx^ onaSoi ist meine Verbesserung: die Vulgate aigat' 
onaSol streitet mit 1255—58. 

1266 f. Die Worte dyviofioavvriv siBoxee iQy€ov habe ich im J. 1857 
verworfen. Die Interpolation flofs vermutlich aus einem Schwanken der 
Lesart zwischen dyvatfioffvvriv und ffvyyvoafiocvvrjv. An eiSoxss hat 
schon L. Dindorf (Thes. vol. 5 p. 654 C) Anstofs genommen, der 1267 
tilgen wollte. Für die von mir vorausgesetzte Interpolation spricht das 
in den meisten Handschriften stehende d-scüv: der Genitiv war ver- 
anlagst durch das folgende xcor n^ouraofiävcov, 

1269. Gewöhnlich Ttars^ee xotavx^ iipoQcoai. nd&tj: ich habe (im 
J. 1857) Ttd&Ti getilgt. So erklärt sich auch das unpassende ovSels 
iyo^q 1210, wofür ich ovSels ©r^fir vermutet habe, während andere mit 
gelinderen Mitteln auszukommen suchen (oiBais no^ ogq F. W. Schmidt, 
ovBeU ifdf 6q^ Fr. X. Pflögl). 
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1272. aiaxQOL y ixeivois ist verdächtig, schon deshalb weil in 
oixroa fidv, aiax^ct Ss\ ;^aA«7ra;raT« $8, keine richtige Stufenfolge ent- 
halten ist. Vielleicht oixxQa ^ ixeivois^ 

1275—78. Diesen Schlufs hat bereits Härtung verurteilt (vgl. meine 
Bemerkung Philol. 12 p. 640 f. und Fr. Ritter Philol. 17 p. 423 f.). 
0. Hense hält auch 1270—74 für unecht (Stud. p. 253). 

1276. fieXeovs fiiv Subkoff. 

1277. xai hat Bentley ergänzt, xowonad'rj schreibt statt xa^po- 
Tta&ij Wecklein. 



Sophokles VI. 6. Aufl. H 
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P a r o d o 8. 
ffr^ofy n 94— 102«103 — 1 11. 

/ N^ — — l \J ^ _ .£ V>» W — W V^ — 

5 — — w — — — \^w — wv^ — 

— ^w — — ^w — — /v^ — — i«^ — 

arQoq>rj ß 112-121=122-131. 

— V^«^--WW — — 

— w «^ — «^ w — 

5 ^w — -^ww — 

W sLw KJ — I. \^ \J — 

intpdoQ 132—140. 

^ J. K^ —. J. \J .^ 

/ »^ — o - «^ — 

W-^W — J^v^ — W — W 
»^JS.— ^w — w — w 
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Erstes Stasimon. 205—224. 

si/\-y O — v^ -^ w — 
KJ — \j — w v^ — 

v^JL — -iv^ — ^— — 
Öv-'JL — -^w — w — Vw» 

— ^ w — — Zj\^ w — 

— v^ — «^-w — w — w — 

1 \j ^ \j ~~ ^ 

v^-i«^— wZvy— .v^Zv^^ 

O — sLv> W — — 

— — w — w 

Zw — O-^W — Vw'-V^ — W 

15 v^ z w - X - 

^ — \J — «^ — 
s^ Z o» — v^ — — 

\J J. ^ ^ KJ 1 ^ 

Zweites Stasimon. 
ai;ißoq>ri 497-506=507—516. 

\^ Kj -L \^ \^ — v-/wZv^^ — — Zv-/ — 

Zw 

wv>'Z(Wv^ — «w»wZv^v^__oZv-' — 
Zv^'v^ — wo — — 
5Zv> — — Zww — v-*«^ — — 
Zv^\^ — ^/w— — 
v^v>Zv^v^_->^wZ»wv^ — 
w^ — Zw — Vi/Zw' — 
Z w w — w — — 

^:/r^5oi; 517—530. 

wZww — w — Zww — 

i__Z^W — WS-' — — 

-Zw 

Zv-zw — ww — Zww — — 

5Zv>»w — v^^^ — — 

i - Z V. _ - 

i _ Z w - ~ 

Zvm^v^ — Zw_w — — 

\j JL ^ -^ -L Kj — \j ^ — 



11" 



Digitized by VjOOQIC 



164 METRA 

lO»^ — v-^ — -^^ — v^— — 

KJ — <J — ^ '— 

Xw-iw*^ — W — «^ 

JL — -£ w w . 

Drittes Stasimon. 
aTQO^TJ a 633—639=640-646. 

Z v^ — \^ ^ W — 

__J1»^V^ — O'W-i^ — »^— — 

-Z W W — X - ! 

5^j1v^w -f- ^ - 

— X. — -^ v^ v^ — I 

w Z w — w — — j 

at^o^rj ß 647—654=655—662. ' 

v^o-^wv<^ — w — 

- -^ - - ^ - - -^ - (?) 

w sL^ v^ Z o i=: (?) 

Viertes Stasimon. i 

ar^o^rj a 821—830—831—840. 

O — v^— — — Wvy — o«^ — 

— Zv^W — O'Vw' — — 

Zv^_wZw — — 

w sLaj <j w^ «^ nL^ \u — kj -i- \^ — 

5 — «i'v«; w V-A^ W >Ia-/ w _ w -^ V^» — 

ZWV^ — O-'o' — W— - j 

— sLv^ w — X — I 

— si/U W — X — I 
wW V> WW W — »^-i»^ — v^ — ^ I 

<rr(»oy^ ß 841—851=852—862. 

X-X~-^'o'w- ! 

«^V^ — Vw'«^--V^«w> — '^-z — 
v^-^v^ — — — w — <^W — v^ 

wv^ W — W V> — W — 
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— si/^ <J - JL — 

— xl/^ w - i - 

_ ^ »^ w — JL — 
10 -^ v^ w - JL - . 

Korn mos 878—895. 

«^ -^ W V^\^ — xi'^ Vo» — V^ - V^ — 
<J\^ — Wv> — W^«^ — V^ — v^ — 

w -i -i w - 

— _1<^ ___^o — — <-* — V^ — <^ — 

«o* — w — w — v-/ — 

-^ W W — «w' W — 

-i w — w — — 



10 ^ -^ 



_ w ^ i- 



15 ^^ w W V^ V^ — W w — (?) 



Fünftes Stasimon. 
OT^o^Tj a 947—949=950—952. 



l^w/ *w/ V-/W o» v-y -i v^ — 
- v^ W -^ v^ - JL - 



<7T^09?i7 /ff 953-961=962—970. 



— — W W — v^ — 

— -L \u — \^ -^ Kj — 
5— — ww — w — »^ 

^ ^ - w ^ w ^ 

CC — Wv^ — — — V^«^ — 

— — W — V^'W — v-/ 

2 w « v^ _ :^ 



Digitized by VjOOQIC 



166 METRA 

Gesang dno aHrjpfjs 1004 — 1043. 

Ji^w — ww — ww — JL — 

1 ^ s^ 1 - y^ - i- 



<^ KJ -^ \^ \^ — 
5 W^ »^ V>^ V>/ W -^ <^ — 

fünf daktyl. Hexameter 

J. \^ \y — _Zv^\^ — w — 

füuf daktyl. Hexameter 

_ X - -^ w ~ 

20 >i'v^ ^ - ^ - i — 



u «^ — — ^ 

23 '^^ v^ »^^ »w» w ~ w — 
fünf daktyl. Hexameter 

- Z^ 1 

30 — v^w — wv>-wv^ — N^~ 



Druck von J. B. Uiräclifeld ia Leipsig. 
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Ermäss. Preis 2 M. 

AeBehyli Iraf^oediae. Recensait G. Herrn an nns. Editio altera. 2 Voll. 
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Ammiani Marcellini fragmenta Marhurgensia, Edidit H. Nissen. 

Accedit tabula photolithographica . . . Ennass. Preis 2 M. 

Apnlei Madaurerutis^ L,, apologia sive demagia liber edidit G. K rueger. 

Ermäss. Preis 1 M. 60 Pf. 
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aliisque. E libris manu scriptis edidit Fr. Hultsch. 

Ermäss. Preis 4M. 
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Ermäss. Preis 40 Pf. 
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Homeri hymni et epigramnoatn. EdiditG. Herrn annus. Ermäss. Pr: 2 M. 
Horatius Flaccus^ Q,, ex recensione et cum notis atque emendatlonibus 

Richardi Bentl'eii. Edilio tertia. 2 tomi . . . 16 IVf. 
losephi, F/flüu', opera. Edidit et apparatu erilico instruxit B. Niese. 

Vol. I. Anliquitatum ludaicarum libri I— V . . . 14 M. 

Vol. II. „ . „ VI~X ... 12 M. 

Vol. IV. „ « « XVI— XX et Vita 14 M. 

Vol. V. De ludaeorum Vetuslate sive contra Apionem libri II. 

Isidori Hispalensis de natura rej'um Über, Recensuit G. Becker. 

Ermäss. Preis 1 M. 

Iiivi, y., abiirbe condita libri a vicesimo texto ad iricesimum edidit 
Aug. Luchs Ermäss. Preis 6 M. 

Luoiani codicum Marcianorum lectioneg edidit J. Sommerbrodt. 

Ermäss. Preis 1 M. 

Lyoophronls Alexandra recensuit Ed. Sehe er. Vol. I. Alexandra 
cum paraphrasibus ad codicum fidem recensita et emendafa, 
indices subiecti . . • ■ 5 M. 

Fappi Alexandrini collectionis quae supersimt e libris manu scriptis 
edidit latina interpretatione et commentariis instruxit Pride- 
ricus Hultsch. 3 Voll Ermäss. Preis 30 M. 

Philodemi de vitiis Über decimus. Ad Toluminis Hercuianensis exeni- 
pla neapolitanum et oxoniense distinxit supplevit explicavit 
Hermannus Sauppius . . IM; 

Pindari carmina ad fidem optimorum codicum recensuit inte^ram scrip- 
turae diversitatem subiecit annotationem criticam addidit et 
Annotationis criticae Supplementum ad Pinddri Olympias 
scripsit Tycho Mommsen. 2 Voll. . Ermäss. Preis 9 M. 

Plauti Bacchides recensuit G. Hermannus. . . Ermäss. Pr. 1 M. 

Plutarohi libellus de fluviis, Recensuit et notis instruxit R. Her eher. 

Ermäss. Preis 1 M. 

QuinU Smymaei Posthomericorum libri X1F, Recensuit prole^omenis 
et adnotatione critica instruxit A. Koechly. Ermäss. Preis 6 M. 

Scriptores historiae Augustae ab Hadriano ad Numerianum, H e n r. 
Jordan et Franc. Eyssenhardt recensuerunt. 2 Voll. 

Ermäss. Preis 3 M. 

Senecae, L, Annaei, opera. Ad libros manu scriptos et impressos recen- 
suit commentarios criticos subiecit disputationes etindicem addi- 
dit Carolus Rudolphus Fickert. 3 Voll. Ermäss. Pr. 12 M. 

Tacitus, Cornelius, ab f. Lipsio, L F, Gronovio, H, Heinsio, /. A. 
EmesHo, F, A, Wolfio emendatus et illustratus, ab 1mm. 
Bekkero ad Codices antiquissimos recognitus. Cum indicibus. 
2 Voll Ermäss. Preis 8 M. 

Terenti, P., comoediae. Edidit et apparatu critico instruxit Franc. 
Umpfenbach 10 M. 

Thucydidis libri I et Jl ex recensione Bekkeri in usum scholarum 
edidit Alfredus Schoene Ermäss. Preis 5 M. 

VarronlB, M, Terenti, de libris grammaticis scripsit reliquiSisque 

subiecit Augustos Wilmanns. . . . Ermäss. Preis 2 M. 
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